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In Deutschland fehlen massenhaft Fachkräfte 
und der Mangel erreicht stetig neue Höchstwer-
te. Tagtäglich gibt es hierzu neue Prognosen, 
Erkenntnisse und Ergebnisse. Die Bundesregie-
rung erwartet eine Fachkräftelücke von rund 
240.000 Menschen bis 2026. Dem Institut für 
Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) zufol-
ge stehen bis 2035 sogar mehr als sieben Millio-
nen Arbeitskräfte weniger zur Verfügung und 
eine aktuelle Umfrage des DIHK hat ergeben, dass jedes zweite der be-
fragten Unternehmen offene Stellen zumindest teilweise nicht besetzen 
kann. Rund zwei Millionen Arbeitsplätze blieben derzeit unbesetzt. Da-
durch gehe eine Wertschöpfung von fast 100 Milliarden Euro verloren. 
Den Sozialversicherungen droht die Überlastung prognostizieren jeden-
falls schon die Pessimisten unter den Experten. 
Tatsächlich sind die Probleme riesengroß. Aber auch an Vorschlägen, was 
gegen den Fachkräftemangel helfen soll, mangelt es nicht: neue politische 
Reformen, beispielsweise bei den Minijobs, die den Arbeitslosen den Ein-
stieg in den Arbeitsmarkt erleichtern. Auch die Idee einer 4-Tage-Woche, 
mit der Arbeitgeber um die Gunst von (neuen) Mitarbeitenden buhlen, 
gewinnt zurzeit immer mehr Anhänger.
Oder bräuchten wir doch besser eine 42-Stunden-Woche und eine längere 
Lebensarbeitszeit, um dem demografischen Wandel gegenzusteuern? 

WAS GEGEN DEN FACHKRÄFTEMANGEL HELFEN SOLL 
Von Chefredakteurin Christiane Peters 

AUSBLICK

Eines ist sicher, die eine Lösung wird es mit Si-
cherheit nicht geben, dafür sind die Probleme 
und Herausforderungen zu vielschichtig. 
So sehen Zukunftsforscher zum Beispiel bereits im 
Recruiting-Prozess einen wesentlichen Grund al-
len Übels. Ein nicht passgenaues Matching von 
Unternehmen und Fachkräften sei das Problem. 
Gerade die jüngere Generation, die eine andere 
Sicht auf die Arbeit und deren Sinnhaftigkeit lege, 

erwarte mehr als nur ein gutes Gehalt. Und außerdem müsste sich jedes Un-
ternehmen bei einem Mangel an Bewerbern die Frage nach der Attraktivität 
der eigenen Arbeitsbedingungen stellen. 
Tatsache ist, junge Menschen allein können die Lücke auf dem Arbeits-
markt nicht schließen. Es müssen zusätzlich andere Wege zur Lösung des 
Problems beschritten werden. Und da gibt es durchaus noch viele, bisher 
zu wenig beachtete und weitgehend ungenutzte Möglichkeiten, neue 
„Mitdenker“ zu finden. 
Es sind die Frauen, die Menschen mit Behinderung und die Migranten und 
deren oft unterschätztes Potenzial, wie Arbeitsmarktexperten betonen. Sie 
verdienen die gleichen Chancen, in den Arbeitsmarkt integriert zu werden. 
Wer also andere Wege bei der Personalsuche einschlagen will, muss die 
Vielfalt begrüßen, d.h. wollen und auch aktiv angehen. In unserem Ti-
telthema zeigen wir, wie das gelingen kann. � ❚

https://www.maass-industriebau.de
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WISSENSCHAFT UND INNOVATION 

UNIVERSITÄT PADERBORN 

Wie KI bei der Energiewende hilft 
Die Herausforderungen der Energiewende für Netzbetreiber sind groß. Die steigende dezentrale Einspei-

sung erneuerbarer Energie in die Verteilnetze führt zu einer zeitlich und räumlich konzentrierten Energie-

nachfrage. Wie KI die Verfügbarkeit sicherstellt, haben Paderborner Wissenschaftler herausgefunden.   

SOFTWARE INNOVATION CAMPUS PADERBORN 

Wie Wind Rechner am Laufen hält
Leistungsstarke Rechenzentren benötigen Mengen an Energien. Dass der steigende Energiebedarf der Digi-

talisierung nachhaltig gelöst werden kann, zeigen Wissenschaftler der Universität Paderborn.  

Um eine gleichbleibend hohe Versorgung der Nutzer zu gewährleisten, 
müssen die Monitoring- und Regelsysteme der Verteilnetze auch unter 
erhöhter Belastung zuverlässig funktionieren, wie Forschende des 
„SICP – Software Innovation Campus Paderborn“ der Universität Pader-
born betonen. In dem vor drei Jahren gestarteten und jetzt abgeschlos-
senen Verbundprojekt FLEMING haben sie ein neues, KI unterstütztes 
System entwickelt, das die Funktionen der Verteilnetze kontinuierlich 
überwacht und Fehler frühzeitig vorhersagt. Durch eine verbesserte 
Ausfallsicherheit der Verteilnetze der Mittelspannung kann die Verfüg-
barkeit und Zuverlässigkeit der elektrischen Energieversorgung erhöht 
werden. Eine solche verbesserte Ausfallsicherheit trägt auch zur Redu-
zierung von Stromverbrauch und Umweltbelastung bei und ist eine 
Voraussetzung für die Integration erneuerbarer Energien in das Strom-
versorgungssystem. 
Die Paderborner Forschenden haben mit Stadtwerken und Verteilnetzbe-
treibenden konkrete Anforderungen aufgenommen sowie grundlegende 
Architekturentscheidungen und Datenmodelle entwickelt, um ihre beste-
henden Prozesse durch Condition Monitoring und Predictive Maintenance 
zu verbessern. Durch diese Techniken kann der Zustand von Netzkompo-
nenten wie z. B. Schaltanlagen kontinuierlich überwacht werden, um Pro-

bleme frühzeitig zu erkennen. Durch Datenanalyse und maschinelles Ler-
nen ist es möglich, den Zeitpunkt von Wartungsarbeiten für Anlagen 
vorherzusagen, bevor diese ausfallen. Dies verbessert die Effizienz der 
Wartung und vermeidet ungeplante Ausfälle. 
Darüber hinaus entstand ein KI-Radar, um verschiedene KI- und Machine 
Learning-Methoden (ML) den jeweiligen Einsatzzwecken zuzuordnen. Zu-
dem wurden die Modelle auf prototypische Daten getestet und validiert. 
ML ist eine Teilmenge von KI, bei der Computer anhand von Daten lernen 
und Prognosen treffen, ohne explizit programmiert zu werden. 
Für Prof. Dr. Daniel Beverungen, der sich mit seinem Team vom Lehrstuhl 
für Wirtschaftsinformatik insb. Betriebliche Informationssysteme, mit der 
Anforderungsanalyse und der Definition von Anwendungsfällen sowie der 
Entwicklung eines digitalen Dienstleistungssystems für Predictive Mainte-
nance beschäftigt hat, war das Projekt ein voller Erfolg: „Damit die Energie-
wende gelingt, müssen neue Lösungen digital und schnell profitabel sein. 
Unter dem Dach des SICP haben wir beide Anforderungen zusammenge-
führt: Unsere Ergebnisse zeigen, wie KI die vorausschauende Instandhal-
tung des Energienetzes unterstützt. Unternehmen geben wir einen klaren 
Fahrplan an die Hand, wie diese Lösungen profitabel und skalierbar umge-
setzt werden können.“� ❚

Hochleistungsrechnen, auch High-Performance Computing (HPC) ge-
nannt, ist mittlerweile eine wichtige Methode in vielen wissenschaftlichen 
Bereichen wie etwa in der Klimaforschung. Die Rechenzentren mit ener-
gieintensiven Supercomputern setzen jedoch Mengen an CO2 frei. In dem 
neuen Forschungsprojekt „Energieoptimierte Supercomputer-Netzwerke 
durch die Nutzung von Windenergie“ (ESN4NW) unter der Leitung des SICP 
– Software Innovation Campus Paderborn an der Universität Paderborn, 
soll eine neue HPC-Infrastruktur mit einem nachhaltigen Konzept entwi-
ckelt werden. 
Gemeinsam erforschen und demonstrieren die Projektpartner in den 
nächsten drei Jahren das Potenzial sogenannter „windCORES“. Das sind 
Windräder, die in ihren Türmen Rechenzentren beherbergen und diese mit 
dem vor Ort erzeugten Windstrom nahezu klimaneutral versorgen. Ziel des 
Vorhabens ist es, die Infrastruktur und Betriebsführung eines HPC-Clusters 
innerhalb mehrerer Windenergieanlagen (WEA) zu entwickeln. Die direkte, 
lokal verfügbare erneuerbare Energie soll dabei in die Betriebsführung ein-

gehen, um sie maximal zu nutzen. Zusätzlich soll auch die entstehende 
Abwärme als limitierender Faktor berücksichtigt werden. 
„Das Vorhaben adressiert im besonderen Maße die Herausforderungen der 
Energiewende und Digitalisierung. Wir wollen zeigen, dass der steigende 
Energiebedarf der Digitalisierung keine Sackgasse für mehr Nachhaltigkeit 
bildet und dass diese Wachstumsbedarfe auch zeitlich und räumlich flexibel 
durch regenerative Energien abgedeckt werden können“, beschreibt Dr. Fie-
te Dubberke, Geschäftsführer von WestfalenWIND IT und Projektpartner, die 
Ziele. „Dabei stellen wir uns folgende Fragen: Wie können wir mit Abwärme 
aus den unterschiedlichsten Industriebereichen umgehen, sie also nutzen? 
Welche Systeme aus Erzeugern und Nutzern sind dabei sinnvollerweise zu 
verbinden und welche Aufgaben können Methoden der künstlichen Intelli-
genz übernehmen?“, sagt Dr. Gunnar Schomaker, Manager im SICP. Das mit 
dem „Deutschen Rechenzentrumspreis“ prämierte „windCORES“-Konzept 
habe bereits gezeigt, dass eine Verschmelzung einer WEA mit einem Rechen-
zentrum auch wirtschaftlich erfolgreich umgesetzt werden kann.� ❚

zurück
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GRÜNDERSZENE

Wenn man die Startup-Szene aufmerksam verfolgt, stellt man 
fest, dass es erfolgreiche Unternehmen gibt, die geradezu kome-
tenhaft in kürzester Zeit aus dem Nichts zum Erfolg gekommen 
sind. Startups sind per Definition Unternehmen, die auf schnelles 
Wachstum ausgelegt sind. Es gibt aber auch ältere Unternehmen, 
die plötzlich nach vielen Jahren sehr erfolgreich sind.
Wichtige Faktoren für den Erfolg liegen in den Unternehmen 
selbst, wie etwa das Team, die Organisation, der Vertrieb und die 
generelle Umsetzung. Viele Gründe für Erfolg und Misserfolg lie-
gen aber auch außerhalb des Unternehmens. Im Wesentlichen 
betrifft dies den Markt, also die Kundennachfrage nach den ange-
botenen Produkten und Dienstleistungen.
Damit ein Unternehmen erfolgreich wirtschaften und schnell wach-
sen kann, muss eine ausreichende und im Idealfall wachsende 
Nachfrage vorhanden sein. Diese Nachfrage unterliegt oft dem ent-
sprechenden Zeitgeist. So gibt es Trends hin zu mehr Klimafreund-
lichkeit, verstärkter Nutzung digitaler Technologie usw. Die Ge-
schichte ist voll von Innovationen, die „ihrer Zeit voraus“ waren und 
so nicht ausreichend vom Markt angenommen wurden oder sich 
erst viel später durchsetzen konnten. Google war nicht die erste 
Suchmaschine, Facebook nicht das erste soziale Netzwerk – aller-
dings starteten sie zum richtigen Zeitpunkt, um das starke Wachs-
tum des Internets zum Massenmedium voll mitnehmen zu können.
Manchmal brauchen Startups auch eine lange Ausdauer, um den 
für sie richtigen Zeitpunkt zu erreichen. Ein Beispiel dafür ist 
Tesla. Das Unternehmen wurde 2003 gegründet, zu einer Zeit, als 
Elektroautos noch weit von der öffentlichen Wahrnehmung ent-
fernt waren. Die klassischen Autohersteller haben das Unterneh-
men zunächst gar nicht beachtet. Es hat viele Jahre gedauert und 
viele Milliarden Dollar gekostet, bis Tesla erste ernstzunehmende 
Fahrzeuge produzieren konnte. Diese Ausdauer zahlte sich aus, 
denn in den letzten Jahren hat sich die Kundenpräferenz zuguns-
ten von Elektroautos verschoben, alle etablierten Hersteller ar-
beiten mit Hochdruck daran, ihre Flotten zu elektrifizieren und 
den technischen Vorsprung von Tesla einzuholen.
Das Timing ist also für die Auswahl der Geschäftsidee wichtig, die 
Zeit muss reif sein. Allerdings ist es manchmal auch notwendig, 
seiner Zeit voraus zu sein, um sich einen Vorsprung anderen ge-
genüber zu erarbeiten. In diesem Fall ist es aber wichtig, genü-
gend (finanzielle) Ausdauer zu haben, um lange genug aushalten 
zu können, bis die Zeit dann reif ist.
Die richtige Zeit ist jetzt - Start up now! Bis zum nächsten Mal.� ❚

Das richtige Timing beim Gründen
Tristan Niewöhner, Gründer und Geschäftsführer der 

persomatch GmbH

zurück
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GRÜNDERSZENE

Vertriebsteams sind der Motor für den Un-
ternehmenserfolg. Doch die ständig wach-
sende Komplexität von Vertriebsdaten und 
des Verkaufsprozesses macht es zur Mam-
mutaufgabe, sich als Vertriebsmitarbeiten-
de auf die richtigen Dinge zu konzentrieren 
– zu wenig Zeit für zu viele Möglichkeiten. 
Doch, wie schafft es der Vertrieb, sich bei all 
den Möglichkeiten auf die Aktivitäten mit 
dem größten Potenzial zu fokussieren?
Genau dieser Fragestellung hat sich das 
Gründungsteam von acto, kurz für „actions 
to operate“, gewidmet. Das Team hat eine 
KI-basierte Software für Vertriebsleitende 
entwickelt, die Daten in Vertriebsimpulse 
verwandelt und mit Hilfe derer Vertriebs-
teams zur richtigen Zeit beim richtigen 
Kunden das Richtige tun. Die Software führt 
alle Datenquellen mit Kundeninformatio-
nen an einem Ort zusammen, analysiert 
diese Daten mit KI-basierten Modellen und 
generiert dann automatisiert Vertriebs- 
impulse für erkannte Kundenpotenziale 
und -risiken, wie Umsatzreduktionen oder 
Abwanderungsgefahren. Das vorliegende 
Datenchaos wird also in Hinweise umge-
wandelt, die die Aufmerksamkeit des Ver-
triebsteams genau dorthin lenken, wo sie 
gebraucht werden. Diese Impulse landen 
nicht irgendwo, sondern liefern diese direkt ins vorhande-
ne CRM-System des Unternehmens – eine nahtlose Inte-
gration ist daher kein Problem und es steigert zudem die 
CRM-Adaption. Hat ein Unternehmen kein CRM, liefert 
acto eine leichtgewichtige Webanwendung direkt für die 
Vertriebsmitarbeitenden. Details findet man auf der Web-
seite www.heyacto.com. 
Pascal Salmen und Andre Stollhans gründeten ihr Unter-
nehmen 2021. Pascal schloss 2019 seinen Master in Ma-
nagement an der EBS Universität für Wirtschaft und Recht 
ab und bringt fünf Jahre Berufserfahrung in der Unterneh-
mensberatung mit Fokus auf den Aufbau und Digitalisie-
rung von Vertriebsstrukturen in das Startup ein. Er verant-
wortet bei acto insbesondere die Kundengewinnung und 
-betreuung und Strategie. Andre studierte im Master In-
ternational Economics and Management an der Universi-

SERIE: WISSENS- UND TECHNOLOGIETRANSFER – ACTO

Komplexe Prozesse einfach gemacht
In unserer Serie berichtet Prof. Dr. Sebastian Vogt, Geschäftsführer des Technologietransfer- und Existenz-

gründungs-Center der Universität Paderborn (TecUP), über erfolgreiche Ausgründungen und den Nutzen für 

Wirtschaft und Gesellschaft.

Das Startup acto 

hat eine KI-basierte 

Software entwi-

ckelt, die Vertriebs-

teams befähigt, zur 

richtigen Zeit beim 

richtigen Kunden 

das Richtige zu tun.

tät Paderborn. Er hat sowohl Berufserfah-
rung als IT-Consultant und im Bereich Data 
Science – hier baute er kundenspezifisch 
die Modelle, die acto heute in ihrer Lösung 
standardisiert entwickelt. Daher ist er auch 
für die Technologie und Produktentwick-
lung verantwortlich. Zwischen 2019 bis 
2022 lehrte er außerdem als Dozent für SAP 
an der Fachhochschule des Mittelstands. 
Das Team um die beiden werden durch fünf 
weitere Mitarbeitende komplettiert, die die 
Gründer unter anderem bei der Weiterent-
wicklung der Software sowie im Vertrieb 
und Marketing unterstützen.
In unserem Gründungsinkubator garage33 
erhielt das Team Coaching in der OKR-Me-
thode, eine Methode im Management zur 
Zielsetzung und Unternehmensentwick-
lung. Mit ihrer innovativen Software konn-
ten Andre und Pascal auch außeruniversitä-
re Instanzen überzeugen. Zunächst wurden 
die beiden Gründer ein Jahr durch das 
Gründerstipendium NRW vom Ministerium 
für Wirtschaft, Industrie, Klimaschutz und 
Energie des Landes NRW (MWIKE) geför-
dert. Im letzten Jahr warb das Team zwei 
Anschlussförderungen im Programm Mit-
telstand Innovativ & Digital (MID), ebenfalls 
vom MWIKE, ein, welches kleine und mittle-

re Unternehmen darin stärkt, die Innovationskraft ihrer 
Betriebe zu digitalisieren, ihre Produkte, Dienstleistungen 
und Produktionsverfahren digital weiterzuentwickeln und 
so auch in Zukunft einer der wirtschaftlichen Motoren des 
Landes zu sein.
Das junge Startup konnte bereits namhafte Kunden wie 
Rhenus Freight Logistics, Schäfer Shop, die Stadtwerke 
Kassel, Rüdinger Spedition oder unser Alumni Corporate 
Startup Cargoboard für sich gewinnen. Als nächste Schrit-
te stehen die Gewinnung weiterer Kunden und die Weiter-
entwicklung der Plattform im Fokus. 
Mit acto könnten sich zukünftig also Vertriebsleitende auf 
das Enablement ihrer Teams, die strategische Arbeit und die 
Steigerung der Produktivität im Vertrieb konzentrieren und 
verbringen nicht Stunden im Mikromanagement oder der 
Analyse von Daten – eine vielversprechende Software. � ❚

Prof. Dr. Sebastian Vogt ist Geschäftsführer des Technologietransfer- 
und Existenzgründungs-Centers der Universität Paderborn (TecUP), 
dem Exzellenz Start-up Center OWL. Anhand von Best-Practice-Bei-
spielen berichtet er, wie es durch Hochschulausgründungen gelingen 
kann, Forschungserkenntnisse für Wirtschaft und Gesellschaft nutz-

bar zu machen.

zurück

http://www.heyacto.com
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GRÜNDERSZENE

UNTERNEHMENSGRÜNDUNGEN

Lernen, wie es geht
Immer weniger junge Menschen sind bereit, ein Unternehmen zu gründen.  

Die Bielefelder Startup-Schmiede Founders Foundation will diesen Trend stoppen. 

Die Zahl der Neugründungen ist im vergangenen 
Jahr rapide zurückgegangen: minus 18 Prozent 
sind es laut Report des Deutschen Startup  
Verbandes. Es mangelt an Gründerinnen und 
Gründern, die trotz Krisenzeiten den Schritt in die 
berufliche Selbstständigkeit wagen. Eine Ent-
wicklung, die die Wettbewerbsfähigkeit der deut-
schen Wirtschaft mittel- und langfristig gefähr-
det. Weiteres Manko: Laut dem Deutschen 
Startup Verband ist in den Lebensläufen der 
Gründerinnen und Gründer kaum Diversität vor-
handen. Sie sind oft noch immer geprägt von 
gleichen Ausbildungsstätten und Arbeitgebern. 
Und wer die Gründung in Deutschland trotzdem 
erfolgreich hinter sich gebracht hat, dem geht die 
Luft oft schon bei der Anschlussfinanzierung aus. 
Denn in Deutschland fließt immer weniger Kapi-
tal in neue, gute Ideen.
Um diesem Rückgang entgegenzuwirken und 
Startup-Wissen jedem Interessierten zugänglich zu machen, hat die ge-
meinnützige Founders Foundation zusammen mit erfolgreichen Köpfen 
der deutschen Startup-Szene eine eigene E-Learning-Plattform entwickelt, 
auf der angehenden Gründerinnen und Gründern die wichtigsten Werk-
zeuge für eine erfolgreiche Gründung in acht Schritten von Ideen-Findung 
bis zu Fundraising-Grundlagen an die Hand gegeben werden.
Viele bekannte Gesichter wie Verena Pausder, Pausder Ventures; Christian 
Rebernik, Tomorrows Education; Jeannette zu Fürstenberg, LaFamiglia; 
Anna Lukasson-Herzig, nyris, sowie Rouven Dresselhaus, Cavalry; und 
Stephen Weich, ehemals Flaschenpost, sind für E-Learning-Kurse vor die 
Kamera getreten und unterstützen Nachwuchstalente mit ihrem Fach-
wissen und ihren persönlichen Erfahrungen. Der Kurs „The Truth About 

How to Found a Startup” etwa gibt angehenden 
Gründenden auch ohne Budget das nötige 
Grundlagen-Know-how an die Hand und ist zu-
künftig darüber hinaus auch fester Bestandteil 
der Startup-Programme der Founders Foundati-
on, die keine Anteile von Gründerinnen und 
Gründern nimmt. 
„Mit unserer E-Learning Plattform heben wir nicht 
nur unsere gemeinnützigen Startup-Ausbildungs-
programme auf ein neues Level. Wir machen damit 
Wissen rund um das Thema Startup-Gründung für 
alle zugänglich“, sagt Dominik Gross, Geschäfts-
führer Founders Foundation. Noch viel zu oft sei 
das Thema Unternehmertum ein Nischenthema. 
Dabei bräuchten wir in Deutschland mehr denn je 
schlaue Köpfe mit dem Willen, etwas zu verändern! 
Eine Startup-Gründung dürfe kein privilegiertes 
Nebenprojekt, sondern müsse ein realistischer 
Weg für jede und jeden sein. „Wir leisten damit 

jetzt unseren Beitrag und wollen so viele wie möglich anstiften, mitzuma-
chen”, so Gross. 
Für Unternehmerin Verena Pausder ist die Unterstützung der E-Learning-
Plattform selbstverständlich, weil sie einen wichtigen Beitrag leiste, um 
Wissen und Zugang zu Unternehmertum weiter zu demokratisieren. „Ein 
unternehmerisches Mind- und Skillset sind bereits jetzt mit die meist nach-
gefragtesten Fähigkeiten von Unternehmen auf der Suche nach Talenten. 
Ohne Lösungsorientierung, Zukunftsgewandheit und technische Affinität 
geht es nicht - und die Relevanz nimmt stetig weiter zu. Die E-Learning-
Plattform der Founders Foundation setzt genau dort an, macht dieses Wis-
sen für alle zugänglich und für mich war deshalb klar, dass ich bei dem 
Projekt dabei bin”, so die erfolgreiche Investorin.� ❚

Dominik Gross, Geschäftsführer 
Founders Foundation
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FACHKRÄFTESUCHE 

Lückenschluss durch mehr Vielfalt
Seit Jahren wird über das Thema Fachkräftemangel diskutiert und nach Lösungen gesucht. Eines ist sicher, 

die eine Lösung gibt es nicht. Einige Ansätze, um dem Mangel entgegenzutreten.   

Lorenz Vinke fehlen Fachkräfte. Seit Langem sucht er Metall-
facharbeiter und Schweißer, ohne Erfolg. Der Geschäftsführer 

der ALMECON Technologie GmbH ist ein Freund der dualen Aus-
bildung. Doch junge Menschen für eine Lehre zu gewinnen, ge-
staltet sich alles andere als einfach. Vor einigen Monaten hat der 
Unternehmer, der u.a. für die Automobil- und Luftfahrtindustrie 
tätig ist, seine Fühler im Ausland ausgestreckt. „Wir haben erste 
Kontakte in Tunesien geknüpft“, zeigt sich Vinke optimistisch. 
„Dort gibt es eine Schule, die deutschsprachigen Unterricht anbie-
tet. Hier sind wir in Gesprächen, um interessierte junge Menschen 
mit technischem Know-how als künftige Fachkräfte für unser Un-
ternehmen zu gewinnen“, so der Unternehmer. Die Ausbil-
dung zum Schweißer und Zerspanungstechniker soll 

dann im Sauerland erfolgen. Der Weltmarktfüh-
rer beschäftigt gut 30 Mitarbeiter, weitere 

sollen so schnell wie möglich einge-
stellt werden. „Wir wollen weiter 

expandieren, dazu brauchen wir 
Menschen, die die Arbeit ma-
chen“, sagt der Unternehmer. Er 
spricht für viele andere Persona-
ler und Unternehmensverant-
wortliche. Über alle Branchen hin-
weg haben Betriebe Schwierigkeiten, 

passende Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
zu finden. Aktuell gibt es fast 540.000 Stellen, die 

regelmäßig nicht besetzt werden, wie jüngst eine 
Auswertung von Arbeitsmarktdaten am Institut der 

deutschen Wirtschaft (IW) zeigt. 
Das sind die Zahlen - doch da steckt mehr dahinter, wie 

Forscher des Zukunftsinstituts betonen. Man mache es sich zu 
einfach, wenn man nur die vakanten Stellen hervorhebe und kla-
ge. Die Situation sei vielschichtiger. So gebe es Unternehmen, de-
nen es nicht gelinge, diejenigen Menschen für ihr Unternehmen 
zu begeistern, die die gestellten Anforderungen erfüllten. Auf der 
anderen Seite verfügen viele Bewerber nicht über die Fach-Exper-

tise und Spezialisierung, die für die ausgeschriebene Position 
notwendig ist, so das Zukunftsinstitut. Dritter Grund, warum 
alles Werben um gute Kräfte erfolglos bleibe: Die Person für 
das gewünschte Profil wird zwar gefunden und angestellt, 
kann aber nicht langfristig an das Unternehmen gebunden 

werden. Und auch im Bestand lauern Probleme: Da gibt es 
Mitarbeitende, die unmotiviert und unzufrieden Dienst 
nach Vorschrift erledigen und die dem Unternehmer we-
gen ihres fehlenden Engagements Sorgenfalten auf die 
Stirn treiben. Deshalb sehen die Zukunftsforscher im Re-
cruiting-Prozess bereits den Grund allen Übels, ein nicht 
passgenaues Matching von Unternehmen und Fachkräf-

ten sei das Problem.  

Was Bewerbende wollen 

Der Mangel an Personal ist in bestimmten Berufen den veränderten 
Anforderungen und Bedürfnissen von Menschen geschuldet. Allen 
voran die jüngere Generation, die eine andere Sicht auf die Arbeit 
und deren Sinnhaftigkeit legt. Bei jungen Nachwuchskräften steht 
sie im Wettbewerb mit Familie und Freizeit. Sie ist nicht mehr nur 
Mittel zum Geldverdienen, sondern hat die Aufgabe, zur Lebens-
qualität beizutragen. Das bedeutet in der Konsequenz: Bei einem 
Mangel an Bewerbern ist in den Unternehmen immer auch die Fra-
ge nach der Attraktivität der Arbeitsbedingungen zu stellen. 

Karriere, Gehalt und Incentives sind gerade für jüngere 
Menschen nicht der ausschlaggebende Grund, 

eine Stelle anzutreten. Sie blicken genau hin 
und suchen nach einer Arbeitsumgebung, in 

der sie sich wohlfühlen und in der sie ihrer 
Tätigkeit engagiert nachgehen können. 
Experten sind überzeugt, dass Unterneh-
men, die bei der Personalsuche mit diesen 
Stärken auf sich aufmerksam machen, im 

Wettbewerb um Talente stärkeres Interesse 
wecken und das Rennen machen. 

Weniger zu arbeiten, nur noch vier statt fünf 
Tage die Woche bei vollem Gehalt, auch damit ver-

suchen Arbeitgeber um die Gunst von Mitarbeitenden 
zu buhlen. Und das mit Erfolg. Es gibt verschiedene Beispiele, die 
zeigen, dass Betriebe, die lange Zeit händeringend nach Fachkräf-
ten gesucht haben, durch das Angebot einer Vier-Tage-Woche 
leere Arbeitsplätze schneller und langfristig besetzen konnten. 
Gerade Mangelberufe könnten durch attraktive Arbeitsbedingun-
gen begehrter werden, so die Ergebnisse einer Studie von Alexan-
der Burstedde, Ökonom beim Institut der Deutschen Wirtschaft: 
„Viele Berufe, gerade im Hand-
werk, müssen für junge 
Menschen zu einer 
echten Alterna-
tive werden. 

zurück
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Dazu gehören flexible Arbeitszeiten und die Möglichkeit, Beruf 
und Privatleben gut miteinander zu verbinden.“
Attraktive Angebote müssten jedoch auch älteren Menschen ge-
macht werden, „damit sie freiwillig länger arbeiten, – gerne auch 
in Teilzeit. Sonst bleibt die Arbeit in Zukunft immer öfter liegen“, 
so Burstedde.

Weitere Potenziale: Frauen, Zuwanderung,  

behinderte Menschen

Kein Geheimnis ist, dass junge Menschen die Lücken auf dem Ar-
beitsmarkt allein nicht schließen können. Es müssen zusätzlich 
andere Wege zur Lösung des Problems beschritten werden. Und 
da gibt es durchaus Möglichkeiten, Mitdenker zu finden. Sie 
geraten bei der Suche meistens nicht sofort in den 
Blick: Frauen, Menschen mit Behinderung und Mi-
granten und deren oft unterschätztes Potenzial, 
wie Arbeitsmarktexperten betonen. Sie verdie-
nen jedoch die gleichen Chancen und des-
halb plädieren sie immer wieder für Vielfalt, 
Integration und Zugehörigkeit. 
Frauen sind am Arbeitsmarkt noch in vieler-
lei Hinsicht benachteiligt, insbesondere mit 
Blick auf Arbeitszeit und Einkommen. Das 
geht aus einer neuen Untersuchung hervor, 
die das Wirtschafts- und Sozialwissenschaftli-
che Institut (WSI) der Hans-Böckler-Stiftung vor-
gelegt hat. Hier kommt WSI-Expertin Dr. Yvonne Lott 
zu dem Ergebnis, dass Geschlechterungleichheit 
über fast alle Wirtschaftszweige hinweg besteht, al-
lerdings teilweise unterschiedlich ausgeprägt. Die Frau-
en-Erwerbsquote ist zwar in den vergangenen Jahrzehnten 
deutlich gestiegen. Viele Bereiche in der Wirtschaft sind aber 
nach wie vor Männerdomänen, – vor allem in der Industrie. Dort 
beträgt der Frauenanteil in der Hälfte der für die Studie untersuch-
ten Branchen weniger als 30 Prozent. Bei der Arbeitszeit ergibt 
sich über alle Branchen hinweg ein identisches Muster: Männer 
arbeiten deutlich häufiger in Vollzeit. 
Auch die Bielefelder FH-Professorin Dr. Swetlana Franken, die be-
reits vor gut zehn Jahren in ihrer Forschung auf Karriere-Barrieren 
für Frauen mit und ohne Migrationshintergrund hingewiesen hat, 
blickt mit eher gemischten Gefühlen in die Zukunft: „Wir sind auch 

zehn Jahren später nicht viel weiter: „Die politischen Anstren-
gungen haben sich zwar gelohnt – der Frauenanteil in 

Aufsichtsräten ist dank der gesetzlichen Quote stark ge-
wachsen. Frauen können und wollen mitentscheiden 
und mitgestalten! Aber die Stereotype und Vorurteile 
in den Köpfen sind – wie gehabt – immer noch da. Co-
rona hat uns sogar zurückgeworfen, was die Ge-

schlechterrollenverteilung im Homeoffice betrifft.“ 
Insbesondere in den frauentypischen Berufen wie der 

Pflege oder Kinderbetreuung sei der Fachkräftemangel 
groß, so die Wirtschaftswissenschaftlerin. Zwar gebe es 

auch in typischen Männerberufen, die gut bezahlt werden, wie 
der IT und Elektrotechnik, freie Stellen, wo Frauen jedoch unterre-
präsentiert seien. „Die Disparitäten sind geblieben. Wenn Care-
Arbeit und Erziehung in der gesellschaftlichen Wahrnehmung 

nicht aufgewertet werden, kommen wir bei der Gendergerechtig-
keit nicht weiter“, so Professorin Franken. 
Eine weitere Gruppe, die auf dem Arbeitsmarkt noch immer einen 
geringen Stellenwert hat, sind Menschen mit Handicap. Eine Be-
hinderung ist kein Defizit, darauf verweisen Arbeitsvermittler in 
den Agenturen für Arbeit gerne, um zu einem Umdenken und zur 
Aufgabe oftmals hartnäckiger Vorurteile in den Unternehmen zu 
bewegen. Fakt ist, dass Menschen mit Behinderung viel stärker 
von Arbeitslosigkeit betroffen sind als andere. „Wir müssen dieses 
Schubladendenken aufgeben. Jeder Mensch hat seine Stärken, 
man muss sie nur erkennen und richtig einsetzen. Da schlummern 
Potenziale, die bei der Arbeitskräftesicherung helfen können“, 
sagt Mathias Dreimann von der Agentur für Arbeit Detmold, der 

seit vielen Jahren Menschen mit Handicap berät und be-
gleitet, damit sie auf dem Arbeitsmarkt Fuß fas-

sen können. (Siehe auch Beitrag Seite 17) 

Auch Menschen mit Migrationshin-
tergrund stehen bei vielen Unter-

nehmen bei der Personalsuche 
nicht oben auf der Prioritäten-
liste. Dabei komme Deutsch-
land nicht umhin, die Erwerbs-
zuwanderung aus Drittstaaten 

zu erhöhen, so Bernd Fitzenber-
ger, Direktor des Instituts für Ar-

beitsmarkt- und Berufsforschung 
(IAB).  Bislang beschränke sich die 

gesteuerte Zuwanderung zu Erwerbs-
zwecken aus Drittstaaten höchstens auf 

etwa 60.000 Personen pro Jahr. Studien wie der 
aktuelle Fachkräftemonitor der Bertelsmann Stif-

tung zeigen ebenfalls weiteren Handlungsbedarf. Trotz 
Personalmangels setze noch nicht einmal jedes fünfte Unter-
nehmen auf Fachkräfte aus dem Ausland, so die Gütersloher. Zu 
groß seien die Hürden für Zuwanderung aus Nicht-EU-Ländern. 
Einen Hoffnungsschimmer sieht die Bielefelder Professorin Fran-
ken in der Arbeitsintegration von Geflüchteten, überwiegend 
Frauen aus der Ukraine. „Das zeigt uns – es geht, wenn der Wille 
auf beiden Seiten vorhanden ist.“
Anders dagegen ist die Entwicklung in den sogenannten MINT-
Berufen, also jene in den Bereichen Mathematik, Informatik, Na-
turwissenschaften und Technik. Hier ist die Zahl der Zuwanderer 
aus dem Ausland in den letzten zehn Jahren gestiegen, wie das 
Institut der Deutschen Wirtschaft (iwd) festgestellt hat. Während 
in den akademischen MINT-Berufen Mitte 2022 im Vergleich zu 
Ende 2012 rund 36 Prozent mehr sozialversicherungspflichtig be-
schäftigte Bundesbürger arbeiteten, stieg die Zahl der Beschäftig-
ten mit einer ausländischen Staatsbürgerschaft um gut 172 Pro-
zent. Wäre die Beschäftigungsdynamik unter den Zuwanderern 
lediglich so hoch wie unter den Bundesbürgern, würden heute 
fast 100.000 Personen in akademischen MINT-Berufen zusätzlich 
fehlen. Was auffällt: Unter den MINT-Zuwanderern kommen be-
sonders viele aus Drittstaaten, also aus Ländern außerhalb der EU. 
Ende Juni 2022 arbeiteten in Deutschland 72.600 EU-Ausländer in 
akademischen MINT-Jobs – 86 Prozent mehr als Ende 2012. Die 
Zahl der beschäftigten Akademiker aus Drittstaaten stieg im glei-
chen Zeitraum um 268 Prozent auf 111.400.� ❚

zurück
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FACHKRÄFTEMIGRATION

„Ziel muss es sein,  
Unternehmen direkter zu unterstützen“

Die Personalengpässe in der deutschen Wirtschaft nehmen immer weiter zu. Vor allem Menschen mit Berufsausbil-

dung werden händeringend gesucht. Trotzdem setzt noch nicht einmal jedes fünfte Unternehmen auf Fachkräfte 

aus dem Ausland, wie der neue Fachkräftemigrationsmonitor der Bertelsmann Stiftung festgestellt hat. Paula 

Abbate, Project Manager bei der Bertelsmann Stiftung, über die Gründe und was sich ändern muss.  

Warum ist der Bedarf an Fachkräften trotz Energiekrise, Krieg und 
Inflation in den Unternehmen weiterhin hoch? 
Paula Abbate: Trotz der multiplen Krisen ist der hohe Arbeitskräftebe-
darf nicht eingebrochen. Im vierten Quartal 2022 gab es bundesweit 
1,98 Millionen offene Stellen. Das sind 295.500 mehr als im Jahr zuvor 
und stellt damit laut IAB (Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsfor-
schung) ein Allzeithoch dar. Wirtschaftsexpertinnen und Wirtschaftsex-
perten sehen in dem stabilen Arbeitsmarkt einen wichtigen Grund da-
für, dass Deutschland stabil durch die Krise kam. Da viele Unternehmen 
bereits vor dem Energiepreisanstieg unter einem Mangel an Arbeits-
kräften gelitten haben, waren Arbeitsplatzverluste selten und Neuein-
stellungen nur in geringem Maße reduziert. Konjunkturelle Einbrüche 

ändern mittelfristig nichts an strukturellen Erwerbs- und Fachkräfte-
engpässen, die sich insbesondere durch die demografische Entwick-
lung erklären lassen. 

In welchen Branchen ist der Fachkräftebedarf am größten? 
Paula Abbate: Die Bundesagentur für Arbeit ermittelte für 2021 für insge-
samt 72  Berufsuntergruppen auf dem Anforderungsniveau Fachkraft ei-
nen Fachkräfteengpass. Dieser zeigte sich vor allem in Pflegeberufen so-
wie in medizinischen und nichtmedizinischen Gesundheitsberufen, in 
Berufen des Handwerks sowie in Bauberufen. Daneben beobachtete sie 
Engpässe in Verkaufsberufen – vor allem von Lebensmitteln – und bei 
Berufskraftfahrern im Güterverkehr. 

https://www.stadtwerke-detmold.de
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Im Frühjahr 2020 ist das Fachkräfteein-
wanderungsgesetz (FEG) in Kraft getre-
ten mit dem Ziel, den Zuzug qualifizier-
ter Fachkräfte aus dem nicht EU-Ausland 
zu erleichtern und so die Fachkräftesi-
cherung in Deutschland zu verbessern. 
Was konnte bisher erreicht werden? 
Paula Abbate: Mit dem Fachkräfteeinwande-
rungsgesetz (FEG) existiert seit März 2020 
ein Instrument, um den Fachkräftebedarf 
der deutschen Wirtschaft durch eine gezielte 
und gesteigerte Zuwanderung entspre-
chend qualifizierter Personen aus Nicht- 
EU-Ländern zu unterstützen und damit Fach-
kräftemigration nach Deutschland zu er-
leichtern. Die Zu- und Fortzugszahlen des 
Ausländerzentralregisters (AZR) aus dem 
Jahr 2021 zeigen eine klare Erholung nach 
dem Ende eines Großteils der politischen 
Maßnahmen gegen die COVID-19-Pandemie 
und reflektieren zugleich die beginnende 
Umsetzungspraxis des Fachkräfteeinwande-
rungsgesetzes, wenn auch weiterhin noch 
sehr verhalten. Die Zahlen sind im Jahr 2021 
zwar gegenüber dem Vorjahr um ein Drittel auf 40.421 Personen angestie-
gen, blieben aber deutlich hinter den Jahren vor 2020 zurück (2019: 
64.219). Die neu eingeführten Aufenthaltstitel für Fachkräfte mit abge-
schlossener Berufsausbildung oder akademischem Abschluss wurden an 
gut 2.300 Personen mehr vergeben, doch stellen sie gegenüber dem Vor-
jahr nur 1,5 Prozentpunkte mehr gegenüber den anderen Fachkräftetiteln 
dar. Die Blaue Karte EU ist weiter auf Erfolgskurs: Fast die Hälfte (48%) aller 
Fachkräfte reiste 2021 darüber ein.
Obwohl der Gesamtsaldo der Zuwanderung nach Deutschland 2021 wie-
der Vor-Corona-Niveau erreichte, blieben die Zahlen für Erwerbs- und 
Fachkräftemigration deutlich dahinter zurück. Welche Faktoren dafür aus-
schlaggebend waren, lässt sich schwer bestimmen. Fortgesetzte Corona-
Effekte scheinen, zumindest nach Angaben von Unternehmen, weniger 
eine Rolle gespielt zu haben, ebenso wenig wie Fragen finanzieller Res-
sourcen. Stattdessen wird deutlich, dass der aktuelle rechtliche und admi-
nistrative Rahmen zur Fachkräfteeinwanderung noch nicht ausreichend 
wirkt. Vielmehr ist eine Ausweitung des Rechts und vor allem dessen Um-
setzung nötig, wie es derzeit von der Bundesregierung mit dem Gesetzes-
entwurf zur Weiterentwicklung der Fachkräfteeinwanderung geplant ist.  

Wo liegen die größten Hürden für Unternehmen, ausländische Be-
schäftigte einzustellen?  
Paula Abbate: Unternehmen, die bereits Erfahrungen mit der Rekrutierung 
ausländischer Fachkräfte gemacht haben, geben an, dass die bürokrati-
schen und rechtlichen Hürden ebenso wie sprachliche Verständigungs-
schwierigkeiten seit dem letzten Jahr deutlich zugenommen haben. Mit 
gut 56 Prozent werden Verständigungsschwierigkeiten mit Abstand als 
größtes Hindernis wahrgenommen; die Einschätzung von Qualifikationen 
wird gleichfalls verhältnismäßig hoch eingestuft, kurz dahinter stehen fal-
sche Vorstellungen der Bewerbenden. Schwierigkeiten mit dem Thema 
„Sprache“ wiederum deuten auf eine mangelhafte Infrastruktur für deut-
schen Spracherwerb sowie auf fehlende Kapazitäten in Deutschland und 
insbesondere im Herkunftsland hin. Demgegenüber ist die Haltung zur 
Rekrutierung aus dem Ausland bei Entscheiderinnen und Entscheidern, 

die bisher keine Fachkräfte aus dem Ausland 
rekrutiert haben, noch eindeutiger: Als 
Hauptgrund, keine ausländischen Fachkräfte 
zu rekrutieren, überwiegen sprachliche Ver-
ständigungsschwierigkeiten; ebenso wird 
die Schwierigkeit, Qualifikationen einzu-
schätzen, als großes Hindernis gesehen. Die 
erwarteten wie die erlebten Hindernisse und 
Probleme haben sich damit im Vergleich zu 
den Vorjahren teilweise bedeutend verstärkt. 

Was müsste konkret verbessert werden? 
Paula Abbate: Zunächst müssen rechtliche 
und bürokratische Rahmenbedingungen 
verbessert werden. Eine effektivere Aner- 
kennung und Inwertsetzung ausländischer  
Qualifikationen sowie angemessene über-
prüf- und validierbare Berufserfahrung sind 
zentral für qualifikationsadäquate Beschäfti-
gung und zur Erweiterung des Arbeitsmarkt-
zugangs für zugewanderte Arbeitskräfte. 
Dies setzt unter anderen eine Aufstockung 
personaler und finanzieller Ressourcen in 
den Vollzugsbehörden voraus, aber auch die 

Verschlankung, Vereinheitlichung und Digitalisierung von Verwaltungs-
prozessen. Darüber hinaus sind Angebote zur Sprachförderung, Integrati-
onshilfe vor Ort sowie eine engere Vernetzung von Unternehmen, Behör-
den und Zivilgesellschaft notwendig, um die Migrantinnen und Migranten 
gezielter zu unterstützten. 
Doch es geht nicht nur darum, den rechtlichen Rahmen des Fachkräfteein-
wanderungsgesetzes zu verbessern und nachhaltig stärker auszuweiten, 
wie es die aktuellen Bemühungen der Bundesregierung darlegen. Ziel 
muss es vielmehr sein, Unternehmen direkter zu unterstützen sowie ihnen 
Orientierung und Zugänge für eine erleichterte Rekrutierung aus dem Aus-
land sowie die nachfolgende Integration der Zugewanderten zu bieten. 
Hier liegt ein großes Potenzial zur Verbesserung der Arbeits- und Fachkräf-
te-, aber auch der  Ausbildungszuwanderung und der Integration der Zu-
gewanderten nach und in Deutschland. 

In Ihrer Studie empfehlen Sie, das Modell der transnationalen Aus-
bildungspartnerschaften mit Ländern des globalen Südens zu er-
weitern. Welche Idee, welches Konzept steckt dahinter?  
Paula Abbate: Nachhaltige Ergebnisse bei der internationalen Fachkräfte-
gewinnung können nur erzielt werden, wenn die Interessen von Einwan-
derungsländern, Herkunftsländern sowie von Migrierenden selbst ange-
messen berücksichtigt werden. Im Sinne dieser Triple-Win-Perspektive 
erforscht die Bertelsmann Stiftung seit 2015 den Ansatz der transnationa-
len Ausbildungspartnerschaften, auch Skills Partnerships genannt. Dieser 
Begriff beschreibt eine neuartige Form der Arbeits- und Ausbildungsmig-
ration und wird verwendet als Oberbegriff für transnationale Modelle, die 
entwicklungsorientierte Migrationspolitik mit (Berufs-)Bildungspolitik ver-
knüpfen und dabei auf eine gerechte Verteilung der durch qualifizierte 
Migration erzielten Vorteile abzielen. 
Nur durch die Berücksichtigung der Perspektiven und Bedarfe von Ausbil-
dungssystemen und Arbeitsmarkt im Herkunftsland sowie der Migrantin-
nen und Migranten lässt sich eine nachhaltige, entwicklungspolitisch ori-
entierte Fachkräfteentwicklung und -zuwanderung für alle Seiten sichern. 
Dort, wo Fachkräftegewinnung bereits bei der Qualifizierung und nicht 

Paula Abbate, Project Manager bei der Bertelsmann Stiftung
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erst bei der Abwerbung ansetzt, hat sie das Potenzial, die 
Fachkräftebasis global zu stärken, den notwendigen Inte-
ressensausgleich zwischen allen Parteien zu organisieren 
und schädliche Effekte der Arbeitsmigration wie etwa 
Braindrain zu reduzieren. Mit Hilfe von transnationalen 
Ausbildungspartnerschaften gewinnen Herkunftsländer 
nicht mehr allein durch die Geldtransfers der Migrantin-
nen und Migranten, sondern ihnen kommen überdies 
wichtige Impulse für ihre Ausbildungssysteme und Ar-
beitsmärkte zugute. Dabei profitiert Deutschland eben-
falls durch qualifizierte Fachkräfte aus dem Ausland und 
steuert die dringend benötigte qualifizierte Zuwande-
rung in geordnete, reguläre und damit sichere Bahnen. 

Der Mangel an Fachkräften in Deutschland ist das 
eine, wie attraktiv ist Deutschland für Fachkräfte 
aus dem Ausland? Wo sind die Unternehmen gefor-
dert, hier ihren Beitrag zu leisten? 
Paula Abbate: Laut Ergebnissen der im Auftrag der Bertels-
mann Stiftung durchgeführten Studie „OECD Indicators of 
Talent Attractiveness“ (2023), die für alle 38 OECD-Länder die Rahmenbedin-
gungen analysiert, die für qualifizierte Migrantinnen und Migranten attraktiv 
sind, fällt Deutschland im internationalen Wettbewerb um hochqualifizierte 
Fachkräfte aus dem Ausland im Vergleich zu 2019 zurück. Mit Blick auf eine 
mögliche Einbürgerung sind andere Länder im OECD-Raum deutlich besser 
aufgestellt, weil sie schneller einbürgern und doppelte Staatsbürgerschaft 

nicht nur als Ausnahme akzeptieren. Zudem finden Unter-
nehmerinnen und Unternehmer sowie Gründende aus 
dem Ausland in Deutschland höhere Hürden, ein Unter-
nehmen oder Startup zu gründen. Verbessern sollten sich 
in der Bundesrepublik die Chancen ausländischer Akade-
mikerinnen und Akademiker, hochqualifizierte Jobs ent-
sprechend ihrer Kompetenzprofile zu besetzen. Hand-
lungsbedarf gibt es zudem im Hinblick auf die zögerliche 
Einbürgerungspraxis, die gesellschaftliche Akzeptanz von 
Migrantinnen und Migranten sowie die schleppende Digi-
talisierung, unter anderem von Visaverfahren. Deutlich bes-
ser bewertet werden die Rahmenbedingungen für interna-
tionale Studierende, die in Deutschland im internationalen 
Vergleich beste Möglichkeiten finden. 
Bessere, auch geschlechtergerechtere Arbeitsbedingun-
gen machen Branchen mit Arbeits- und Fachkräfteeng-
pässen attraktiver für In- und Ausländerinnen und Aus-
länder, sichern eine lange Beschäftigungsfähigkeit und 
verhindern, dass Ausländerinnen und Ausländer in die-
sen Branchen schlechter gestellt sind. Insbesondere Un-

ternehmen müssen dabei stärker in die Pflicht genommen und zugleich 
bei der Umsetzung unterstützt werden.� ❚

Eine ausführliche Zusammenfassung der Ergebnisse, die gesamte 
Studie und eine Datenvisualisierung gibt es unter:

www.oecd.org/talent-attractiveness

Bessere, auch ge-
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FACHKRÄFTE AUS DEM AUSLAND

„Wenn Menschen verschiedener Herkunft  
zusammenarbeiten, entstehen tolle Produkte“ 
Die technotrans SE, global agierender Technologie- und Dienstleistungskonzern mit Sitz im Münsterland, 

sucht in vielen Bereichen Fachkräfte. Timo Sterzl, Global Head of Human Resources, über Mitarbeiter- 

rekrutierung aus dem Ausland und wie Integration gelingt. 

Nur wenige Unternehmen setzen 
auf die Rekrutierung von Mitarbei-
tern aus dem Ausland, obwohl hier 
ein großes und weitgehend unge-
nutztes Potenzial steckt. Das hat 
eine aktuelle Studie der Bertels-
mann Stiftung bestätigt. Welche  
Bedeutung hat das Ausland für die 
Rekrutierung von Fachkräften in Ih-
rem Unternehmen und wo suchen 
Sie derzeit am stärksten – europa-
weit oder außerhalb von Europa?
Timo Sterzl: Auch technotrans nutzt  
die Rekrutierung von Mitarbeitenden im 
Ausland. Schwerpunktmäßig suchen wir 
neue Kolleginnen und Kollegen im 
standortnahen, europäischen Ausland. 
Die Niederlassung in Baden-Baden beispielsweise liegt nah an Frank-
reich, dort rekrutieren wir auf allen Ebenen und für alle Qualifikationen 
im Elsass: sei es Produktion, Vertrieb oder Einkauf. Ebenso am Standort 
Bad Doberan in der Nähe von Rostock. Dort nutzen wir die Nähe zu Po-
len. Aufgrund des starken Unternehmenswachstums suchen wir dort 
dringend gewerbliche Fachkräfte. Zudem haben wir – in Zusammenar-
beit mit einem Partner – Mechatroniker für Kältetechnik in Nordspanien 
gewonnen. Nur wenige Unternehmen bilden in diesem Bereich aus. Da-
her haben wir grenzübergreifend Kolleginnen und Kollegen für die Ferti-
gung gesucht. Wir sind stolz darauf, dass wir diese Mitarbeitenden lang-
jährig im Unternehmen halten können – trotz des eher regnerischen 
Wetters in Sassenberg.

Sind Sie in Ihrem Unternehmen zurzeit mit dem Fachkräfteman-
gel konfrontiert?
Timo Sterzl: Absolut, der Fachkräftemangel hat auch technotrans voll er-
fasst. Der Konzern wächst stark, beispielsweise auf dem Markt der Elektro-
mobilität. Daher spüren wir in allen Bereichen, je nach aktuellem Bedarf, 
einen deutlichen Mangel an Fachkräften. In der eher strukturschwachen 
Region um Bad Doberan besonders. Innerhalb weniger Jahre ist der Stand-
ort von rund 110 auf 200 Mitarbeitende gewachsen, da haben wir neue 
Kolleginnen und Kollegen in Polen gesucht. Seit etwa eineinhalb Jahren 
zeigt sich der Mangel auch merklich in der Sassenberger Zentrale.

Welche Zielgruppe (Qualifikationen) adressieren Sie und für wel-
che Tätigkeiten suchen Sie am stärksten?
Timo Sterzl: Wir suchen qualifikations- und tätigkeitsübergreifend neue 
Mitarbeitende. Kürzlich haben wir in Steinhagen-Brockhagen zur Kapazi-

tätserweiterung ein weiteres Gebäude 
angemietet und es galt, innerhalb von 
drei Monaten 30 Fachkräfte zu finden. 
Das war schwerpunktmäßig im gewerb-
lichen Bereich, aber wir suchen ebenfalls 
ständig Ingenieure für Entwicklung und 
Mobility.

Mit welchen Hindernissen und Pro-
blemen werden Sie bei der Mitar-
beiterrekrutierung konfrontiert? 
Timo Sterzl: Die zentrale Herausforde-
rung besteht darin, dass wir auf einem 
Bewerbermarkt agieren: Es gibt weniger 
qualifizierte Fachkräfte und diese wer-
den von Unternehmen angesprochen, 
anstatt sich selbst zu bewerben. Das 

macht es sehr schwierig, überhaupt Kontakt zu ihnen aufzunehmen. Die 
Antwortrate ist niedrig, weil sie von unzähligen Unternehmen kontaktiert 
werden. Darauf haben wir mit einer eigenen Recruiting-Abteilung reagiert, 
welche „Active Sourcing“ betreibt und die potenziellen neuen Arbeitskräf-
te gezielt und individuell anspricht. Und auch die Qualität der Hochschul-
ausbildung ist für uns oftmals ein Hindernis. Es ist es nicht immer einfach, 
geeignete Absolventen zu finden.

Was bieten Sie den neuen Mitarbeitenden und was tun Sie für de-
ren Integration? 
Timo Sterzl: Bereits im Rekrutierungsprozess binden wir die Bewerber früh 
ein: Sie erhalten die Möglichkeit, Kollegen und Arbeitsplatz kennenzuler-
nen. Da beginnt für uns das Onboarding. Bevor die Mitarbeitenden ange-
fangen haben zu arbeiten, schalten wir bereits die Zugänge zum Intranet 
und zu unserer Info-App frei und laden die künftigen Kolleginnen und Kol-
legen zu Teamevents ein. Natürlich bieten wir auch viele Benefits wie eine 
Einkaufskarte oder eine betriebliche Krankenversicherung. Die sind meiner 
Erfahrung nach allerdings nicht allein ausschlaggebend. Wir verfolgen die 
Strategie, auch unpopuläre Dinge bereits im Rekrutierungsprozess offen 
zu kommunizieren. Mit Erfolg: Wir haben eine Frühfluktuationsquote von 
null Prozent. Außerdem führen wir Exit-Interviews und Mitarbeiterbefra-
gungen durch. Die Erkenntnisse daraus nutzen wir, um die Arbeitsbedin-
gungen weiter zu optimieren. Wir kommunizieren sehr transparent, das 
schätzen unsere Mitarbeitenden.
Speziell den im Ausland rekrutierten Fachkräften stellen wir Mentoren zur 
Seite, die sie in der Anfangszeit begleiten und immer erster Ansprechpart-
ner sind. Wir bieten beispielsweise auch Sportgruppen an, die zusätzlich 
zur Integration beitragen. 

 Timo Sterzl, Global Head 
of Human Resources bei 
der technotrans SE in 
Sassenberg.
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Warum setzen Sie auf kulturelle Vielfalt und wo se-
hen Sie Chancen, wenn Menschen verschiedener 
Herkunft in Ihrem Unternehmen arbeiten? 
Timo Sterzl: technotrans arbeitet scherpunktmäßig im 
Projektgeschäft – da sind vielfältige Arbeitsgruppen von 
Vorteil. Aus verschiedenen Perspektiven auf Problemstel-
lungen zu schauen, ist in allen Bereichen sinnvoll, nicht 
nur in technischen. Mit vorgefasster Meinung an ein Pro-
jekt heranzugehen, ist nicht erfolgversprechend. Viel-
mehr entstehen tolle Produkte, wenn Menschen verschie-
dener Herkunft zusammenarbeiten und gemeinsam neue 
Lösungen entwickeln.

Wie viele Beschäftigte haben in Ihrem Unternehmen 
einen Migrationshintergrund bzw. stammen nicht 
aus Deutschland? Wie viele Nationalitäten gibt es? 
Timo Sterzl: Rund 270 unserer mehr als 1.500 Mitarbeiten-
den haben keine deutsche Staatsangehörigkeit (Stand: 

Den im Ausland 

rekrutierten Fach-

kräften stellen wir 

Mentoren zur Seite, 

die sie in der Anfangs-

zeit begleiten und 

immer erster An-

sprechpartner sind.

Februar 2023). Knapp 40 Nationalitäten kommen bei 
technotrans zusammen – auch aus dem nichteuropäi-
schen Ausland. Den größten Anteil bilden aber durch die 
Grenznähe in Baden-Baden französische Mitarbeitende.

Was empfehlen Sie anderen Unternehmen, die noch 
wenig Erfahrung bei der Rekrutierung von Fach-
kräften aus dem Ausland haben?
Timo Sterzl: Meine Empfehlung lautet: Nutzen Sie Ihr 
Netzwerk. Sich mit anderen Unternehmen zusammen-
setzen und von deren Erfahrungen profitieren: Das hilft 
sehr zu Beginn. Meiner Erfahrung nach sind viele dem 
gegenüber auch sehr aufgeschlossen und unterstützen 
gerne – auch wenn man dann im späteren Verlauf po-
tenziell um Kandidaten konkurriert. Im ersten Schritt 
ist auch die Zusammenarbeit mit Dienstleistern sinn-
voll, von denen man sich später, je nach Bedarf, wieder 
lösen kann.� ❚

MENSCHEN MIT BEHINDERUNGEN FÜR DEN ARBEITSMARKT 

Wie Umdenken neue Möglichkeiten schafft
Der Arbeitsmarkt ist leer gefegt. Unternehmen vieler Branchen klagen über fehlende Fachkräfte. Menschen mit Behinderung 

geraten bei der Suche meist weniger in den Blick. Dabei wird wertvolles Potenzial völlig außer Acht gelassen. 

Thomas Meier hat seinen Wunschberuf gefunden. Seine Tätigkeit als Fach-
arbeiter im Tiefbau macht ihm Freude und gibt ihm Erfüllung. Dabei waren 
die Voraussetzungen alles andere als gut. Schon während der Schulzeit 
bereiteten ihm seine Leistungen sorgen. Es fiel ihm schwer, zu lernen und 
sich zu konzentrieren. Doch er hatte Glück. Bei der in seiner Schule ange-
botenen Berufsorientierung kam er mit einem Berufsberater der Agentur 
für Arbeit Detmold ins Gespräch. Mit deren Hilfe fand er einen Ausbil-
dungsplatz, absolvierte eine dreijährige Lehre, die auf seine Lernschwierig-
keiten ausgerichtet war, mit den üblichen Praxisphasen und erwarb in der 
Theorie nur das für seine Tätigkeit notwendige Wissen. 
Facharbeiter Meier gehört zu den sogenannten beruflichen Rehabilitanden. 
Das sind Menschen, deren Aussichten am Arbeitsmarkt teilzuhaben, auf-
grund einer Lernbehinderung oder einer anderen Behinderung gemindert 
sind und die im privaten Alltag grundsätzlich ein völlig uneingeschränktes 
Leben führen. Ohne Unterstützung schaffen es die wenigsten, einen Zugang 
zum Arbeitsmarkt zu finden. Erschreckend ist, dass sich die Zahl der Frauen 
und Männer, die einer Beschäftigung nachgehen könnten, aber keine Chan-
ce bekommen, in den letzten zehn Jahren stark angestiegen ist. Mit einem 
Anteil von Rehabilitanden (mit Reha-Trägerschaft Bundesagentur für Arbeit) 
an allen Arbeitslosen von 5,7 Prozent im Jahr 2013 und 11,6 Prozent im Jahr 
2022 hat sich die Zahl im Kreis Lippe nahezu verdoppelt. 
Für Mathias Dreimann, Teamleiter berufliche Rehabilitation / Schwerbehin-
derung bei der Agentur für Arbeit Detmold, ist die berufliche Entwicklung 
wie die von Thomas Meier eine echte Erfolgsgeschichte und ein Beispiel 
dafür, wie die gleichberechtigte Teilhabe am Arbeitsleben und damit auch 
an der Gesellschaft von Menschen mit Einschränkungen gelingen kann. Er 
freut sich, dass er auf dem Arbeitsmarkt Fuß gefasst und seinen Reha-Sta-
tus beendet hat. Doch für den Reha-Berater bedeutet die gelungene Inte-

gration noch weitaus mehr, weil sie eine gute Investition ist, die sich mehr-
fach auszahlt: „Sie sichert nicht nur den gesellschaftlichen Zusammenhalt, 
sondern ist auch ein kleiner, aber wertvoller Baustein, um dem Fachkräfte-
mangel zu begegnen. Zusätzlich zahlt jeder sozialversicherungspflichtig 
Beschäftigte in das Sozialsystem ein und leistet einen wichtigen Beitrag für 
die Gesellschaft.“

Seit dreieinhalb Jahren führt Mathias Dreimann ein vierzehnköpfiges Team, 
das in der Woche über einhundert Beratungen durchführt, Tendenz weiter 
steigend. Der Lipper ist seit gut neunzehn Jahren in verschiedenen Funktio-
nen bei der Agentur für Arbeit Detmold tätig. In dieser Zeit war er auch Ar-
beitsvermittler für Menschen mit Behinderung. Die Entscheidung, seine 
berufliche Karriere hier zu beginnen, erfolgte direkt nach dem Abitur. Da-
mals stieß er bei der Berufsberatung der Agentur für Arbeit auf ein Plakat, 
dessen Botschaft ihn beeindruckte: „Wir bringen Menschen und Arbeit zu-
sammen“. „Die Agentur für Arbeit warb mit einer stärkeren Ausrichtung auf 
den Dienstleistungsgedanken. Das hat mich gereizt und motiviert, hier mei-
ne berufliche Zukunft zu beginnen“, so Dreimann. Seitdem ist der heute 
38-Jährige, der selbst eine angeborene Sehbehinderung hat, in Sachen För-
derung und Gleichstellung von Menschen mit Behinderung aktiv. „Ich habe 
Hochachtung für die Menschen, die zu uns kommen und bereit sind, den 
Weg in eine neue berufliche Zukunft zu gehen. Wir müssen dahin kommen, 
dass Anderssein normal ist“, sagt Teamleiter Dreimann, der ein positiv den-
kender Mensch ist. Und er weiß, wie wichtig die Arbeit seines Teams ist. Das 
spiegelt allein schon der Blick auf die steigende Zahl der beruflichen Reha-
bilitanden mit Reha-Trägerschaft Bundesagentur für Arbeit im Kreis Lippe 
wider. Gehörten 2013 gut 800 Frauen und Männer im Kreis Lippe zu den 
beruflichen Rehabilitanden, so lag die Zahl 2022 schon bei knapp 1200. 

zurück
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Unterstützung und Hilfe erhalten 
auch Menschen mit Schwerbehin-
derung, die bereits im Erwerbsleben 
oder arbeitslos sind. Statistisch  ge-
sehen leben in Deutschland gut 7,8 
Millionen Menschen mit einer 
Schwerbehinderung. Hinzu kom-
men die Menschen, die für das Ar-
beitsleben den Schwerbehinderten 
gleichgestellt sind. „Unsere Aufgabe 
ist es, diese etwa zehn Millionen 
Menschen am Arbeitsmarkt partizi-
pieren zu lassen“, so der Teamleiter. 
Mathias Dreimann weiß, dass Men-
schen mit u. a. körperlichen oder see-
lischen Beeinträchtigungen oftmals 
auf Vorbehalte stoßen: „Unterneh-
men sind unsicher oder ihnen man-
gelt es schlicht an Wissen, das sie da-
von abhält, Menschen mit Behinderung einen Arbeitsplatz zur Verfügung zu 
stellen. Dabei lässt eine Beeinträchtigung keinerlei Rückschluss auf die Ar-
beitsleistung eines Menschen zu, zumal man diese oftmals nicht bemerkt. 
Bei gut 55 Prozent der Betroffenen ist sie gar nicht sichtbar. Leider denken 
viele zu sehr in Schubladen und sind nicht bereit, über den Tellerrand hinaus 
zu blicken“, beschreibt Dreimann seine Beobachtungen, die auch die Statis-
tik bestätigt. So sind in Lippe nur etwa 4,4 Prozent der Menschen mit Behin-
derung in der Wirtschaft beschäftigt (NRW-weit 4,7 Prozent), im öffentlichen 
Dienst 5,4 Prozent. Auch der Anteil von Schwerbehinderten 
an allen Arbeitslosen ist in Lippe in den letzten fünf Jahren 
kontinuierlich angestiegen – das Gleiche gilt für OWL. Waren 
es in der Region in 2017 noch etwa 3700 Arbeitslose mit einer 
Schwerbehinderung, lag die Zahl in 2022 etwa bei 4100, wäh-
rend die Arbeitslosenzahlen insgesamt zurückgegangen sind. 

Doch was bedeutet Schwerbehinderung überhaupt und wer 
stellt diese fest? Als schwerbehindert gelten Menschen, die 
einen körperlichen, sinnes, geistigen oder seelischen Behin-
derungsgrad von 50 Prozent oder mehr haben. Personen mit 
einem Behinderungsgrad von mindestens 30 Prozent und we-
niger als 50 Prozent können auf Antrag von der Agentur für 
Arbeit den Schwerbehinderten gleichgestellt werden, um so 
die Chance auf einen Arbeitsplatz zu erhöhen. Die Schwerbehinderung wird 
behördlich festgestellt – in Lippe zum Beispiel vom Kreis und in Bielefeld von 
der Stadt. 
„Meist sind es organische Erkrankungen, Seh- und Hörbeeinträchtigungen 
oder chronische Erkrankungen, die der Grund für eine Schwerbehinderung 
sind. Der Verlust der Gliedmaßen ist eher selten“, so Mathias Dreimann. Da-
bei seien nur etwa drei Prozent aller Beeinträchtigungen angeboren, weiß 
der Arbeitsberater. Was im Umkehrschluss bedeute, dass 97 Prozent im 
Laufe des Lebens erworben würden: „Das zeigt ganz deutlich, wie hoch das 
Risiko eines jeden Menschen ist, selbst irgendwann betroffen zu sein.“ 
Deshalb hören Mathias Dreimann und sein Team nicht auf, sich für ein ge-
nerelles Umdenken in der Gesellschaft zu engagieren. „Wenn ein Arbeitge-
ber tatsächlich schon einmal negative Erfahrungen gemacht hat, dann 
darf er nicht den Fehler begehen und denken, dass das grundsätzlich so 
sein muss. In den Gesprächen versuchen wir zu sensibilisieren und wir be-
merken dann doch eine gewisse Offenheit. Einige brauchen einen konkre-

ten Anstoß, um aktiv zu wer-
den“, sagt der Berater. Sein 
Ansatz ist es, Unternehmen, die 
Menschen mit Behinderung 
einstellen wollen, jede Form 
der Unterstützung und Bera-
tung anzubieten und das un-
kompliziert aus einer Hand. 
„Neben der Beratung vermit-
teln wir geeignete Bewerber 
für angebotene Ausbildungs- 
und Arbeitsplätze. Außerdem 
koordinieren wir für den jewei-
ligen Arbeitgeber unsere För-
dermöglichkeiten und stellen 
Kontakt zu den anderen Ak-
teuren wie zum Beispiel zum 
Integrationsfachdienst, zu den 
Kammern oder dem Jobcenter 

her“, beschreibt Dreimann die umfangreichen Leistungen. Dazu gehört 
auch die Besprechung weiterer Maßnahmen, die vor Arbeitsbeginn nötig 
sind. Denn da seien möglicherweise Umbauten des Arbeitsplatzes not-
wendig, die Beförderung zum Arbeitsplatz zu klären oder eine Arbeitsas-
sistenz zu realisieren.
Jedem Arbeitgeber zu verdeutlichen, dass jeder Mensch, ganz gleich wel-
che Form der Behinderung er mitbringt, über besondere individuelle Fä-
higkeiten und Stärken verfügt, das ist Dreimanns Anliegen. Die Kunst sei 

es, diese richtig einzusetzen. Wenn das gelinge, dann 
könnte jede Person eine Bereicherung für das Unterneh-
men darstellen.  
An finanzieller Unterstützung mangelt es nicht. Die Det-
molder Agentur für Arbeit hat die Ausgaben für berufliche 
Rehabilitation in den letzten Jahren kontinuierlich erhöht. 
Im letzten Jahr standen 16 Millionen Euro bereit, das ist ein 
Anteil von gut 62 Prozent an den operativen Ausgaben der 
Arbeitsagentur. 
Das vielfältige Angebot zur Unterstützung der Ausbil-
dungs- und Arbeitssuche  für Menschen mit Behinderung 
umfasst auch finanzielle Hilfen für Arbeitgeber, die Men-
schen mit Behinderung einstellen (u.a. Zuschuss zur Aus-
bildungsvergütung oder Arbeitsentgelt).

Aus seinen vielen Gesprächen mit den Arbeitssuchenden berichtet er im-
mer gerne über Erfolgsgeschichten, die Mut machen und zum Umdenken 
führen sollen. „Wir haben einen ehemaligen Dachdecker begleitet, der 
nach einem Unfall und erfolgter medizinischer Reha und anschließender 
Umschulung wieder auf dem Arbeitsmarkt Fuß fassen wollte. Es war beein-
druckend zu sehen, welche extreme Leistung er in seinem neuen Job zeig-
te und wie motiviert er seiner Arbeit nachging. Das ist nur ein Beispiel, das 
zeigt, wie viel Potenzial in den Menschen steckt und dass Menschen mit 
Behinderung auch ein Teil der Lösung des Fachkräftemangels sein kön-
nen", so der Arbeitsberater.
Dreimann ist heute noch genauso motiviert wie zu Beginn seiner beruflichen 
Laufbahn. „Den Menschen Perspektiven aufzuzeigen und dabei unsere Er-
messensspielräume und finanziellen Möglichkeiten entsprechend zu nut-
zen, das ist die Motivation, die mein Team und mich immer wieder antreibt. 
Das Bestmögliche im Rahmen der gesetzlichen Vorgaben gemeinsam mit 
jedem einzelnen Menschen zu erreichen, ist die Messlatte für uns.“ � ❚

Das Bestmögliche  

für jeden einzelnen 

Menschen zu 

erreichen, ist die 

Messlatte für uns.

Mathias Dreimann, Teamleiter berufliche Rehabilitation / Schwerbehinderung bei der Agentur 
für Arbeit Detmold, engagiert sich für Menschen mit Behinderung, damit sie am Arbeitsmarkt 

teilhaben können. 

zurück
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PODCASTFABRIK BIELEFELD

Recruiting für die Ohren 
Unternehmen stehen heute verschiedene Möglichkeiten offen, um auf ihre Ausbildungsplätze und freien 

Stellen aufmerksam zu machen. Das Format Podcast gewinnt immer mehr an Bedeutung.

Vom Linienbus bis zur Brötchentüte – überall 
begegnen uns dringende Apelle wie: „Wir su-
chen Dich!“, „Wir warten auf Dich!“ oder 
knapp: „Wanted!“ Und deshalb haben wir 
uns dafür entschieden - Recruiting im Pod-
cast heißt: Azubis WANTED“, so die Podcast-
fabrik Bielefeld, Spezialistin für Branded- 
Podcast und eine Marke von audio media 
service. Das 2018 gegründete Unternehmen 
hat sich längst auch über die Region hinaus 
einen Namen gemacht. 

Der Podcast – ein Format, das verstanden 
hat, wie es geht. Azubis präsentieren mit 
Stolz und Begeisterung ihre Ausbildungs-
stellen. Das können auf Augenhöhe nur die Betroffenen selbst! Vorurteile 
über das, was man über eine Lehre zu wissen glaubt, werden auf diesem 
Wege ausgeräumt und ungeahnte Facetten tauchen auf.

Die Podcasthosts Simon Schulz und Kerstin Pelster besuchen die Azubis in 
ihren Betrieben und interviewen sie in ihrem authentischen Arbeitsum-
feld. „Die Azubis sind mitten im Betrieb und wirklich total von ihrem Job 
überzeugt. Sie sind genau da richtig, wo sie sind und werden auch von den 
Kolleginnen und Kollegen toll eingebunden – das macht richtig Spaß, das 
zu erleben“, beschreibt Kerstin Pelster die besonders interessante Ge-
sprächssituation. 

Egal ob Bäckerei-, Bank- oder Beerdigungsinstituts-Azubi: Die Azubis WAN-
TED-Reporterinnen und -Reporter besuchen Betriebe und erreichen so 
genau die Richtigen: „So authentisch können am besten Azubis quasi un-
tereinander sprechen. Auf Augenhöhe schildern sie genau die Herausfor-
derungen und Aufgaben im neuen Job. Das ist aus deren Mund einfach 
überzeugender, als wenn das ein in die Jahre gekommener Ausbilder oder 
Chef tun würde, sagt Simon Schulz.

Podcast Traumjobs 
Traumjobs sind gar nicht so exotisch wie Astronaut oder Herzchirurgin. „Im 
Podcast Traumjobs begegnen wir Menschen, die echte Traumjobs haben. 
Wir treffen Pflegekräfte, Landwirte oder Steuerberaterinnen und Steuerbe-
rater. Sie alle sind glücklich und sie lieben ihren Job. Sie sind Menschen, die 
von sich sagen: Ich habe meinen Traumjob gefunden! Viele Podcasthörer 
werden überrascht sein, welche Jobs alles Traumjobs sein können“, sagt 
Podcasthost Birgitt Gottwald. Sie ist Expertin darin, genau die richtigen 
Menschen zu den Themen zu befragen, die sie bewegen: „Ich habe jahre-
lange Erfahrung als Radio-Journalistin und kann deshalb schnell eine gute 
Verbindung zu Menschen aufbauen. In entspannter Atmosphäre entlocke 
ich meinen Gesprächspartnern persönliche Aussagen, die uns interessante 
Einblicke in ihren Beruf verschaffen! Dabei bin ich oft erstaunt, dass ver-

meintlich `dröge` Jobs sehr spannend sein 
können. Das macht dann auch meinen Job 
als Podcasthost zum Traumjob.“
Zusätzlich zum Format Podcast können Un-
ternehmen ihre Recruiting-Aktivitäten cross-
medial perfekt platzieren und vernetzen. Mit 
dem passenden Radiospot machen Unter-
nehmen auf freie Stellen und Ausbildungs-
plätze aufmerksam, gleichzeitig können sie 
on air auf den Podcast des Unternehmens 

hinweisen, der auf der jeweiligen Webseite zu finden ist. Das hilft auch In-
teressenten, den potentiellen neuen Arbeitgeber kennenzulernen.� ❚

www.podcastfabrik.de 

In der Podcastfabrik Bielefeld konzipieren und 
produzieren die Podcasthosts Simon Schulz, Kerstin 
Pelster und Birgitt Gottwald die Podcastformate 
„Azubis WANTED“ und „Traumjobs“. 

ERP. Vernetzt. Mehrwerte. 
www.cobus-concept.de
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DIGITAL HR 

Wie man neue Mitarbeitende  
mit Google und YouTube gewinnt 

Die Post kommt mit Verspätung und das Lieblingsrestaurant hat geschlossen.  

So bemerkt es der Endverbraucher: Es wird immer schwieriger, neue Mitarbeitende zu finden.

Die Zeiten sind für Unternehmen, die neues Personal suchen, nicht leicht. 
53 Prozent aller Unternehmen beantworten die Frage: „Können Sie in Ih-
rem Unternehmen derzeit offene Stellen längerfristig nicht besetzen, weil 
Sie keine passenden Arbeitskräfte finden?“ mit einem klaren „Ja!“. 
Neue Mitarbeitende müssen heute genauso umworben werden, wie einst 
nur die Kunden. Der Zugang zu ausgeschriebenen Stellen muss einfach 
werden. Ein erster Schritt hierbei ist es, dass sich Unternehmen und die zu 
besetzenden Stellen für die relevante Zielgruppe auffindbar machen. 
Google und YouTube sind die reichweitenstärksten Seiten im Internet: 
nicht nur in Deutschland, sondern auch weltweit. Was liegt also näher, als 
diese Kanäle aktiv für das Recruiting zu nutzen?
Zahlen sprechen eine deutliche Sprache: Google ist die größte Suchma-
schine der Welt und die erste Anlaufstelle bei der Jobsuche. Jeden Monat 
gibt es alleine in Deutschland 70 Millionen Suchanfragen zum Thema Jobs 
auf Google. Rund 73 Prozent aller Jobsuchenden starten ihre Jobsuche bei 
Google, und bei den Jugendlichen, die die Schule in absehbarer Zeit been-
den, sind es sogar rund 84 Prozent, die Google für die Suche nach einem 
Ausbildungsplatz nutzen. Es ist deutlich zu sehen: Die Personen, die von 
den Unternehmen so händeringend benötigt werden – die potenziellen 
neuen Mitarbeitenden oder Auszubildenden – suchen nach ihren neuen 
Stellen auf Google. Google ist also der Platz Nr. 1 für Stellenanzeigen und 
somit der naheliegendste Kanal für die Präsentation der offenen Stellen!
Man kann seine Stellenangebote über insgesamt drei verschiedene Wege 
bei Google in der Suchergebnisseite positionieren. Über Google Ads, die an 
der obersten Stelle der Suchergebnisseite angezeigt werden (das ist der 
mit Abstand erfolgversprechendste Kanal), über Google for Jobs oder auch 
über den organischen Index mit Hilfe der Suchmaschinenoptimierung der 
eigenen Karrierewebseite. Grundsätzlich sollte man immer alle drei Diszi-

plinen nutzen, wobei Google Ads nicht nur aufgrund ihrer Position auf der 
Suchergebnisseite der beste Weg sind, sondern auch aufgrund der Tatsa-
che, dass man hier verschiedenste Suchwörter und Suchwortkombinatio-
nen einsetzen kann und nur für den Erfolg, d. h. pro Klick, bezahlt!

Zusätzliche Möglichkeiten, die Arbeitgebermarke zu positionieren, bietet 
das Google Display Netzwerk. Über dieses Netzwerk kann man Bannerwer-
bung schalten und dabei exakt die gewünschte Zielgruppe über ein ausge-
wähltes Targeting ohne Streuverluste erreichen. Man kann die Bannerwer-
bung z. B. regional um den Firmensitz mit einem Radius von 30 Kilometern 
ausspielen lassen oder als Zielgruppe alle die auswählen, die in den letzten 
sechs Monaten aktiv auf Jobsuche waren und sich beruflich verändern 
möchten.

Google und YouTube sind die beiden Seiten, die weltweit die 

meisten Aufrufe im Internet haben

Neben Google hat auch YouTube eine große Bedeutung im Bereich der 
Jobsuche. 2022 lag die Tagesreichweite in Deutschland bei fast 37 Prozent 
- jeden Tag kann also ein Drittel der deutschen Bevölkerung über YouTube 
erreicht werden. Jeder Erwachsene schaut täglich ungefähr 40 Minuten 
Videos auf YouTube, und selbst Schülerinnen und Schüler informieren sich 
zu 40,9 Prozent mit Hilfe von YouTube sowohl über Betriebe als auch über 
Ausbildungen. 
So verwundert es nicht, dass Google und YouTube die beiden Seiten sind, 
die weltweit die meisten Aufrufe im Internet haben. Für das Recruiting und 
Employer Branding nutzen Unternehmen diese Kanäle jedoch noch selten, 

sondern setzen stattdessen immer noch auf Plakat-
werbung, Radiospots oder TV-Werbung. Damit ver-
fehlen sie nicht nur die Zielgruppe (heute wird ge-
streamt, TV wird nur noch sehr selten geschaut), 
sondern verbrennen auch noch ordentlich Geld, denn 
der digitale Weg ist deutlich günstiger. 
Damit die Videos auf YouTube auffindbar werden, 
muss man ihnen mit Hilfe von Google Ads eine ent-
sprechende Reichweite verleihen. Gerade auf YouTube 
ist die Werbung noch relativ günstig, und es werden 
zahlreiche Targeting-Optionen geboten, um die rele-
vante Zielgruppe ohne Streuverluste zu erreichen. 
Durch eine intelligente Kombination der verschiede-
nen Targeting-Optionen lassen sich so dann nicht nur 
aktiv Jobsuchende ansprechen, man erreicht auch die 
passiv Wechselwilligen - und findet so schließlich zu 
neuen Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern. 

www.persomatch.de

GOOGLE

2023Employer Branding & Recruiting mit Google & YouTube

23 Die Bedeutung von Google im Bereich Recruiting

Darstellung Suchergebnisseite: Bereiche Google Ads, Google for Jobs und Google SEO

IM IDEALFALL ERSCHEINT EIN UNTERNEHMEN SO AUF GOOGLE: 
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AUS- UND WEITERBILDUNG 

„Die bestehende Vielfalt besser abbilden“
Wie sieht die Weiterbildungsszene in der Region aus? Die OstWestfalenLippe GmbH und 

das Fraunhofer-Institut für Entwurfstechnik Mechatronik (IEM) haben in ihrer Studie den 

Status-Quo analysiert. Oliver Lummer, wissenschaftlicher Mitarbeiter am IEM und Co-Autor 

der Untersuchung, über die Ergebnisse und die Suche nach digitalen Lösungen. 

Weiterbildungsangebote gibt es schon lange und 
auch digitale Lernformen gehören längst zum All-
tag. Warum war es notwendig, eine Studie durch-
zuführen und was für Erkenntnisse wollten Sie ge-
winnen? 
Oliver Lummer: Richtig, in OWL gibt es bereits viele Wei-
terbildungsangebote und Akteure, die in diesem Bereich 
aktiv sind. Vor dem Hintergrund von Digitalisierung, Glo-
balisierung, demografischem und kulturellem Wandel ist 
jedoch viel Bewegung auf dem Markt, auch und gerade 
in OWL. Es gibt eine größere Vielfalt an Formaten, Tech-
nologie und Plattformen werden verstärkt genutzt und 
neue Angebote und Player kommen hinzu. Mit unserem 
Report wollten wir diese Entwicklungen im Detail be-
schreiben und zentrale Herausforderungen für das Wei-
terbildungsökosystem OWL identifizieren. 

Die Weiterbildungslandschaft in OWL ist sehr vielfältig, beschrei-
ben Sie in Ihrer Studie. Das ist doch zunächst keine schlechte Er-
kenntnis. Wo liegen denn die Probleme hinsichtlich der Vielfalt?
Oliver Lummer: Die Vielfalt ist grundsätzlich erst einmal gut und zeigt, dass 
viele Unternehmen Weiterbildung als wichtiges und zukunftweisendes 
Thema auf dem Schirm haben und in der Region auch eine entsprechende 

Nachfrage vorhanden ist. Es gibt tolle Initiativen und 
Weiterbildungsangebote in OWL, die bislang aber eher 
unverbunden nebeneinander existieren und teilweise 
nicht die Zielgruppen erreichen, die sie sinnvollerweise 
erreichen könnten. Durch eine bessere Sichtbarkeit von 
Anbietern und Möglichkeiten der einfachen Zusammen-
arbeit von Anbietern und Nachfragern sehen wir große 
Potenziale, die bestehende Vielfalt besser abzubilden 
und in Richtung passgenauer Weiterbildungsangebote 
für die Beschäftigten in der Region zu kanalisieren. 

Vor welchen Herausforderungen stehen digitale 
Weiterbildungsangebote bzw. Weiterbildungsan-
bieter in Ihrem Untersuchungsgebiet?
Oliver Lummer: Für die Anbieter stellen sich einerseits He-
rausforderungen bei der Entwicklung passgenauer Ange-
bote – also von Weiterbildungsangeboten, die auf die 

Bedarfe von Unternehmen und Beschäftigten zugeschnitten sind. Sie betref-
fen insbesondere eine gelingende interne wie externe Kommunikation und 
effiziente Abstimmungsprozesse. Zum anderen gibt es Herausforderungen 
bei der Entwicklung hochwertiger Angebote – also von Angeboten, die eine 
hohe (didaktische) Qualität aufweisen. Hier geht es zum Beispiel darum, die 
richtige Mischung von Lernformaten zu finden, Interaktivität auch digital 

Wichtig sind hochwerti-

ge digitale, hybride und 

Vor-Ort-Weiterbildungs-

angebote, die für die 

Breite der Beschäftigten 

zur Verfügung stehen.

 ENERGIEKOSTEN FÜR DEN BETRIEB VON KÜHLERN  
 UND KLIMAANLAGEN BIS ZU 30% SENKEN! 

 Unsere Reinigungsgeräte JetBoy reinigen umweltfreundlich mit nur einer Tasse Wasser pro Minute
 Wärmetauscher für Kühlung und Klimatisierung. Zusätzlich kann gleichzeitig desinfiziert werden.

 Reinigung mit Erfolgsgarantie: Kipp Umwelttechnik reinigt Wärmetauscher jeder Bauart und Größe. 
 Wir berechnen unsere Leistungen nur bei Erfolg, ansonsten erfolgt keine Berechnung. 

 Unsere patentierten Reinigungsanlagen stehen als Reinigungsservice und auch zur Miete 
 zur Verfügung. 

Kipp Umwelttechnik GmbH I Senner Str. 156 I 33659 Bielefeld 
marketing@kipp-umwelttechnik.de I www.kipp-umwelttechnik.de

Reinigung von Wärme-
tauschern in einem Rechen-
zentrum mittels JetBoy

Reinigung eines 
Registers 
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herzustellen und relativ neue Technologien wie AR oder VR zielgerichtet ein-
zusetzen. Darüber hinaus stellt sich für regionale Weiterbildungsanbieter die 
Herausforderung, ihre Angebote auch über Weiterbildungsplattformen ver-
fügbar zu machen. Diese werden von Unternehmen und Beschäftigten zu-
nehmend genutzt, da sie effiziente Einkaufsprozesse und ein attraktives An-
gebotsportfolio für die Beschäftigten versprechen. Hier gilt es für Anbieter 
jedoch genau abzuwägen, welche Plattformaktivitäten unterstützt werden, 
weil damit auch neue Abhängigkeiten entstehen können. 

Welche Bedeutung spielen die Weiterbildungsplattformen hin-
sichtlich des Findens und Erstellens von Lernangeboten für Unter-
nehmen? 
Oliver Lummer: Wie schon angedeutet spielen Weiterbildungsplattformen 
eine zunehmend wichtige Rolle. Bei größeren Unternehmen mit einer be-
reits vorhandenen digitalen Lerninfrastruktur sind vor allem Beschaffungs-
plattformen von Bedeutung. Mit der Anbindung der eigenen Systeme an 
diese Plattformen verfolgen die Unternehmen vor allem das Ziel, ihren 
Mitarbeitern ein kuratiertes und über die eigene Lernplattform leicht ver-
fügbares Angebot an Weiterbildungsmöglichkeiten zu bieten. Die Vorteile 
liegen auf der Hand: Einfache Such- und Filtermöglichkeiten, eine gewisse 
Vergleichbarkeit der Angebote und unkomplizierte Buchungs- und Nut-
zungsmöglichkeiten. Aus Sicht der Unternehmen gibt es jedoch Schwierig-
keiten mit Blick auf die Kompatibilität von verschiedenen Plattformen, die 
die Integration und Beschaffung von externen Angeboten teilweise noch 
erschweren. Bei der Erstellung von Lernangeboten sind übergreifende 
Weiterbildungsplattformen weniger bedeutend, hier setzen Anbieter und 
Unternehmen bislang vor allem auf interne Prozesse und Lösungen. 

Was für neue Erkenntnisse hat Ihre Studie gebracht und wo sehen 
Sie akuten Handlungsbedarf?
Oliver Lummer: Zunächst trägt unser Report dazu bei, ein differenziertes 
Verständnis der Akteure und digitalen Weiterbildungsplattformen im regi-
onalen Ökosystem zu erhalten. Im Hinblick auf die Herausforderungen  
einer nutzer- und qualitätsorientierten Gestaltung des digitalen Lernens 
braucht es aus unserer Sicht zum einen die Befähigung von Trainern und 
Fachkräften, die noch keine Experten des digitalen Lernens sind, zur Ent-
wicklung guter digitaler und hybrider Weiterbildungsangebote. Daneben 
sollte es verstärkt digitale Möglichkeiten der kollaborativen Zusammenar-
beit im Aufbau von neuen Bildungsangeboten geben. Wenn wir über die 
technisch-wirtschaftliche Gestaltung des zukünftigen Weiterbildungs-
raums OWL sprechen, muss man zunächst die unterschiedliche Ausgangs-
situation bei den Unternehmen berücksichtigen: Kleinere Unternehmen 
haben bislang häufig keine digitale Lerninfrastruktur, weshalb sie beim 
Einstieg in die Nutzung von digitalen Lernplattformen unterstützt wer-
den sollten. Lernplattformen kristallisieren sich als Ermöglicher des im 
Kontext der digitalen Transformation notwendigen Wandels der Lernkul-
tur heraus. Bei Untätigkeit droht sich die Kluft zwischen KMU und Groß-
unternehmen im Bereich einer modernen Aus- und Weiterbildung zu 
vergrößern. Vor dem Hintergrund einer wachsenden Bedeutung von 
Weiterbildungsplattformen sind Anbieter gefordert, sich in diesem neu-
en Umfeld gut zu positionieren. Um dies zu erleichtern, sollten in OWL 
Strukturen aufgebaut werden, welche die Sichtbarkeit und den Aus-
tausch von Lernangeboten unter regionalen Akteuren befördern. 

Wo sehen Sie die digitale Weiterbildungslandschaft in OWL in den 
nächsten fünf Jahren? 
Oliver Lummer: In fünf Jahren kann OWL in dieser Hinsicht einen großen 
Schritt machen. Wenn die gute Ausgangsbasis und die bestehenden 

Netzwerke in der Region effektiv genutzt werden, kann OWL auch im 
Sinne einer modernen Aus- und Weiterbildungslandschaft eine Vorreiter-
rolle einnehmen. Ein wichtiger Baustein dafür sind hochwertige digitale, 
hybride und Vor-Ort Weiterbildungsangebote, die für die Breite der Be-
schäftigten zur Verfügung stehen. In einer stärkeren Kooperation und 
Vernetzung der Akteure liegen für uns noch große Potenziale, um das 
bestehende Angebot noch weiter auszubauen. Zum Beispiel kann hier 
die Expertise der staatlichen Hochschulen in OWL für die Weiterbildung 
stärker als bisher erschlossen werden. Wenn auch die technisch-wirt-
schaftlichen Rahmenbedingungen verbessert werden, werden sich auch 
die Zugangsmöglichkeiten für Beschäftigte vereinfachen und sie werden 
passende Weiterbildungsangebote leichter finden. Unzweifelhaft ist für 
mich jedoch auch, dass diese Anstrengungen nur dann einen langfristi-
gen Effekt haben, wenn immer mehr Unternehmen eine moderne Lern-
kultur im Arbeitsalltag etablieren. Die besten Angebote und die intelli-
gentesten Plattformen bringen wenig, wenn die Beschäftigten nicht die 
Freiräume haben, diese auch zu nutzen.  � ❚

Oliver Lummer studierte Wirtschaftspädagogik an der Universität Paderborn. Seit 

2021 arbeitet er als wissenschaftlicher Mitarbeiter am Fraunhofer IEM in 

Paderborn und ist dort Experte für Weiterbildungsthemen. Sein Forschungs-

schwerpunkt liegt im Rahmen des Projektes Weiterbildung 4.OWL insbesondere in 

der Entwicklung innovativer digitaler Lösungen im Bereich der beruflichen 

Weiterbildung. 

Weitere Informationen:
Mail: oliver.lummer@iem.fraunhofer.de 
Die Studie „Weiterbildung und Digitale Transformation in OWL:  
Status Quo und Perspektiven für Unternehmen, Anbieter und 
Intermediäre“ steht auf www.weiterbildung4owl.de zum Download 
bereit.

Oliver Lummer ist 
Experte für Weiter-
bildungsthemen am 
Fraunhofer IEM. 
Foto: IEM 
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Für Nachwuchs 
sorgen statt Nachwuchssorgen 

Der Bildungsdienstleister SBH West führt Weiterbildungen insbesondere für 

Berufe des Handwerks, der Technik und Logistik durch. Damit sichert er den 

Facharbeiter-Nachwuchs in der Region. 

- Advertorial -

Wenn Markus Rüther Besucher oder Interessenten durch das 
Schulungszentrum im Metallbereich der SBH WEST in Pader-
born führt, beginnt er seine Ausführung immer mit der tech-
nischen Ausstattung der Maschinen. Die Drehmaschinen be-
sitzen die Sinumeric 840D-Steuerung und die Fräsmaschinen 
eine Haidenhainsteuerung, eine Unternehmenskooperation 
mit dem Maschinenhersteller Spinner.

„Das ist die am Markt gefragteste Technik, mit der unsere 
Teilnehmerinnen und Teilnehmer bei der Bewerbung punk-
ten können“, sagt Markus Rüther, Ausbilder für Industrieme-
chaniker, Zerspanungsmechaniker sowie Maschinen- und 
Anlagenführer im CNC-Schulungszentrum der SBH WEST. 
Und er kennt die Fragen bei der Berufsorientierung genau 
und bringt die Unterschiede der Metallberufe auf den 
Punkt: „Wen die exakte Fertigung einzelner Bauteile interes-
siert, der wird Zerspanungsmechaniker. Sie bauen später 
zum Beispiel ein Lager für Windkraftanlagen oder einzelne 
Motorenteile in der Autoindustrie. 
Der Industriemechaniker setzt die Einzelteile des Zerspa-
ners zu einem großen Ganzen zusammen und der Maschi-
nen- und Anlagenführer bedient einen Teilbereich beider 
Berufe.“

Seine Teilnehmerinnen und Teilnehmer sind Umschüler mit 
unterschiedlichsten Vorgeschichten und Gründen für den 
neuen beruflichen Weg. Während einem Maurer das Gewicht 
der Zementsäcke zu viel wurde, war bei einem gelernten 
Kaufmann für den Einzelhandel die sichere Vollzeitbeschäfti-
gung der Hauptgrund für die Umschulung.
Auffällig ist der gestiegene Frauenanteil in diesem Berufs-
feld. Sowohl bei den Maschinen- und Anlagenführern, als 
auch bei den Industriemechanikern sind es inzwischen fast 
40 Prozent in den hier angebotenen Kursen.

Der Großteil des Weiterbildungsangebotes der SBH West be-
zieht sich auf Berufe für das Handwerk, die Technik und Logis-
tik. Ein Erbe der Kreishandwerkerschaft in Paderborn, die 
auch heute noch weit mehr als eine Nachbarschaft auf dem 
Gelände an der Waldenburger Straße verbindet.

Schon früher sollte die Ausbildung eine hohe Qualität haben. 
Dafür war und ist Deutschland bekannt. „Heute sorgen wir 
außerdem mit Umschulungen und Qualifizierungen für den 
Facharbeiter-Nachwuchs“, so Rüther.
Das Beste an seinem Beruf findet er: „Das Glänzen in den Au-
gen bei der Übergabe des Facharbeiterbriefs.“� ❚

Alle Kursangebote befinden sich im digitalen Katalog: 
https://bit.ly/3BlJhyW

Weitere Informationen zur beruflichen Bildung in 
Paderborn: www.sbh-west.de  

Heute sorgen wir außerdem mit Umschu-

lungen und Qualifizierungen für den 

Facharbeiter-Nachwuchs.

Markus Rüther, 28 Jahre, lehrt theoretische und praktische  
Zerspanungsmechaniker an. Hier an der Drehmaschine  

Siemens Sinumerik 840D.
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TITEL

FRAUEN IN DER IT-BRANCHE

Zu wenige Bewerberinnen 
In den letzten 30 Jahren ist die Erwerbsquote von Frauen gestiegen. Doch die Mehrheit von ihnen ist auch heute 

noch in Teilzeit tätig. Nur etwa 35 Prozent der Frauen im erwerbstätigen Alter arbeiten in Vollzeit. Knapp 20 

Prozent sind beruflich inaktiv und suchen auch keine Beschäftigung. Eine Studie der Bertelsmann-Stiftung 

zeigt, dass dies keine Generationenfrage ist, sondern dass dieses Schema auch heute für junge Frauen gilt.

Individuelles Qualifi zierungs-
programm für Ihre Mitarbeiter

- bis zu 100 % förderfähig -

Modulbaukasten 
Kraftverkehr & Logistik

DEULA Westfalen-Lippe GmbH
Dr.-Rau-Allee 71  |  48231 Warendorf 

Fon 02581 6358-0  |  info@deula-waf.de

IT-Unternehmer Wilhelm Mormann hätte in seinem 
Unternehmen gerne auch ein ausgewogenes Verhält-
nis im Hinblick auf die Beschäftigung von Frauen, die 
einen Anteil von 25 Prozent haben. Knapp die Hälfte 
ist in Vollzeit beschäftigt. Schaut man auf die Bewer-
bungen von Frauen in seinem Unternehmen, sind 
auch hier die Zahlen ernüchternd. Nur knapp 20 Pro-
zent sind Bewerberinnen: „Diese Quote entspricht ab-
solut nicht dem, was wir uns wünschen. Ein Grund 
liegt sicherlich darin, dass der Großteil der Jobs eher 
technischer Natur ist und einen entsprechenden  
Bildungsweg voraussetzt, der üblicherweise stark 
männlich dominiert ist. Rein statistisch ist damit 
schon die Anzahl an entsprechend qualifizierten Be-
werberinnen relativ gering – und somit auch der Be-
werbungseingang“, sagt der Geschäftsführer der 
COBUS ConCept GmbH mit Stammsitz in Rheda-Wie-
denbrück. Deshalb plädiert Mormann dafür, die Frauenquote in techni-
schen Ausbildungs- und Studiengängen zu steigern. „Wir engagieren uns 
beispielsweise in verschiedenen MINT-Maßnahmen für Schulen und sind 
auf Berufsinformationsmessen präsent, um die Jugendlichen für die Berufe 
in der IT-Branche zu begeistern.“ 
Obwohl Frauen bei COBUS in allen Geschäftsbereichen beschäftigt sind, 
zeigt sich, dass einige Abteilungen traditionell stärker mit weiblichen, 
andere mit männlichen Mitarbeitenden besetzt sind: In der Buchhaltung, 
im HR, im Marketing und im Backoffice sind mehr Frauen vertreten, in der 
Softwareentwicklung und im IT-Consulting und Vertrieb mehr männliche 
Kollegen. „Hier ist jedoch festzustellen, dass alle, auch die eher von Frau-
en dominierten Bereiche mit der gesamten COBUS-Unternehmensgrup-
pe in Interaktion stehen und so eine zentrale Funktion einnehmen. Auch 
die  oberste  Führungsebene ist nicht rein männlich, der Anteil ist aller-
dings (leider) ähnlich wie in vielen anderen Unternehmen, in denen 
auf  diesen Positionen unterdurchschnittlich wenige Frauen vertreten 
sind“, so Unternehmer Mormann.  
Der Mittelständler unternimmt einiges, um Frauen und Männern die Ver-
einbarkeit von Beruf und Familie zu erleichtern. „Eine gesunde Work-Life-
Balance ist Teil unserer Unternehmensleitlinien. In unserer jährlichen 
Mitarbeiterbefragung sprechen wir gezielt auch diese Thematik an und 
erhalten ein positives Feedback“, sagt Wilhelm Mormann. Er weiß, dass 
die Vereinbarkeit von Beruf und Familie  wesentlich von einer flexiblen 
Arbeitszeitgestaltung abhängt. Mit zurzeit acht verschiedenen Zeitmo-
dellen, die von einer zwölf- bis 40-stündigen Arbeitszeit pro Woche rei-
chen, kommt das Unternehmen den Wünschen seiner Beschäftigten ent-
gegen. „Soweit es betrieblich vertretbar ist, gehen wir auf die Wünsche 
aller Mitarbeitenden ein. Unabhängig von der Tätigkeit und des individu-
ellen Arbeitszeitmodells gewähren wir zeitnah – auch temporär – Anpas-

sungen der Arbeitszeit“, beschreibt Mormann. Die 
schon seit Langem angebotene Möglichkeit von 
mobile Work ist eine weitere Annehmlichkeit, die 
Müttern und Vätern die Kinderbetreuung erleichtert. 
Dass Väter – auch solche in Führungspositionen – in 
Elternzeit gehen, ist hier nicht ungewöhnlich und 
wird genauso respektiert wie bei Müttern. 
Wenn es um Karrieremöglichkeiten geht, dann sind 
Frauen und Männer beim IT-Spezialisten absolut 
gleichberechtigt. Karriere durch Spezialisierung ist 
für alle Geschlechter möglich wie auch in Richtung 
Führung. „Wir schauen hier ausschließlich auf die 
passenden Qualifikationen sowie die persönlichen 
Eigenschaften und Kompetenzen, die für die zu be-
setzende Stelle notwendig sind“, sagt Wilhelm  
Mormann. � ❚

IT-Unternehmer Wilhelm Mormann wünscht 
sich mehr Frauen in IT-Berufen. 
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LOGISTIKDIENSTLEISTER

„Die Branche ist in Sachen Innovationen  
weiter als angenommen“

Wenn es um die Frage nach der Innovationsfähigkeit geht, steht die Logistikbrache in der Wahrnehmung meist 

nicht an erster Stelle. Dass die Realität anders aussieht, zeigt eine Studie der Bundesvereinigung Logistik (BVL). 

Studienautor Frederik Pfretzschner über die Stärke der Branche und ein nicht einfaches Umfeld. 

Insbesondere die Logistikbranche, die eine Schlüs-
selrolle im globalen Handel einnimmt, ist zuneh-
mend gefordert, innovative Lösungen und Ideen 
zu entwickeln. Auf der anderen Seite wird der 
Branche jedoch oft eine Innovationsschwäche, 
eine sehr bodenständige Mentalität und eine enge 
Fokussierung auf Lösungen nachgesagt, erwäh-
nen Sie in Ihrer Studie. Hat sich diese Sichtweise in 
Ihrer Untersuchung bestätigt?
Frederik Pfretzschner: Die Ergebnisse der Befragung le-
gen nahe, dass sich diese Frage nur differenziert beant-
worten lässt. Sicherlich lassen die Daten den Schluss zu, 
dass die Logistikbranche noch stark von manuellen Ab-
läufen, einem ausgeprägten Fokus auf die Optimierung 
interner Prozesse und das „Daily Business“ sowie hohem 
Kosten- und Margendruck geprägt ist. Diese Faktoren 
lassen oftmals wenig Spielraum für hohe Investitionen in 
die Entwicklung von Innovationen. Somit ist es wenig 
verwunderlich, dass Innovationen in der Logistikbran-
che häufig mit vergleichsweise geringem Ressourcen-
einsatz betrieben werden und die Entwicklung lediglich 
bei einem Drittel der befragten Dienstleister einem sys-
tematischen und methodischen Vorgehen folgt. Folglich 

ist es wenig verwunderlich, dass mehr als ein Drittel der 
befragten Dienstleistungsunternehmen angeben, in 
den letzten fünf Jahren keine neuen Dienstleistungen 
erfolgreich am Markt positioniert zu haben.
Dennoch ist es aus meiner Sicht falsch, die Logistikbran-
che im Gesamten als „traditionell uninnovativ“ zu be-
zeichnen. Mehr als ein Drittel der im Rahmen der Studie 
befragten Dienstleister sehen in Innovationen vor allem 
einen „Enabler“ für die Erschließung neuer Märkte und 
Differenzierung vom Wettbewerb. Somit ist es wenig 
überraschend, dass es durchaus einige Dienstleister 
gibt, die mit einem Budget von weniger als fünf Prozent 
des Umsatzes – und somit weit über dem Durchschnitt 
des Dienstleistungssektors insgesamt – sowie entspre-
chenden personellen Kapazitäten die erforderlichen 
Mittel zur Verfügung stellen, um Innovationen erfolg-
reich voranzubringen. Auch auf Seiten der befragten 
Unternehmen aus Industrie und Handel wird die Logis-
tikdienstleistung durchaus als Branche mit Innovations-
kraft wahrgenommen. Knapp ein Viertel der Verlader 
schreibt der Logistikbranche zu, „innovativ“ oder „sehr 
innovativ“ zu sein. In den Augen ihrer Auftraggeber wer-
den Logistikdienstleister insgesamt sogar als innovativer 

Die primäre Triebkraft 

scheint weniger die 

Generierung von 

Mehrwerten für den 

Kunden zu sein, sondern 
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wahrgenommen, als sie es nach eigener Einschätzung im Branchenvergleich 
sind. Sicherlich besteht in verschiedener Hinsicht noch Nachholbedarf. Den-
noch lassen sich die Ergebnisse der Studie dahingehend interpretieren, dass 
Logistikdienstleister in Sachen Innovationen weiter sind als stellenweise ange-
nommen.

Wo genau und in welchen Bereichen herrscht noch ein Nachholbedarf 
bzw. ist eine veränderte Sichtweise notwendig?
Frederik Pfretzschner: Die Studie zeigt deutlich die Erwartungen der Unterneh-
men aus Industrie und Handel nach innovativen Lösungen in fast allen Teilbe-
reichen der Logistik. Vor diesem Hintergrund ist es erstaunlich, dass derzeit 
knapp 20 Prozent der Dienstleister weder finanzielles Budget noch Personal für 
die Entwicklung neuer Dienstleistungskonzepte bereitstellen. Zwar wurden die 
Unternehmen in der Studie nicht explizit nach den Gründen hierfür befragt. 
Gleichwohl legen die Ergebnisse nahe, dass neben Margendruck vor allem feh-
lende Anreize aufgrund in der Regel kurzer Laufzeitverträge ein wesentlicher 
Faktor für den überschaubaren Umfang an Investitionen in innovationsförden-
de Rahmenbedingungen sind. 
Eine weitere Erkenntnis aus der Studie ist, dass Innovationen nicht zum Selbst-
zweck betrieben werden. Interessanterweise scheint die primäre Triebkraft 
aber weniger die Generierung von Mehrwerten für den Kunden zu sein, son-
dern das Ziel, Kosten zu sparen bzw. interne Prozesse effizienter abzubilden. Ein 
ähnliches Muster ist auf Seiten der Verlader zu erkennen. Auf die Frage nach 
den Beweggründen mit besonders innovativen Dienstleistern zusammenzuar-
beiten, werden auch hier am häufigsten die Realisierung effizienterer Prozesse 
sowie Kosteneinsparungen angeführt. 
Immerhin 30 Prozent der befragten Unternehmen bewerten Innovationen 
zwar als ein „Nice-to-have“, wollen hierfür aber nicht mehr bezahlen. Aus mei-
ner Sicht bestätigen die Studienergebnisse damit, dass die Logistikfunktion bei 
Verladern immer noch ein Kostenfaktor zu sein scheint und der Wert von Inno-
vationen noch nicht von allen Unternehmen flächendeckend erkannt wird. Um 
das durchaus vorhandene Innovationspotential wirklich nutzen zu können, ist 
in der Hinsicht sowohl auf Dienstleister- als auch Verladerseite eine andere 
Denkweise erforderlich. 

Was muss sich anhand Ihrer Untersuchungsergebnisse im Innovations-
management ändern, damit die Logistikdienstleister in der Lage sind, 
sich als „Game-Changer“ für die Industrie zu entwickeln?
Frederik Pfretzschner: Wie bereits angedeutet, lässt sich aus der Untersu-
chung ableiten, dass der Forderung nach Dienstleistern mit Innovationskraft 
nicht das erforderliche Maß an (insbesondere finanzieller) Wertschätzung ge-
genübersteht. Ferner werfen die Ergebnisse die Frage auf, ob die Entwicklung 
wirklicher Gamechanger tatsächlich die alleinige Aufgabe des Dienstleisters 
ist. Diese Auffassung teilen mehr als die Hälfte der befragten Unternehmen 
aus Industrie und Handel. Aus meiner Sicht ist das erstaunlich, denn neben 
der empirischen Forschung zeigen diverse Beispiele aus der Praxis – ich ver-
weise hier auf die Gewinnerkonzepte des von der Bundesvereinigung Logis-
tik (BVL) in den vergangenen Jahren verliehenen Deutschen Logistikpreises 
– dass vor allem die offene, vertrauensvolle und partnerschaftliche Zusam-
menarbeit zwischen Verlader und Dienstleister der Schlüssel für die erfolgrei-
che Generierung innovativer Logistiklösungen ist. Durch praxisrelevantes 
Know-how profitiert am Ende zum einen der Dienstleister. Zum anderen er-
schließt aber auch der Verlader eine Quelle, die es ihm ermöglicht, seine eige-
ne Wettbewerbsfähigkeit zu festigen bzw. langfristig auszubauen. Gerade 
heutzutage ist dieser Faktor essentiell.� ❚

Die Studie steht zum Download bereit unter dem Link: 
www.bvl.de/spotlight-innovation 
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DIGITALISIERUNG UND KÜNSTLICHE INTELLIGENZ 

„Das Ergebnis wird  
eine Hochfrequenzlogistik sein“

Was vor Jahren noch wie Science Fiction aussah, wird heute immer mehr Realität: Neue Entwicklungs-

verfahren in der Künstlichen Intelligenz eröffnen revolutionäre Möglichkeiten in der Logistik. Was 

mittlerweile machbar ist und worauf sich die Branche einstellen muss, erklärt Dr. Michael Schmidt, 

Chief Scientist am Fraunhofer IML. 

Die Digitalisierung und Vernet-
zung von allem und die Anwen-
dung Künstlicher Intelligenz ist in 
vollem Gange und vor allem die KI 
bietet bei der Entwicklung von Lo-
gistiklösungen ganz neue Mög-
lichkeiten. Wo liegen die Vorteile 
gegenüber den bisherigen Lösun-
gen und Einsatzmöglichkeiten? 
Dr. Michael Schmidt: Anwendungen 
der Künstlichen Intelligenz lösen oft die 
gleichen Probleme, die zuvor ander-
weitig algorithmisch bzw. heuristisch angegangen wurden, 
zum Beispiel die Steigerung der Produktivität im Lager, die 

Verbesserung der Prognosegüte für Be-
stellungen, die Optimierung der Rou-
tenplanung. Teilweise entstehen aber 
auch neue Möglichkeiten, die vorher 
undenkbar waren. So zeigt aktuell Chat 
GPT das schier unglaubliche Potenzial, 
das in generativer KI und Conversational 
AI steckt. Am Fraunhofer IML beschäfti-
gen wir uns derzeit aber intensiv mit ei-
ner anderen Form der KI, der „Simulati-
onsbasierten KI“. Was das bedeutet, lässt 
sich am Beispiel des mobilen Transpor-

troboters LoadRunner® deutlich machen, der beliebige Bahn-
kurven mit hoher Geschwindigkeit abfahren kann. 
In Zukunft werden ganze Schwärme solcher und ähnlicher 
Roboter auf unseren Hallenböden unterwegs sein. Dabei 
kommt es darauf an, Kollisionen zu vermeiden und hohe Leis-
tungen zu erbringen. Das Problem ist, dass wir keine Algorith-
men kennen, die ein solches Schwarmverhalten beschreiben 
oder erzeugen würden. Deshalb bringen wir den Robotern 
das gewünschte Verhalten durch maschinelles Lernen bei. 
Dieser Lernvorgang erfordert Abertausende Wiederholun-
gen. Hier kommt „Simulationsbasierte KI“ ins Spiel. 
Basis sind Simulationsumgebungen, die logistische Systeme 
– zum Beispiel ein Lager – detailgetreu und ganzheitlich ab-
bilden. Die Modellfehler sind dabei so gering, dass diese Si-
mulationen nahezu physikalisch korrekt sind. Diese neue Ge-
neration Digitaler Zwillinge bildet eine digitale Realität, in der 
technische und logistische Prozesse ablaufen und gestaltet 
werden. Das kann ein Algorithmus sein oder eben ein ganzer 
Schwarm von LoadRunner-Fahrzeugen. In solchen detailge-
treuen digitalen Welten lernen wir Verhalten und übertragen 
es auf die physischen Roboter. Es entstehen hochdynamische 
Systeme, die wir anders nicht mehr erzeugen könnten. Wir 
lassen also lernen, was wir selbst nicht mehr verstehen. Das 
eröffnet viele Möglichkeiten, aber auch neue Forschungsfra-
gen, zum Beispiel nach vertrauenswürdiger KI – aber das ist 
ein anderes Thema.

Wie lange wird es Ihrer Meinung nach noch dauern, bis 
die Systeme bei den Logistikdienstleistern vor Ort an-
gekommen sind?
Dr. Michael Schmidt: KI-basierte Anwendungen werden in 
den nächsten Jahren alle Bereiche durchdringen, von smarter 

Die Logistik mit ihren relativ 

einfachen, millionenfach 

durchgeführten Prozessen im 

Einzelnen ist prädestiniert für 

hoch spezialisierte und damit 

relativ günstige KI-Lösungen.
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Sensorik/IoT und Robotik auf 
dem Shopfloor über Planungs- 
und Optimierungsaufgaben, die 
in unseren Warehouse Manage-
ment Systemen (WMS) und 
Transport Management Syste-
men (TMS) abgebildet werden, 
bis hin zu klassischen Aufgaben 
des Supply Chain Managements. 
Wir erleben derzeit, dass sich 
ganze Prozess- und Wertschöp-
fungsketten schließen: Planung, 
Ausschreibung, Disposition, Be-
trieb etc. werden auf KI-Plattfor-
men verknüpft. Eine KI verhan-
delt bzw. agiert mit einer 
anderen und es bilden sich ler-
nende, sich selbst verstärkende 
und beschleunigende Prozesse – 
es entsteht ein „Supply Chain 
Kontinuum“. Das Ergebnis wird 
eine Hochfrequenzlogistik sein, 
in der Entscheidungen und 
Transaktionen vernetzt und im 
Mikrosekundentakt ablaufen, KI-
basiert und weitgehend auto-
nom. Eine Analogie ist vielleicht der Hochfrequenzhandel 
an der Börse, bei dem Computerprogramme selbstständig 
Handelsentscheidungen treffen.
Ein solches digitales Kontinuum, eine solche ununterbroche-
ne Abfolge autonomer Prozesse und Entscheidungen, setzt 
Transparenz, Datensouveränität, Virtualisierung und echtzeit-
nahe Vernetzung voraus. Die notwendigen Basistechnologi-
en sind vorhanden – 5G Kommunikationstechnologie, Daten-
raumtechnologien wie Gaia-X und International Data Spaces, 
leistungsfähige Recheneinheiten und vieles mehr. All dies ist 
also weder Utopie noch in weiter Ferne. Aus technologischer 
Sicht scheint die Frage nach dem „Wann“ damit beantwortet, 
nämlich: jetzt. Aus Sicht der umsetzenden Unternehmen soll-
te die Antwort lauten: so schnell wie möglich. 

Die Entwicklung neuer Systeme ist das eine. Die Ak-
zeptanz und die finanziellen Möglichkeiten der Logis-
tikunternehmen, zukunftsorientierte Technologien 
einzusetzen, das andere. Für Unternehmen welcher 
Größenordnung lohnen sich die Investitionen bzw. 
welche Voraussetzungen müssen in den Logistikun-
ternehmen geschaffen werden?  
Dr. Michael Schmidt: Große KI-Modelle revolutionieren gerade 
den Markt für Künstliche Intelligenz. Europa ist bei der Entwick-
lung dieser Modelle ins Hintertreffen geraten. Deshalb sind KI-
Investitionen – ob im Bereich der öffentlichen Förderung auf 
europäischer, nationaler und regionaler Ebene oder durch In-
dustrie und Logistikwirtschaft – wichtig. Gleichzeitig gilt aber 
auch, dass KI nicht immer so umfassend und mit derart hohen 
Investitionen verbunden sein muss. 

Gerade die Logistik mit ihren rela-
tiv einfachen, millionenfach durch-
geführten Prozessen im Einzelnen 
ist prädestiniert für hoch speziali-
sierte und damit relativ günstige 
KI-Modelle bzw. KI-Lösungen. Bei-
spiele sind etwa regelbasierte  
Systeme in den Trackern von Con-
tainern, Mustererkennung in „in-
telligenten“ Sensoren und für die 
kameragestützte Bilderkennung 
logistischer Objekte. Vielfach lie-
gen die benötigten KI-Algorith-
men frei verfügbar als Open Sour-
ce vor und können mit relativ 
geringem Aufwand für logistische 
Use Cases adaptiert werden. 
Hiervon können Unternehmen al-
ler Größenordnungen profitieren. 
Das größte Hemmnis scheint da-
bei nicht die technische Machbar-
keit oder Reife zu sein, sondern die 
hier bestehenden Erfahrungen, 
Kapazitäten und Fähigkeiten – 
zum einen im Bereich des Einsat-
zes von KI im Unternehmen, zum 

anderen in Bezug auf das Engagement in den offenen Kollabo-
rationsformen in Open Source Communitys.

Einer BVL-Studie zu Folge beurteilen Industrie und 
Handel die Innovationskraft von Logistikdienst-
leistern als eher gering. Wo sehen Sie Potenzial und 
Möglichkeiten, damit die Branche innovativer wird?
Dr. Michael Schmidt: Kein deutsches Unternehmen verfügt 
über genügend Motivation, Marktmacht oder Ressourcen, 
um sich in der skizierten Zukunft allein durchzusetzen. Offe-
ne, föderale und umsetzungsstarke Konsortien aus Wirt-
schaft und Wissenschaft sind dagegen durchaus in der Lage, 
die Grundlage für eine wirtschaftliche Nutzung von KI-Lö-
sungen mit neuen Services, Technologien und Anwendun-
gen für die (Intra-)Logistik zu schaffen und die entscheiden-
de Teilhabe für den deutschen Mittelstand zu ermöglichen. 
Denn sie können neue Technologien und neue Geschäfts-
modelle schnell entwickeln und zusammenführen. 
Zusammenarbeit ist notwendig und braucht neue Orte und 
Ökosysteme – wie etwa die Open Logistics Foundation, eine 
Technologieallianz führender Logistikunternehmen, die sich 
aus der Forschungsinitiative Silicon Economy entwickelt hat. 
Kein Unternehmen muss so Millionen Euro in der individuel-
len Digitalisierung von Commodities, also nicht wettbe-
werbsdifferenzierenden Basisfunktionen, versenken – son-
dern kann im Gegenteil Millionen Euro sparen, wenn 
Lösungen über Unternehmensgrenzen hinaus gemeinsam 
entwickelt und die Ergebnisse allen zugänglich gemacht wer-
den. Hierdurch entsteht Freiraum für die wirkliche Innovation 
und Differenzierung im Wettbewerb.� ❚

Dr. Michael Schmidt, Chief Scientist am Fraunhofer IML
Foto: IML 
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ZEITLOS EFFIZIENT

Das Satellitenlager® wird 40
Diese Innovation ebnete Westfalias Weg zum Intralogistik-Spezialisten für die mehrfachtiefe, kompakte 

und nachhaltige automatische Lagerung: Das Lastaufnahmemittel Satellit® wird 40. Das Jubiläum seines 

Intralogistik-Klassikers feiert das Unternehmen auf der LogiMAT, der Internationalen Fachmesse für 

Intralogistik-Lösungen und Prozessmanagement.

Mit dem patentierten Lastaufnahmemittel Satellit® revolutio-
nierte der Intralogistik-Spezialist 1983 die automatische 
mehrfachtiefe Lagerung. Konzipiert ist das System für die La-
gerung auf Palette, anderen Ladehilfsmitteln oder paletten-
los. Es ermöglicht besonders tiefe Lagerkanäle, höchste La-
gerdichte und Kompaktheit durch maximale Lagerkapazität 
auf minimaler Grundfläche. 
Westfalia löst mit seinem Satellitenlager® zentrale Heraus-
forderungen unter anderem der Lebensmittel-, Getränke- 
und Verpackungsindustrie. So reduziert die für Temperatu-
ren bis -35 °C ausgelegte Technologie den zu kühlenden 
Raum von Kühl- und Tiefkühllagern und damit die Energie-
kosten. Weitere Vorteile erhöhen die Nachhaltigkeit: Ener-
gieeffiziente Antriebe, wenige benötige Fahrzeuge und La-
gergassen, reduzierte Prozessfehler und Retouren. Stark 
zugeschnittene Bestandsflächen und -immobilien lassen 
sich effektiv für die Logistik-Bündelung nutzen. Das schafft 
Investitionssicherheit und reduziert Lkw-Kilometer.
Heute ist diese Schlüsseltechnologie auf viele Branchen und 
deren spezielle Anforderungen zugeschnitten und unter 
den aktuellen Markbedingungen gefragter denn je. Westfa-
lia hat daher seine Fertigungs- und Testkapazitäten am neu-
en Standort verdoppelt. Durch ihre kundenindividuellen 
Anpassungen bieten Satelliten® eine seltene Variantenviel-

falt für mehrfachtiefe Kompaktlager – für ungewöhnliche 
Formate, besonders schwere Lasten oder andere Anforde-
rungen wie Pärchen-, Dreifach- und Vierfach-Transport. 

Einsatz eines Ketten-Satelliten®  bei Wellformat

- PR - zurück

https://www.marschall-pw.de

mailto:info%40marschall-pw.de%0D?subject=


32 markt & wirtschaft 4 / 2023

LOGISTIK

Materialschonend und besonders zuverlässig

In einem Satellitenlager® sind die Regalbediengeräte (RBG) mit 
einem oder mehreren flachen Kanalfahrzeugen, den Satelli-
ten®, ausgerüstet. Das RBG positioniert sich vor den Ziel-Regal-
kanal. Der Satellit® fährt vom RBG aus hinein und bewegt sich 
dabei in Satellitenschienen, unterfährt die Waren und lagert 
diese durch Anheben oder Absenken schnell und schonend ein 
und aus. Satelliten® bewältigen Längs- und Quereinlagerung 
von Ladeeinheiten und nutzen begrenzte Lagerhöhen effektiv. 
Westfalia nutzt besonders flach aufbauende Kanalfahrzeuge 
für ein niedriges Anfahrmaß und optimale Raumeffizienz. 
Durch die Satellitentechnologie ergeben sich zusätzliche La-
gerkapazitäten, z.B. zwischen Hallenbindern.
Ketten-Satelliten® haben ein schnelles Auf- und Abgabespiel. 
Hub-Satelliten® werden bei Sonderpaletten, minderen Palet-
tenqualitäten oder für die palettenlose Lagerung eingesetzt. 
Sie sind vollständige Plattformen und daher ideal geeignet 
für den Transport besonders empfindlicher Ladeeinheiten 
wie beispielsweise Stapel von Format- und Fertigware aus 
Wellpappe. Lange Satelliten® handeln große, sperrige Forma-
te sowie mehrere Ladeeinheiten gleichzeitig. Zu diesem 
Zweck werden Regalbediengeräte auch mit mehreren Last-
aufnahmemitteln ausgerüstet. Die 
Technologie ölt nicht – ein großer Vor-
teil für besonders empfindliche Waren 
oder hohe Hygienestandards.

Spezielle Lagerprofile in den Lagerka-
nälen mit mehreren Auflagepunkten 
unterstützen die Ladungsträger zusätz-
lich. Durch eine hohe Genauigkeit und 
geringe Toleranzen beim Ein- und Aus-
lagern schonen die Satelliten® Lade-
hilfsmittel und Waren. Dadurch lassen 
sich strapazierte Ladehilfsmittel lange 
nutzen, ohne dass sie beschädigt wer-
den, verklemmen und Störungen verur-
sachen können. 
Das System erreicht durch diese hohe 
Zuverlässigkeit ein Höchstmaß an Verfügbarkeit. Damit be-
währt sich die Technologie auch für automatische Parksysteme. 
Solche Car Park Automation-Systeme sind seit Jahren weltweit 
erfolgreich im Einsatz, unter anderem in Kopenhagen, Dubai 
und Philadelphia. Sie parken Fahrzeuge automatisch palleten-
basiert oder palettenlos in Parkhäusern. Im Vergleich zu kon-
ventionellen Parkhäusern helfen automatische Systeme durch 
ihr kompaktes Layout auf bis zu 40 Prozent weniger Fläche, 
Platz zu sparen, und reduzieren bis zu 30 Prozent Energiever-
brauch und Emissionen. Ihre unaufdringliche Struktur lässt sich 
ästhetisch in die Gesamtarchitektur einbinden. Wohnqualität 
und Platzangebot urbaner Ballungszentren steigen.

Automatische Hochregallager am Puls der Zeit
Satelliten® sind das Herz vieler schlüsselfertiger Lager- und Lo-
gistiksysteme, die Westfalia bereits mehr als 500 Kunden welt-

weit aus einer Hand geliefert hat – von der Erstberatung über 
die Konzeption bis zur Realisierung und nachhaltigen Anlagen-
betreuung. Der Generalunternehmer entwickelt, konstruiert 
und montiert viele Komponenten direkt an seinem Stammsitz. 
Dazu gehören Regalbediengeräte, Rollenbahnen, Querver-

schiebewagen oder Senkrechtförderer. 
Seine Systeme liefert und installiert er 
inklusive Steuerung und je nach Kun-
denauftrag inklusive Software und IT-Inf-
rastruktur.

Am Firmensitz wird seit 2005 auch das 
leistungsstarke Warehouse Execution 
System (WES) Savanna.NET® program-
miert. Es vereint alle Funktionalitäten 
eines Lagerverwaltungssystems (WMS) 
und einer Materiaflusssteuerung (WCS), 
ist leicht implementierbar und wächst 
modular mit der Intralogistik. Das WES 
steuert und analysiert diese vollständig.

Weitere wichtige Säule des Erfolgs von 
Westfalia-Systemen ist die wirtschaftliche und schrittweise 
Modernisierung und Automatisierung von Eigen- und 
Fremdanlagen, von der Elektromechanik über SPS bis zur 
Software. Umfassende 24/7-Services, IT-/SPS-Services, 
Schulungen, Wartungen, Prüfungen und Teilemanagement 
erhalten die Leistungsfähigkeit, Zuverlässigkeit und Sicher-
heit der Lagersysteme. Kunden haben jederzeit Anlagen-
Status, Reparaturkosten und Inspektionsroutinen auf dem 
Schirm. Alles zur Intralogistik-Automatisierung mit Westfa-
lia und zum zeitlosen Klassiker Satellit® erfahren Besucher 
der LogiMAT vom 25. bis 27. April in Halle 1, Stand C20.� ❚

Weitere Informationen zur  
Satellitenlager®-Technologie  

lesen Sie online in mawi+.
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LAGE DER LOGISTIK

Wie ein Transportspezialist  
aus Lippe Waren um die Welt bewegt

319 Milliarden Euro Umsatz, rund 3 Millionen Beschäftigte und ein jährliches Wachstum von 8,5 Prozent. Zahlen, die die  

Bedeutung der Logistik für den Wirtschaftsstandort Deutschland zeigen. Die Logistik ist ohne Übertreibung der Blutkreislauf der 

Globalisierung. Sie bewegt Waren, Menschen und Ideen. Was kaum bekannt ist: Neben Global Playern sind vor allem mittelstän-

dische Logistikunternehmen der Grund, weshalb die Branche trotz aller Krisen und Herausforderungen so gut dasteht – auch im 

internationalen Vergleich. Einer dieser Mittelständler ist Skyline Express. Zeit, für einen Blick hinter die Kulissen der Logistik.

Was eine britische Telefonzelle mit ei-
nem Bienenstock und einer bronzenen 
Weltkugel verbindet? Sie alle sind auf 
dem Skyline-Firmengelände zu finden. 
Und: Sie erzählen eine Menge über  
das Unternehmen im lippischen Lage. 
Denn Skyline-Chef Volker Sim stammt 
nicht nur väterlicherseits aus Schott-
land, sondern hat auch ein Faible für 
Nachhaltigkeit. Neben eigenem Honig 
produziert Skyline deshalb Strom über 
Photovoltaikanlagen und fährt mit einer 
wachsenden Flotte von E-Mobilen. Und 
die Weltkugel aus geschmiedeten Huf-
eisen? Ganz einfach: Das Skyline-Team 
ist international unterwegs und eng vernetzt. Kunden auf der ganzen 
Welt vertrauen auf die Transportlösungen der Lipper. Und genau das 
symbolisiert das Kunstwerk mit dem schönen Titel „Das geballte Glück.“ 

Land. Luft. Wasser. Skyline ist in allen Elementen zuhause
Als Spezialisten für Seefracht, Luftfracht und den Landverkehr entwickelt 
Skyline Logistik-Konzepte, übernimmt die Projektverladung und kümmert 
sich um Themen wie die Zollabfertigung, die Kommissionierung oder das 
Gefahrgutmanagement. „Wir sind ein unabhängiger Logistikdienstleister 
und haben keine Angst vor anspruchsvollen Aufgaben“, betont Skyline-
Chef Volker Sim. Das habe sich ebenso schnell herumgesprochen, wie der 
ganzheitliche Ansatz des Unternehmens. „Wir schnüren für unsere Kunden 
passgenaue Lösungspakete und finden auch bei dringlichen oder unvor-
hersehbaren Problemen schnell eine Alternative, damit die Waren sicher 
ihr Ziel erreichen.“ 

In der Logistik sind Flexibilität und schnelles Handeln gefragt
Und Alternativen sind immer öfter gefragt – etwa, wenn Containerschiffe 
in Nordseehäfen Schlange stehen und nicht entladen werden. „Wir versu-
chen Situationen wie diese gar nicht erst entstehen zu lassen und infor-
mieren Kunden frühzeitig über die Situation“, betont Volker Sim. Oft könne 
die Ladung dann umgeleitet und in einem anderen Hafen entladen wer-
den. Neben einem starken internationalen Netzwerk bedient sich Skyline 
dabei digitalen Technologien, mit denen die Projekte geplant und koordi-
niert werden. Das hat nicht nur Vorteile. Denn genau wie die Weltwirt-

schaft insgesamt ist auch die Logistik 
durch die Digitalisierung enorm schnell-
lebig geworden. Effizienz lautet das 
Stichwort. 

„Logistik ist eben oft mit Stress verbun-
den“, so Volker Sim. „Deshalb brauchen 
wir Mitarbeiter, die sich voll mit unserem 
Unternehmen und den Zielen unserer 
Kunden identifizieren.“ Nur so könne Sky-
line den wachsenden Kundenstamm be-
treuen und seine Dienstleistungen in der 
Luft- und Seefracht sowie dem Landver-
kehr in der gewohnten Qualität anbie-
ten. Damit sich neben jungen Talenten 

auch erfahrene Logistik-Profis oder Quereinsteiger für Skyline begeistern, 
lässt sich das Unternehmen einiges einfallen. „Natürlich bieten wir eine at-
traktive Bezahlung, Sozialleistungen und eine Betriebsrente“, erklärt Volker 
Sim. Viel wichtiger sei den Bewerbern aber eine Unternehmenskultur, die 
auf Vertrauen aufbaue, flexible Arbeitszeiten und eine positive Atmosphäre. 
„Durch unsere Spezialisierung auf Luftfracht, Seefracht und den Landver-
kehr bieten wir zudem enorm abwechslungsreiche Jobs.“ Wer die Welt ent-
decken möchte, könne bei Skyline Kunden aus ganz unterschiedlichen Län-
dern beraten und diese auf Auslandsreisen vor Ort betreuen. 

Skyline investiert in die Region
Trotz der internationalen Ausrichtung bleibt Skyline im lippischen Lage 
verwurzelt. Hier sponsert das Unternehmen nicht nur das American Foot-
ball Team White Hawks oder das Reitturnier Lopshorn Classics, sondern in-
vestiert auch in den Standort selbst. So entsteht in unmittelbarer Nachbar-
schaft zur Firmenzentrale aktuell ein modernes Logistikzentrum. Auf 
33.000 Quadratmetern Fläche wird hier eine 8.000 Quadratmeter große 
Halle gebaut und energetisch saniert, die neben dringend benötigter La-
gerfläche auch Gewerbeflächen für unterschiedliche Unternehmen aus 
der Region enthält. Ende 2023 soll das ambitionierte Projekt abgeschlos-
sen sein. In den kommenden Jahren werden zudem bis zu 12.000 Quadrat-
meter zusätzlich neu gebaut. „Das Logistikzentrum ist mehr als nur ein 
Gewerbebau“, betont Volker Sim. „Es ist ein Bekenntnis zur Region und ein 
Heimathafen, den wir immer wieder gerne ansteuern.“ � ❚

www.skyline-express.de
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Das Skyline-Team ist international unterwegs und eng vernetzt.
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BUSINESS EVENTS

Quelle der Inspiration 
Warum besuchen Menschen Business Events? Eine aktuelle Studie des Forschungsverbunds  

„Future Meeting Space“ hat sich auf Spurensuche begeben. 

Die Veranstaltungswelt hat sich in den letzten Jahren 
durch vielschichtige Herausforderungen transformiert – 
dies betrifft auch die Gründe, warum Menschen über-
haupt an Business Events teilnehmen. In seinem For-
schungsschwerpunkt 2022 „Redefining Event Attendance“ 
hat sich der Innovationsverbund „Future Meeting Space“ 
mit der veränderten Motivation für Veranstaltungsbesu-
che und Geschäftsreisen beschäftigt. Drei Einflussfakto-
ren haben sich dabei besonders herauskristallisiert: Die 
ungebrochene Strahlkraft und Inspiration, die von Veran-
staltungen ausgeht. Darüber hinaus sind Veranstaltungen 
ein wichtiges Instrument, um Mitarbeitende zu gewinnen 
und zu binden. 
Nachhaltigkeit und die ökologische Dimension von Ver-
anstaltungen sind ein weiterer Aspekt. Unbestritten ist, 
dass nachhaltiges Handeln unumgänglich ist für erfolg-
reiche Business Events der Zukunft.
„Daher brauchen wir schon heute innovative und nachhal-

tige Ideen, um das Morgen aktiv mitzugestalten. Business 
Events sind ein zentrales Instrument der Inspiration für den 
Wirtschafts- und Wissenschaftsstandort Deutschland. Die-
se Funktion rundum nachhaltig zu stärken, ist eine der 
wichtigsten Zukunftsaufgaben für alle Akteure am Ta-
gungsstandort Deutschland“, so Matthias Schultze, Mana-
ging Director des German Convention Bureaus (GCB). Das 
GCB German Convention Bureau e. V. und das Fraunhofer-
Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO for-
schen bereits seit 2015 gemeinsam im Innovationsverbund 
„Future Meeting Space“, um Handlungsableitungen für die 
Veranstaltungslandschaft zu entwickeln. Die aktuelle Stu-
die „Redefining Event Attendance – Präsenzveranstaltun-
gen als Mittel zur Vernetzung, Bindung und Inspiration von 
Mitarbeitenden“ zum Abschluss der Forschungsphase 
2022 bietet allen Akteuren, die sich mit Business Events der 
Zukunft befassen, das Fundament zu relevanten, erfolgrei-
chen und innovativen Business Events der Zukunft.

NACHGEFRAGT 

„Die Teilnahme muss sich wirklich lohnen“
Milena Bockstahler und Tilman Naujoks, Fraunhofer-Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation 

IAO, über die Veränderungen in der Veranstaltungsbranche und wann Menschen, sich für die 

Teilnahme an Business Events entscheiden. 

In Ihrer vor einigen Wochen veröffentlichten Studie haben Sie fest-
gestellt, dass die Motivation, an einer Veranstaltung teilzunehmen, 
sich verändert hat. Woran liegt das?
Milena Bockstahler: Die Pandemie hat ge-
zeigt, dass virtuelle Veranstaltungen für den 
Wissenstransfer gut geeignet sind, wodurch 
sich einige Veranstaltungen in den virtuel-
len Raum verlagert haben. Bei der Entschei-
dung zur Teilnahme an Vor-Ort-Veran- 
staltungen spielt das Verhältnis von Veran-
staltungsdauer und Reiseaufwand eine 
wichtige Rolle. Eine sorgfältige Abwägung 
und eine gute Begründung für eine Vor-Ort-
Teilnahme sind insbesondere bei Entschei-
dungen durch Vorgesetzte notwendig. Die 
Teilnahme an einer Vor-Ort-Veranstaltung 
muss sich also sowohl aus Sicht der Teilneh-
menden als auch aus Sicht der Person, die 
über die Teilnahme entscheidet, wirklich 
lohnen. 

Hat sich die ökologische Dimension bzw. das Thema Nachhaltig-
keit von Veranstaltungen in den vergangenen Jahren positiv ver-

ändert?
Tilmann Naujoks: Beim Thema Nachhaltig-
keit unterscheiden wir einmal zwischen der 
Perspektive der Teilnehmenden und auf der 
anderen Seite der Perspektive des Veranstal-
ters. Aus Sicht der Teilnehmenden haben wir 
durch unsere Befragungen herausgefunden, 
dass 45 Prozent begeistert sind, wenn bei 
Veranstaltungen auf Nachhaltigkeit geach-
tet und auf klimaschonende Reisemittel zu-
rückgegriffen wird. Um nachhaltiges Han-
deln bei Veranstaltungen weiter in den Fokus 
zu rücken, können aus Veranstalter-Perspek-
tive Anreize für die Teilnehmenden geschaf-
fen und die Zugänglichkeit zu nachhaltigen 
Alternativen zum Beispiel im Bereich der Mo-
bilität vereinfacht werden. Des Weiteren ist 
es vorstellbar, den Nachhaltigkeitsaspekt in 

Das Thema Nachhaltig-

keit muss in die 

einzelnen Prozesse 

integriert werden, 

dass es mit Argumen-
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die digitalen Planungstools von Geschäftsreisen aufzunehmen, 
um darüber eine klimafreundliche Reisegestaltung zu vereinfa-
chen. Kurz gesagt ist es wichtig, das Thema Nachhaltigkeit so in 
die einzelnen Prozesse zu integrieren, dass es mit Argumenten 
bezüglich zu hoher Kosten oder aufgrund von Bequemlichkeit 
nicht wegdiskutiert werden kann.

Was sind die ausschlaggebenden Kriterien für den Besuch 
einer Veranstaltung und wo liegt der Mehrwert? Was wün-
schen sich die Teilnehmenden von einem gelungenen 
Event? 
Milena Bockstahler: Unsere Befragungen haben ergeben, dass 
sich Menschen bei der Entscheidung, ob sie an Vor-Ort-Veranstal-
tungen teilnehmen, von verschiedenen Faktoren leiten lassen. So 
ist der persönliche Kontakt für die meisten einer der wichtigsten 
Gründe, um bei einer Veranstaltung persönlich dabei zu sein. 
Auch die Inspirationsgewinnung und die Abwechslung zum Büro-
alltag werden als wichtige Motivatoren für die Teilnahme an Vor-
Ort-Veranstaltungen genannt. Die Gewährleistung von Sicher-
heits- und Hygienestandards vor Ort ist für die meisten Befragten 
eine absolute Grundvoraussetzung. Umweltfreundliche Verkehrs-
mittel, eine einfache Orientierung und ein spannendes Rahmen-
programm sind weitere wichtige Faktoren, die Menschen bei ihrer 
Entscheidung für die für die Präsenz bei an einer Vor-Ort-Veran-
staltung beeinflussen.

Was bedeuten diese Veränderungen für die Veranstal-
tungsbranche, wie sollte sie auf die Studienergebnisse re-
agieren, damit Präsenzveranstaltungen weiterhin attrak-
tiv bleiben?
Tilmann Naujoks: Zukünftig heißt es „Qualität statt Quantität“ 
bei Veranstaltungsbesuchen, weswegen eine klare Inhaltsbe-
stimmung von Veranstaltungen essenziell wird. Veranstaltungen 
sind aber auch besonders wichtig für Networking, als Inspirati-
onsquelle und zur Arbeitgeberbindung, weshalb sie gezielt ein-
gesetzt und mit exzellentem Inhalt angeboten werden sollten. 
Es ist entscheidend, dass Veranstaltungen genügend Raum für 
netzwerken und arbeiten bieten. Wichtige Faktoren sind dabei 
das Angebot von Co-Working-Spaces und stabiler Internetver-
bindung. Ein erweitertes Angebotsrepertoire ermöglicht es, sich 
besser und schneller an die Wünsche und Bedürfnisse von Kun-
den und potenziellen Veranstaltungsteilnehmenden anpassen 
zu können.� ❚

Milena Bockstahler

www.stadthalle-bielefeld.de 

KONGRESS- UND EVENTZENTRUM 
STADTHALLE BIELEFELD

IHRE BÜHNE FÜR 

PERFEKT INSZENIERTE EVENTS

FIRMENFEIER

VERTRIEBSTAGUNG
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BLAUER ENGEL FÜR DIE VERANSTALTUNGSBRANCHE 

„Unterm Strich kostet Nachhaltigkeit nicht mehr“
Die Veranstaltungsbranche steht vor einer umwälzenden Neuausrichtung – für mehr Nachhaltigkeit, Klima- und 

Ressourcenschutz. Der Dachverband der Veranstaltungszentren in Europa (EVVC) kündigt in einem Elf-Punkte-Papier bis 

2040 Klimaneutralität der bei ihm organisierten Locations an. Der „Blaue Engel“, eines der renommiertesten Umwelt-

zeichen, soll auch zu einem Gütesiegel für Nachhaltigkeit von Events und Veranstaltungszentren werden. Prof. Dr. 

Markus Große Ophoff, Vorstand für CSR / Nachhaltigkeit beim EVVC, über die Motivation für mehr Nachhaltigkeit.   

Welche Ziele verbergen sich hinter dem Güte-
zeichen „Blauer Engel“ speziell für Veranstal-
tungen? 
Dr. Markus Große Ophoff: Der Blaue Engel ist das be-
kannteste Umweltzeichen in Deutschland. Als staatli-
ches Gütezeichen steht es für Qualität und berück-
sichtigt vielfältige Aspekte der Nachhaltigkeit. Nach 
unserer Einschätzung ist der Blaue Engel insbesonde-
re für Veranstaltungen, die sich direkt an die Bürgerin-
nen und Bürger richten, attraktiv. Gerade in diesem 
Bereich werden Zertifizierungen wie EMAS oder ISO 
14.000 ff oder ISO 20121 kaum verstanden. Der Blaue 
Engel bietet hier einen deutlichen kommunikativen 
Mehrwert und kann grundsätzlich für jede Veranstal-
tung beantragt werden. Konzerte oder Sportevents 
können ebenso ausgezeichnet werden, wie Tagungen 
oder Kongresse. Im Kriterienkatalog, der sich am be-
reits existierenden österreichischen Umweltzeichen 
für nachhaltige Veranstaltungen ZU 62 orientieren 
wird, sind zudem – anders als in den Umweltmanage-
mentsystemen – bereits viele sehr konkrete Prüfkrite-
rien enthalten. 

Wo liegt konkret das Einsparpotenzial für mehr 
Nachhaltigkeit von Events und Veranstaltungs-
zentren, und welche Investitionen müssen von 
den Akteuren dafür getätigt werden?  
Dr. Markus Große Ophoff: Nachhaltigkeit hat oft ein 
erhebliches finanzielles Einsparpotenzial. Wer weni-
ger Energie oder Ressourcen verbraucht, der muss 
auch weniger dafür bezahlen. Weniger Lebensmittel-
verluste sind gut für die Umwelt und für den Geldbeu-
tel und saisonales sowie regionales Gemüse in einer 
vegetarisch veganen Ernährung ist meist preiswerter 
als Fleisch in der klassischen Ernährung. Dafür sind eini-
ge Dinge auch teuer: Bioproduk-
te sind teurer als klassische Le-
bensmittel. Auch die Einhaltung 
von Umweltstandards erhöht 
bisweilen den Preis. Lang-
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Dr. Markus Große Ophoff: „Der Blaue Engel 
bietet hier einen deutlichen kommunikativen 

Mehrwert und kann grundsätzlich für jede 
Veranstaltung beantragt werden.“

lebige Produkte können deutlich teurer sein als kurz-
lebige. Dafür halten sie aber auch länger und ma-
chen sich oft langfristig bezahlt. Meine Erfahrung 
aus mittlerweile rund 20 Jahren der Organisation 
von nachhaltigen Veranstaltungen ist: Unterm Strich 
kostet Nachhaltigkeit bei Veranstaltungen nicht 
mehr. Im Gegenteil, es rentiert sich meist sogar fi-
nanziell. Was Geld kostet, ist die Umstellung von 
klassischen auf nachhaltige Geschäftsmodelle. Da 
steckt einfach Arbeitszeit drin. Diese muss aber in 
der Regel nur einmal aufgewandt werden, um die 
eigenen Prozesse zu optimieren und entsprechende 
Netzwerke für die Durchführung nachhaltiger Ver-
anstaltungen aufzubauen. 
   
Wie und wo wird Ihr Verband konkret unterstüt-
zen, damit die Einrichtungen vor Ort die Vorga-
ben des Gütesiegels auch umsetzen können? 
Dr. Markus Große Ophoff: Der EVVC wird insbesondere 
die in unserem Verband organisierten Mitgliedshäuser 
bei der Umsetzung unterstützen, sobald es ab 2024 ei-
nen Blauen Engel für nachhaltige Veranstaltungen 
gibt. Die Eventlocations können die meisten Kriterien 
für die Vergabe des Umweltzeichens bereits im Vorfeld 
prüfen und dokumentieren. Damit kann den Kunden 
der Veranstaltungshäuser dann mit möglichst wenig 
Aufwand dieses Gütesiegel für die jeweilige Veranstal-
tung angeboten werden. Bei der ersten Anhörung für 
den Blauen Engel war aber nicht nur der EVVC vertre-
ten. Ich bin sicher, dass unsere Partnerverbände aus 
der Veranstaltungswirtschaft für ihre jeweiligen Mit-
glieder eine ähnliche Unterstützung anbieten werden 
wie der EVVC. Ich gehe daher davon aus, dass der Blaue 

Engel bald nach seinem Start 
im Jahr 2024 für jeden Ver-

anstalter, der dieses re-
nommierte Umwelt-

zeichen nutzen will, 
auch gut zugäng-
lich sein wird. � ❚

© 123rf.com/ jbrouckaert
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KULTUR RÄUME GÜTERSLOH

Für große Auftritte und erfolgreiche Events
Wer auf der Suche nach einer neuen Eventlocation ist, sollte unbedingt einen Blick auf  

Kultur Räume Gütersloh werfen. 

Mit den beiden Häusern Stadthalle und Theater ist das Kultur- 
und Kongresszentrum im Herzen von Gütersloh ein echtes 
Multitalent mit viel Raum für kulturelle, geschäftliche und pri-
vate Events. Die Stadthalle erstrahlt nach einer umfassenden 
Sanierung innen und außen in neuem Glanz. Zusammen mit 
dem gegenüberliegenden Theater stehen zwölf Räume und 
eine Präsentationsfläche von 3.000 Quadratmetern für unter-
schiedliche Veranstaltungsformate zur Verfügung. Ob Live-
Event, hybrider Kongress oder rauschendes Fest, das Team von 

Kultur Räume Gütersloh unterstützt bei der Planung und 
Durchführung mit dem notwendigen konzeptionellen und 
technischen Know-how. Mit modernster Ton-, Licht-, Präsenta-
tions- sowie Bühnentechnik wird jede Veranstaltung perfekt in 
Szene gesetzt. Ebenfalls neu an den Start geht in Kürze die 
Webseite kultur-räume-gt.de. Übersichtlich und klar struk-
turiert erhalten Veranstaltungsplanerinnen und -planer einen 
raschen Überblick zu Raumangebot, Serviceleistungen sowie 
Ansprechpartnerinnen und -partnern von Stadthalle und 

Theater. Und wer einmal vom Schreibtisch 
aus durch die Locations spazieren möchte, 
kann dies auf einem virtuellen 360 Grad-
Rundgang tun. Am liebsten zeigt Ihnen das 
Team von Kultur Räume Gütersloh die viel-
seitigen Möglichkeiten, die Stadthalle und 
Theater bieten, in einer persönlichen Füh-
rung. Terminanfragen werden unter Telefon 
05241 864-209 gern entgegengenommen.� ❚

www.kultur-räume-gt.de

Das Gütersloher Kultur- und Kongresszentrum 
mit den beiden Häusern Stadthalle und Theater 
ist ein Multitalent mit viel Raum für Events 
verschiedenster Art. 
Foto: KRGT
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Das Team um Armin Hollensteiner kreiert anspruchsvolle 
Messestände und Showrooms in allen Größenordnungen 
und erweist sich seit 38 Jahren als zuverlässiger Partner. Als 
kompetenter Full-Service-Partner und modernes Dienstleis-
tungsunternehmen schafft das formdrei-Team designorien-
tierte individuelle Lösungen für erfolgreiche Markenauftritte. 
Seit 1985 baut formdrei auf kundenorientierte Beratung, ziel-
führende Architektur und individuelle Produktion als Funda-
ment. Mit rund 500 Projekten pro Jahr ist formdrei auf allen 
deutschen und vielen internationalen Messeplätzen zu Hau-
se. Am Standort in Bielefeld-Brake kreieren 45 feste Mitarbei-
ter Marken- und Erlebniswelten für zahlreiche Kunden aus 
dem In- und Ausland. Neben der Realisierung von Messestän-
den sind die Bielefelder auch für Messeveranstalter, bei Haus-
messen und Firmen-Events, sowie für Werbeagenturen im 
Netzwerk ein wichtiger Ansprechpartner. 

Während der Pandemie wurde das Leistungsportfolio strate-
gisch erweitert und zukunftsfähig aufgestellt. CAD-Zeichnun-
gen werden nun interaktiv mit Informationen, Moderation 

EVENTS
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WER MACHT DIE 
ARBEIT?

WAS UNTERNEHMEN  
TUN KÖNNEN, UM  
NEUE FACHKRÄFTE 
ZU FINDENmawi-westfalen.de/e-magazin

ERFOLGREICHE RÜCKKEHR VON PRÄSENZMESSEN 

Steigende Besucherzahlen,  
zufriedene Aussteller

Das Bielefelder Messebauunternehmen formdrei beobachtet einen erfreulichen Einstieg 

ins Messejahr 2023 und blickt vorsichtig optimistisch in die Zukunft.

und Spots aufbereitet und sind als digitaler Zwilling auf ver-
schiedenen Ebenen der digitalen Kommunikation einsetzbar. 
Der eigene Showroom bietet zudem die Möglichkeit, virtuel-
le und hybride Veranstaltungen mit Unternehmensbranding 
und Produktpräsentationen kundenspezifisch zu betreiben.
Nach dem pandemiebedingten Aufschwung digitaler Forma-
te ist aktuell die erfolgreiche Rückkehr zahlreicher Präsenz-
messen zu beobachten. Viele Aussteller sind mittlerweile 
wieder von Messeteilnahmen überzeugt. Unterstrichen wird 
das durch die zuletzt erfreulichen Besucherstatistiken auf den 
Leitmessen. 
Dennoch zeigten sich viele Aussteller nicht so investitions-
freudig, was das Messeformat betreffe. Das spiegele sich zum 
Beispiel in kleineren Standflächen und einem höheren Anteil 
an Mietmaterialien wider, so das formdrei-Team, das auch auf  
diese Wünsche reagiert hat und auf einen großen Fundus an 
wiederverwendbaren und kosteneffizienten Mietmaterialien 
zurückgreifen kann. 

Aussteller haben vermehrt den Wunsch, möglichst ressour-
censchonend auszustellen. „Neben rein ökologischen Beweg-
gründen spielen auch soziale und ökologische Komponenten 
eine wichtige Rolle. Was nach Greenwashing klingt, ist der 
verstärkte Wunsch nach nachweislich CO2-neutralen Messe-
ständen“, beschreibt Armin Hollensteiner die aktuelle Ent-
wicklung, auf die der Messebauer bereits vor längerer Zeit 
reagiert hat. 
Als fwd:-Mitglied und Partner verschiedener Verbände ver-
fügt das Bielefelder Unternehmen über aktuelles, fachliches 
Know-how, wenn es um nachhaltige Entwicklung und Inno-
vation in der Branche geht. Durch die Zertifizierung als „Sus-
tainable Company“ hat das Thema Nachhaltigkeit unterneh-
mens- wie projektbezogen einen besonderen Stellenwert 
und ist essenzieller Bestandteil der Firmenphilosophie. � ❚

www.formdrei.de 

Präsenzmessen erfreuen 
sich wieder großer 

Beliebtheit. Immer mehr 
Aussteller setzen auf 

CO2-neutrale 
Messestände. 
Foto: formdrei 
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JETZT RESERVIEREN
Telefon: 05242 93010

SIE HABEN
IHR ZIEL
ERREICHT
VERANSTALTUNGEN, 
FESTE UND KONGRESSE
IN NEUEN RÄUMEN,
DIE BEGEISTERN.

Alle Informationen
www.stadthalle-rheda-wiedenbrueck.de

NEUE STADTHALLE 

Ein Meilenstein für  
Rheda-Wiedenbrück

Multifunktional, modern und flexibel – so lässt sich die neue Stadthalle in 

Rheda-Wiedenbrück charakterisieren. 

An der Hauptstraße zwischen Rheda und Wiedenbrück gelegen und in direkter Anbindung 
an den Flora-Westfalica-Park ist ein modernes, kulturelles Zentrum entstanden, das bestens 
dazu geeignet ist, eine Strahlkraft über die Grenzen der Stadt hinaus zu entwickeln. 
Durch die gute verkehrstechnische Anbindung und den Parkplätzen direkt vor der Haustür, 
ist die Stadthalle bequem erreichbar.

Die neue Stadthalle ist ein echter Meilenstein für Rheda-Wiedenbrück. Der moderne Veranstal-
tungssaal ist flexibel nutzbar und eignet sich für Hochzeiten und Firmenfeiern ebenso wie für 
Kongresse, Messen und Kulturveranstaltungen. Bis zu 900 Menschen können hier eine Veran-
staltung besuchen; wird auf die Bestuhlung verzichtet, sind es sogar 1600 Personen.
Die mobile Licht- und Tontechnik, die flexible Positionierung der Bühne, die begehbare Gridde-
cke über der gesamten Saalbreite sind außerdem ein Mehrwert für Veranstaltungen jeder Art.
Optimaler Service für den Kunden ist für das Stadthallen-Team selbstverständlich. Das Er-
füllen individueller Wünsche, die organisatorische Abwicklung von der Hotelbuchung bis 
zur Auswahl des Caterers oder auch ein maßgeschneidertes Unterhaltungsprogramm 
werden gern übernommen.

Die Voraussetzungen sind also perfekt, um im 
schicken Ambiente der neuen Stadthalle aus-
giebig zu feiern oder eine Veranstaltung zu ge-
nießen. Und wer an einem Kongress teilnimmt, 
freut sich sicherlich über die Nähe zum Flora-
Westfalica-Park. Inmitten der Natur lässt es sich 
nämlich wunderbar entspannen, um dann wie-
der voller Tatendrang durchzustarten.� ❚

www.stadthalle-rheda-wiedenbrueck.de

- Anzeige -

Flora Westfalica GmbH
Rathausplatz 8-10
33378 Rheda-Wiedenbrück
Tel. 05242 9301-0
info@flora-westfalica.de
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KONGRESS- UND EVENTZENTRUM STADTHALLE BIELEFELD

OWL´s Kongresshaus Nr. 1 nutzt die dritte Dimension
Die Bandbreite der Veranstaltungsformate im Kongress- und Eventzentrum Stadthalle Bielefeld ist immens:  

Messen, bundesweite Kongresse, Vertriebstagungen, Galas und Firmenevents wechseln sich regelmäßig mit  

Konzerten und Shows ab. Die zentrale Lage mitten in der Bielefelder City gegenüber dem ICE-Bahnhof und am  

Knotenpunkt sämtlicher Stadtbahnlinien macht die Anreise nationaler Kongressgäste und regionaler  

Eventbesucher gleichermaßen leicht und nachhaltig möglich.

OWL´s Kongresshaus Nr. 1 bietet beste 
Voraussetzungen, damit eine Veranstal-
tung zum perfekten Event wird und noch 
lange im Gedächtnis der Gäste bleibt. Die 
vollständige Modernisierung der Büh-
nen- und Beleuchtungstechnik und um-
fangreiche Erweiterungen der IT-Struktu-
ren erhöhen die Nutzungsmöglichkeiten 
erheblich. Neue Elektro- und Dimmeran-
lagen und die durchgängig auf LED-Basis 
konzipierte Beleuchtung von Sälen und 
Außenfassaden waren ebenfalls ein Teil 
des jüngst abgeschlossenen Modernisie-
rungsprozesses. Veranstalter und Gäste 
profitieren von den neuen Möglichkeiten zur Inszenierung der Raumatmos-
phäre und der perfekten Ausleuchtung des Bühnengeschehens bei Shows, 
Kongressen und Events. Auch geringere Rüst- und Aufbauzeiten, erhöhte 
Nutzlasten für das Rigging und ein nachhaltiger, energieeffizienter Betrieb 
der Anlagen sind sehr willkommene Effekte.   

Die Grundlage für das Gelingen jeder Veranstaltung in der Stadthalle Biele-
feld bildet ein breites Portfolio an eventbezogenen Dienstleistungen. Ma-
ximale Präzision, flexible Services und topaktuelle Technik ergänzen dabei 
ein außerordentlich variables Raumangebot. Mit einer Höhe von bis zu 20 
Metern nutzt die Stadthalle flexibel auch die dritte räumliche Dimension. 
Technische Features und eventbezogene Dekorationen lassen sich „flie-
gend“ in die Säle integrieren, ohne die Raumkapazitäten einzuschränken. 
Pauschalen für die hauseigene Technik bieten dabei ein optimales Preis-/
Leistungsverhältnis. Da alle Angebote modular konzipiert sind, kann zu-
sätzliche Licht-, Ton- oder Showtechnik einfach in die vorhandene digitale 
Steuerung eingebunden werden. Die Bild- und Videoprojektion mit Hoch-
leistungslaserprojektoren garantiert in Verbindung mit optimal abge-
stimmten Akustiksystemen bei Kongressen oder Vertriebstagungen beste 
Sicht- und Hörbarkeit aller Sprechenden an jedem Platz.

Während die technischen Voraussetzungen in der Stadthalle Bielefeld quasi 
die „Hardware“ im Veranstaltungsbusiness darstellen, bilden die Eventprofis 
des Hauses die „Software“ ab und garantieren den reibungslosen Betrieb 
hinter den Kulissen. Das technische Kernteam des Kongress- und Eventzent-
rums besteht aus Spezialisten in den Bereichen Licht, Ton, Medien, IT und 
Haustechnik, um alle Anforderungen präzise umsetzen zu können. Kundin-
nen und Kunden schätzen sehr, dass ihnen für den organisatorischen Bereich 

ein Projektleiter als zentraler Ansprech-
partner zur Verfügung steht und somit 
sämtliche Dienstleistungen aus einer 
Hand erbracht werden können. Die Pro-
jektleitungen betreuen dabei sämtliche 
Veranstaltungsformate vom Kongress bis 
zum Rockkonzert und haben für jede 
Kundenanforderung ein offenes Ohr. Mit 
Planungskompetenz und der nötigen 
Kreativität unterstützt das Hallenteam 
Veranstalter und Agenturen bei der Emo-
tionalisierung ihrer ganz besonderen 
Konzepte. 

Ergänzt werden die professionellen Dienstleistungen durch starke und eta-
blierte Branchenpartner der Stadthalle. Diese bilden neben Sicherheits-, 
Saal-, Reinigungs- und Garderobendiensten auch eine breite technische 
Servicepalette ab. Sie bieten gleichzeitig spannende Arbeitsbereiche, bei 
denen sich flexible Aushilfstätigkeiten sehr gut mit Hauptjob, Studium 
oder Familie in Einklang bringen lassen. So haben Veranstalter in der Stadt-
halle Bielefeld beispielsweise mit dem Premiumpartner Gastico Catering 
einen sehr professionellen und erfahrenen Gastronomieservice an ihrer 
Seite, der auch während der Pandemie einen starken Mitarbeitenden-
stamm halten konnte.

Auch auf dem Nachwuchs im Eventbereich liegt ein besonderer Fokus; die 
Stadthalle bildet selbst Fachkräfte für Veranstaltungstechnik aus. Ein we-
nig stolz ist das Team darauf, dass aus der Location auch schon Landesbes-
te hervorgegangen sind. Tätigkeiten im Eventbereich sind durchaus her-
ausfordernd, aber dank unterschiedlichster Konzepte und Anforderungen 
auch immer spannend. Jede gelungene Veranstaltung ist dabei eine Team-
leistung – immer im Sinne von Veranstaltern und Gästen. � ❚

www.stadthalle-bielefeld.de

Blick in den großen Saal der Stadthalle 

Das halbrunde Gebäude der Ausstellungs- und Veranstaltungshalle im Hintergrund 
ergänzt das räumliche Angebot der Stadthalle Bielefeld.
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MUSEUMSHOF SENNE 

Naturverbunden tagen und genießen
Unternehmen wählen für ihre Team-Events oder Tagungen gern außergewöhnliche Orte. Eine solche 

Location ist auch der Museumshof Senne, der mit einem besonderen Ambiente und reizvoller Natur eine 

kleine Auszeit vom Alltag und nachhaltige Erlebnisse schafft. 

Die Stimmung des fünfzehnköpfigen Teams des 
Elektrogeräteherstellers ist perfekt: Und obwohl 
es ein Arbeitstag ist, kommt dieser Mittwoch den 
Männern und Frauen einer Auszeit gleich. Für das 
Motivationstraining haben sie wieder den Muse-
umshof in Bielefeld mit dem historischen Gast-
haus Buschkamp und der Auberge de Concar-
neau ausgewählt. Seit Jahren steht die 
Destination regelmäßig auf der Wunschliste, 
wenn es darum geht, einen Tag lang außerhalb 
des Unternehmens mit dem Team zusammenzu-
kommen und kreative Ideen zu entwickeln. Der 
Mittelständler schätzt nicht nur die besondere 
Atmosphäre im Haus, sondern auch die verschie-
denen Möglichkeiten, die das Areal unter freiem 
Himmel bietet. Wer kann schon in den Pausen 
spontan nach draußen in die Natur gehen, um 
sich die Beine zu vertreten oder einen kleinen 
Snack im Kräutergarten zu sich nehmen? 
Und nicht zu vergessen - die kulinarischen High-
lights. Jetzt im Frühling lassen sie sich zum Aus-
klang des Meetings von Genusskoch Silvio Eber-
lein, der seit 2015 mit Herz und Begeisterung 
diesen historischen Ort des Genusses leitet, mit frischen Spargelkreationen 
verwöhnen. Sie wissen nicht nur die klassische Variante zu schätzen, son-
dern genießen auch die außergewöhnlichen Kompositionen des königli-
chen Gemüses, die der Spitzenkoch auf die Teller zaubert. Dieses Mal ha-
ben sie sich für Spargel „modern interpretiert“ entschieden. Schon der 
Anblick macht Lust auf Genuss: Die Spargelcreme ist wie eine Spirale auf 

dem Teller angerichtet, dazu frischer Löwenzahn 
aus dem hauseigenen Kräutergarten und po-
chiertes Ei.  
Hausherr Silvio Eberlein begrüßt regelmäßig Un-
ternehmen verschiedenster Branchen auf seinem 
Anwesen in Bielefeld-Senne, um ihnen für ihre 
Tagungen, Motivationstrainings und Teambuil-
ding-Maßnahmen einen nicht alltäglichen Rah-
men zu bieten. Er hat das Glück, seinen Gästen 
verschiedenste Raumangebote machen zu kön-
nen. Die einzelnen aus vier Jahrhunderten stam-
menden Fachwerkhäuser des Museumshofs bie-
ten Platz für Veranstaltungen verschiedenster Art 
inklusive modernster Tagungstechnik, die gerade 
auf den aktuellen Stand gebracht wurde.  
Wer es ganz außergewöhnlich wünscht, der kann 
sich für das Zusammentreffen auch in den histori-
schen Backspeicher zurückziehen, in dem Eber-
lein immer freitags, samstags und sonntags sein 
beliebtes Brot nach Rezepten von vor 150 Jahren 
knetet und backt. Über der Backstube in der ers-
ten Etage dieses historischen Kleinods ist Platz für 
eine kleinere Gruppe. Das Besondere - man sitzt 

praktisch über dem Garten und zwischen gut gefüllten Weinregalen. 
Der passionierte Koch kann seinen Gästen noch ein weiteres Highlight bie-
ten: Draußen auf dem von großen uralten Bäumen geprägten Gelände 
gibt es außergewöhnliche idyllische Orte, Vogelgezwitscher inklusive, die 
zum Verweilen einladen. „Immer mehr Firmen entscheiden sich ganz be-
wusst für die Durchführung von Meetings im Freien, weil sie die einzigarti-

 
 

 
 

Kochen ist seine Passion: Spitzenkoch Silvio Eberlein 
setzt bei der Kreation seiner Gerichte nicht nur auf 

Regionalität, sondern lässt sich auch saisonal 
inspirieren. 

- PR - zurück
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ge Wohlfühlatmosphäre inmitten der Natur und die von ihr 
ausgehende positive Energie nutzen möchten. Hier kommt 
man rasch runter, die Konzentration steigt. Das Umfeld beflü-
gelt und fördert kreative Ideen, da man hier überall Anregun-
gen findet“, so Eberlein. Und auch ein ostwestfälischer Regen 
muss kein Hindernis für die Open-Air-Zusammenkunft sein. 
Riesengroße Schirme bieten Schutz vor Sonne und Nässe.  
Silvio Eberleins starke Naturverbundenheit zieht sich wie 
ein roter Faden durch sein gesamtes Handeln. Nachhaltig zu 
wirtschaften, ist für ihn keine Worthülse, sondern eine 
Selbstverständlichkeit. Deshalb setzt er bei der Kreation sei-
ner Gerichte nicht nur auf Regionalität, sondern lässt sich 
auch saisonal inspirieren: „Wir haben unsere eigenen Kräu-
ter und bauen unser Obst und Gemüse zum größten Teil 
selber an. Unsere Bienen sind keine Show, sondern werden 
von zwei Imkern gepflegt und gehegt, damit wir unseren 
eigenen Honig gewinnen können.“ Experimentierfreude 
und Kreativität zeichnen den Spitzenkoch aus. Die Früchte 
der Natur inspirieren ihn und führen nicht selten zur Ent-
wicklung außergewöhnlicher Produkte: Jüngst zu Ostern 
kredenzte er seinen eigenen Honig-Eierlikör.
Dass alle Speisen für die Tagungsgäste frisch zubereitet wer-
den, versteht sich für Eberlein von selbst. Und das gilt nicht 
nur für das Mittag- und Abendessen sowie die Snacks zwi-
schendurch, sondern auch für den Nachmittagskaffee mit 
selbst gebackenen Kuchen, dessen verlockender Duft über 
den Hof zieht.  
Ein Teil der Gerichte ist westfälisch inspiriert, den Schwerpunkt 
bildet jedoch die moderne kreative Küche, sie ist die DNA der 
Bielefelder Spitzenküche. „Der Geschmack muss stimmen, so-
dass man mit allen Sinnen die Speise auf dem Teller im wahrs-
ten Sinne des Wortes schmecken und genießen kann“, betont 
Eberlein seinen Anspruch von Genussküche. 

Auch selber kochen ist möglich:  

Kochkurse sind angesagt 
Wer sich nicht nur von den kulinarischen Köstlichkeiten ver-
wöhnen lassen, sondern auch selbst Hand anlegen möchte, 
für den öffnet Chefkoch Eberlein auch seine Küche. „Es gibt 
immer wieder Anfragen von Unternehmen, die im Rahmen 
ihres Teambuilding-Events sich für das Funktionieren unserer 
gut durchorganisierten Küche interessieren und die eine oder 
andere Anregung für sich mitnehmen möchten“, berichtet 
Eberlein. Wichtig ist ihm dabei, dass die Teilnehmenden ihm 
nicht nur über die Schulter schauen, sondern sich mit den Le-
bensmitteln und deren Wertigkeit beschäftigen. 

Historisch Interessierte können auch an einer Führung über 
den Museumshof teilnehmen und sich auf die Spuren bäuer-
lichen Lebens unserer Vorfahren begeben. Hier erfahren sie 
dann zum Beispiel, warum das westfälische Fachwerkhaus 
oben breiter ist und warum der Backofen auf Stelzen steht? 
Was viele überrascht – die verschiedenen Fachwerkhäuser, 
unter anderen das über 170 Jahre alte Restaurant Busch-
kamp, befanden sie nie an einem gemeinsamen Standort. Vor 
35 Jahren wurden sie hier auf einer Sanddüne aufgestellt. 
„Die Mauern sprechen zu uns. Sie erzählen von einer verrück-
ten Vergangenheit. Wer weiß schon, dass im Restaurant 
Buschkamp zuletzt eine Rollschuhdiskothek untergebracht 
war“, so Silvio Eberlein. 

Das Motivationstraining der Gütersloher endet an diesem Tag 
mit einem gemeinsamen Abendessen. Gut gelaunt macht 
sich das Team wieder auf den Weg nach Hause. So unkompli-
ziert die Anreise zum Museumshof mit optimaler Anbindung 
an die Autobahn und Parkplätzen vor der Tür war, genauso 
entspannt reisen die Gäste aus der idyllischen Oase wieder 
ab. Es ist ein bisschen wie das Verlassen einer kleinen eigenen 
Welt. Was bleibt, sind unvergessliche Erlebnisse, von denen 
sie im Arbeitsalltag noch lange zehren werden. Das ist jedes 
Mal so, schließlich waren sie schon häufiger hier. � ❚

www.museumshof-senne.de
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KUTENO – KUNSTSTOFFTECHNIK NORD 2023

Praxiswissen aus erster Hand
Vom 9. bis 11. Mai findet die KUTENO – Kunststofftechnik Nord im A2 Forum 

in Rheda-Wiedenbrück statt. Sie gilt als das Highlight für die Kunststoff-

branche in Norddeutschland. 

Der Branchentreff der Kunststoff-Experten hat die 300er Marke bei den Ausstellern über-
schritten und bietet einen umfassenden Marktüberblick zu Technologien, Komponenten 
und Lösungen für die Kunststoffverarbeitung. Das Vortragsprogramm an den drei Tagen  
greift die aktuell am meisten diskutierten Themen der Kunststoffverarbeitung auf.
Mit 310 Ausstellern in fünf Hallen ist die KUTENO ausgebucht. Im Vergleich zur Vorveranstal-
tung im vergangenen Jahr konnte der Veranstalter ein Ausstellerwachstum von rund 20 Pro-
zent verzeichnen. „Wir freuen uns sehr, dass wir einige namhafte Unternehmen als Neuaus-
steller für die Teilnahme begeistern konnten. Das sind unter anderem LANXESS Performance 
Materials, Milliken Europe BV, MATSUURA Europe, Henkel Loctite, Interpolimeri Spa, NETS-
TAL, Yaskawa und Woywod“, sagt Babette Bell, Head of Cluster Kunststoffmessen des Veran-
stalters Easyfairs und neue Messeleiterin der KUTENO. Ein breiter Mix an Zulieferern entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette der Kunststofftechnik erwartet die Fachbesucher an den 
Messetagen. Stark vertreten sind Unternehmen aus dem Formen- und Werkzeugbau sowie 
dem Kunststoffmaschinenbau.

Die KUTENO bietet ein breites Spektrum an Produkten und Lösungen aus den Bereichen Ma-
schinen und Komponenten für die Kunststoffverarbeitung, Materialien, Rohstoffe, Automati-
sierung, Recycling- und Energietechnik sowie Werkzeug- und Formenbau, präsentiert von 
namhaften Marktführern und innovativen mittelständischen Unternehmen.
„Die Branche hat wirklich große Themen abzuarbeiten, die jedes Unternehmen und jeden 
Anwender von Kunststoffen betreffen – von der Digitalisierung über Lieferkettenprobleme 
bis zu Nachhaltigkeit, Kreislaufwirtschaft und Recycling. Auf der Messe finden die Fachbesu-
cher Experten für den Austausch, Netzwerkpartner und Lösungsanbieter zu diesen Themen“, 
sagt Babette Bell. Die KUTENO stehe für spannende Messetage in familiärer Atmosphäre mit 
Fachgesprächen auf Augenhöhe. Die Messe adressiere verschiedene Positionen und Funktio-
nen in kunststoffverarbeitenden Unternehmen, von der Geschäftsführung über die Produkti-
onsleitung bis hin zum technischen Einkauf. Babette Bell: „Unsere Netzwerkpartner haben ein 
topaktuelles Programm zusammengestellt. An allen drei Messetagen wird es auf dem Podium 
in Halle drei praxisnahe Vorträge geben.“

Das KUTENO-Team freut sich auf die dreitägige Messe im A2 Forum in Rheda-Wiedenbrück. 
Foto: Easyfairs 

 weiter auf der nächsten Seite
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UNTERNEHMEN

CIRCULAR ECONOMY FÜR KUNSTSTOFFE

Hohe Hürden für den Einsatz von Rezyklaten 
An der Fachhochschule (FH) Bielefeld forscht ein interdisziplinäres Expertenteam im Projekt „Innovation 

Campus for Sustainable Solutions“ (InCams@BI). Ziel ist die Entwicklung anwendungsfähiger Projekte und 

Prozesse für eine Circular Economy von Kunststoffen. 

Zukunftsweisend: Vorträge und Rahmenprogramm 

Das Programm startet mit dem Thementag „Spritzgießen 2025“, kuratiert 
vom Kunststoff-Institut Lüdenscheid. Im Fokus stehen hier neue Verfahren 
und Werkstoffe, die Ermittlung des CO2-Footprints von Spritzgussproduk-
ten und die verschiedenen Recycling-Pfade, u.a. präsentiert vom Spritz-
gussmaschinen-Hersteller Krauss Maffei. Der zweite Thementag, organi-
siert vom Konstruktionsbüro Hein, stellt „Aspekte der nachhaltigen 
Kunststoffverarbeitung“ ins Rampenlicht mit Schwerpunkt auf dem Werk-
zeug- und Formenbau. Geschäftsführer Rudolf Hein: „Die Vorträge spannen 
den Bogen vom Eco-Design in der Produktentwicklung über innovative 
und nachhaltige Lösungen im Werkzeugbau bis hin zu neuen Aspekten bei 
der Produktion von endlos-faserverstärkten Strukturbauteilen. Auch die 

Temperierung bei diesen Prozessen wird thematisiert – Stichworte sind 
Heißkanaltechnik und Werkzeugsysteme mit thermischer Isolierung des 
Konturbereichs.“
Am dritten Tag der KUTENO wird das Podiumsprogramm vom Kunststoff-
Zentrum SKZ gestaltet und widmet sich dem Thema „Energiesparen in der 
Kunststofftechnik“. Neben der Präsentation eines digitalen Werkzeugkas-
tens für den Spritzguss, zeigt die Firma ENGEL Deutschland Energiesparpo-
tentiale durch Assistenzsysteme in Spritzgießprozessen auf.� ❚

Weitere Informationen zum kompletten Programm, zu den  
Thementagen sowie zur Messe und kostenlose Tickets:  

www.kuteno.de 

Prof. Dr. Christoph Jaroschek, Fachbereich Ingenieurwissenschaften und 
Mathematik an der FH, hat sich in den vergangenen Jahren auf die Frage 
konzentriert, wie der Energieverbrauch bei der Kunststoffverarbeitung ge-
senkt werden kann. Demnach kann ein intelligentes Wärmemanagement 
20 bis 30 Prozent der bei der Herstellung von Kunststoffprodukten benö-
tigten Energie einsparen. Jaroschek geht es darum, die Nachhaltigkeit der 
Kunststoffverarbeitung und die Handhabung von Produkten aus Kunst-
stoffen Schritt für Schritt zu verbessern: „Wir sollten uns darauf konzentrie-
ren, den Energieaufwand bei der Kunststoffverarbeitung weiter zu mini-
mieren und diejenigen Kunststoffe, die im einzelnen Produkt ausgedient 
haben, in einen Nutzungskreislauf ohne große Downcycling-Effekte zu in-
tegrieren.“ Recycling ohne Downcycling-Effekt funktioniere längst nicht 
mit allen Kunststoffen. 
„Bei rund einem Viertel der weltweit hergestellten Kunststoffprodukte 
handelt es sich um Leichtverpackungen und Einwegartikel. Deren Verwer-
tung als Rezyklate ist nur in äußerst begrenztem Umfang möglich – unter 
anderem, weil ein Teil davon die Fähigkeit haben, übelriechende Aroma-
stoffe aufzunehmen, die wir zurzeit noch nicht wieder entfernen können.“ 
Drei Viertel aller weltweit produzierten Kunststoffe werden jedoch in lang-
lebigen, funktionellen Bauteilen eingesetzt. Das sind meist hochwertige 
Produkte im Dauereinsatz, für die wir auch in Zukunft auf Kunststoffe an-
gewiesen sein werden. 
Aber auch bei diesen hochwertigen Kunststoffprodukten stehen die Pro-
duzenten heute vor zahlreichen ungelösten Problemen und scheuen oft 
das Risiko, in eine zirkuläre Wertschöpfung einzusteigen. Jaroschek: „Rezy-
klate haben in der Regel immer noch schlechtere physikalische Eigen-
schaften als neue Polymere. Eine gleichbleibende Qualität mit hoher Ver-
fügbarkeit ist oft nur schwer zu gewährleisten. Hinzukommt, dass Normen 
und Rechtsvorschriften einem verstärkten Einsatz von Rezyklaten ebenso 
im Weg stehen wie der immer noch ziemlich hohe Preis, denn die Aufberei-
tung kostet Geld. Schließlich muss auch die Verbraucherseite erst lernen, 

dass es kein Qualitätsmangel ist, wenn das Gehäuse der einen Bohrmaschi-
ne sich vom Gehäuse der anderen, ansonsten aber identischen Bohrma-
schine unterscheidet.“
Das kann Prof. Dr. Eva Schwenzfeier-Hellkamp, ebenfalls vom Fachbereich 
Ingenieurwissenschaften und Mathematik, bestätigen: „Für InCams@BI ist 
es wichtig, dass die Forschungsgruppen Innovationen vom Produkt her 
denken. Das Design muss so optimiert werden, dass die Produkte, für die 
Kunststoffe unverzichtbar sind, kreislauffähig werden.“ Als große Heraus-
forderung sieht sie auch, dass Produkte aus Kunststoff oft als Verbundstof-
fe daherkommen. Wenn diese dann ausgedient haben, mindert diese Ver-
arbeitung zurzeit noch die Chance, den verwendeten Kunststoff weiter zu 
verwerten. Eine Auftrennung der einzelnen Bestandteile ist oft teuer und 
manchmal technologisch nicht möglich. Die Folge: Der Einsatz von Rezyk-
laten bei der Herstellung neuer Kunststoffprodukte ist immer noch gering. 
„Für eine Kreislaufwirtschaft von langlebigen Produkten wäre ein Fest-
schreiben von Additivrezepten eine gute Maßnahme, keine Weiterent-
wicklung. Dann wissen alle Hersteller und Wiederverwerter, woran sie 
sind“, so Jaroschek. 
Eva Schwenzfeier-Hellkamp ergänzt: „Unsere Aufgabe wird es sein, die 
Auswahl der Materialien, den Aufbau der Produkte und die Bereitstellung 
von Informationen darüber zu optimieren. Dazu ist Expertise zu Materialei-
genschaften und Herstellungsprozessen nötig, aber auch rechtliches und 
wirtschaftswissenschaftliches Know-how.“
Das ist das Stichwort von Prof. Dr. Christiane Nitschke, Juristin am Fachbe-
reich Wirtschaft. Sie interessiert sich dafür, welche Anforderungen vom 
Markt an den Einsatz von Rezyklaten gestellt werden und welche regulato-
rischen Vorgaben in den Blick genommen werden müssen, damit sich der 
Einsatz von wiedergewonnenen Rohstoffen bei der Kunststoffproduktion 
erhöht. „Es ist zum Beispiel von entscheidender Bedeutung, wie kostenauf-
wendig die Weiterverwertung ist, ob ein Stoff vorher als Abfall deklariert 
war oder nicht.“ � ❚
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KIPP UMWELTTECHNIK

Geringere Energiekosten  
durch saubere Wärmetauscher 

Wärmetauscher benötigen jede Menge Energie, um in Industrie, Gewerbe und Gebäudetechnik die 

Kühlung und Klimatisierung sicherzustellen. Durch die rechtzeitige gründliche Reinigung lassen sich die 

Kosten um bis zu 30 Prozent senken. 

Optimale Reinigungsergebnisse zu erzielen und dennoch die Energiekosten 
zu senken – mit dieser Herausforderung beschäftigt sich das Unternehmen 
Kipp Umwelttechnik seit Langem. Mittlerweile haben die Bielefelder zusam-
men mit ihrem Schwesterunternehmen mycon GmbH, Spezialist für die An-
lagenherstellung, ein komplettes Servicepaket für Wärmetauscher mit ver-
schiedenen Leistungen entwickelt: Dazu gehören die digitale Überwachung 
der Energieeffizienz der Wärmetauscher, ihre gründliche und schonende 
Reinigung zum energetisch optimalen Zeitpunkt und die Vermietung von 
Geräten zur Eigennutzung. Zusätzlich beinhaltet das Paket die Lieferung und 
Installation von automatisierten Reinigungsanlagen für Wärmetauscher mit 
Oberflächen ab zwei bis zu mehreren Zausend Quadratmetern. 

Längst nutzen weltweit Industrie- und Gewerbekunden die Vorteile der nati-
onal und international patentierten Verfahren und Geräte, die zum Beispiel 
bei der Gasförderung in Katar zum Einsatz gelangen: Hier sind mycon und 
Kipp Umwelttechnik seit einigen Jahren aktiv. „Rohgas enthält oft Schwefel-
anteile. In Katar betragen diese Schwefelanteile bis zu 30 Prozent des Gasvo-
lumens. Diese müssen vor der Verflüssigung des Gases mittels spezieller 
Wärmetauscher aus dem Rohgas entfernt werden“, sagt Oliver Kipp, Ge-
schäftsführer der mycon GmbH.  Sein Unternehmen lieferte dem staatlichen 
Gasförderer Qapco Spezialgeräte für die Reinigung von Schwefelkondensa-
toren. Kipp Umwelttechnik führt zurzeit vor Ort entsprechende Trainings-
maßnahmen für die Mitarbeiter des staatlichen Gasförderers durch. 
„Unsere Verfahren machen da weiter, wo andere Reinigungsmethoden be-
reits aufgegeben haben“, beschreibt Kipp ein Alleinstellungsmerkmal. Und 
verweist nicht ohne Stolz auf die langjährige Zusammenarbeit mit Univer-
sitäten und Hochschulen, die bereits zu einer hohen zweistelligen Anzahl 
von Patenten geführt hat.  
Speziell für die Reinigung von Wärmetauschern an Kühl- bzw. Klimaanla-
gen bietet das Bielefelder Unternehmen mit dem System JetBoy jetzt auch 
kleine Geräte an. Ihr Vorteil: Sie reinigen Wärmetauscher, die zum Beispiel 
bei gewerblichen Kunden, größeren Gebäuden, Supermärkten und Groß-
restaurants installiert sind, schnell und schonend. Bei der Reinigung mit 
JetBoy lassen sich zusätzlich auch Desinfektionsmittel einsetzen, so kön-
nen sich Unternehmen gegen mögliche Hygienemängel absichern. 
„Unsere Geräte arbeiten schonend, umweltfreundlich und ressourcen-
schonend“, sagt Oliver Kipp, die zur Miete und zum Kauf angeboten wer-
den. So würden zum Beispiel für die Reinigung von Lamellenwärmetau-
schern mit den Geräten „JetBoy“ mit wenigen Ausnahmen nur etwa 0,10 
bis 0,35 Liter Flüssigkeit pro Minute eingesetzt. Neben dem Wasserver-
brauch lasse sich auf diese Weise auch die Abwassermenge entsprechend 
reduzieren. Kipp: „Auch die Systeme für die Reinigung von Rohrbündelwär-
metauschern und Plattenwärmetauschern arbeiten kraftvoll, aber den-
noch schonend mit nur geringem Einsatz von Betriebsmitteln.“ � ❚

www.mycon-germany.com

Die rechtzeitige umwelt- und ressourcenschonende Reinigung sorgt dafür, dass beim 
Betrieb von Wärmetauschern weniger Energie verbraucht wird. 

Foto: mycon
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über Kostenreduktion bis hin zum geringen Energiever-
brauch.

Das Projekt gilt als Modell für eine datengetriebene Fa-
brik der Zukunft. Wie stellen Sie sicher, dass die Er-
kenntnisse auch in der Praxis anwendbar sind und zur 
Lösung des Problems beitragen? 
Dr. Arno Kühn: Unser Ziel ist es, insgesamt 50 Use Cases um-
zusetzen und miteinander in Einklang zu bringen. Dabei wer-
den die neuen Technologien und Methoden direkt in der Pro-
duktion getestet, so dass die Auswirkungen auf Prozesse, IT 
und Organisation sofort erkennbar sind und gegebenenfalls 
Anpassungen vorgenommen werden können. Diese Vorge-
hensweise bietet sowohl für die Unternehmen als auch die 
Forschungseinrichtungen einen großen Mehrwert. Wir wol-
len Insellösungen vermeiden und sicherstellen, dass die ent-
wickelten KI-Lösungen schnell skalieren und auf andere An-
wendungsfälle und Standorte angepasst werden können. 
Durch die Datenfabrik entstehen Strukturen und Prozesse im 
Unternehmen, die es ermöglichen, die Potenziale von KI zu 
erkennen und nachhaltig im Unternehmen zu verankern. Das 
gewonnene Wissen über die Barrieren und Lösungsansätze 
bei der Einführung von KI-Lösungen werden die Forschungs-
einrichtungen in zukünftige Projekte im Kontext der industri-
ellen Transformation überführen. 
 
Die Ergebnisse aus dem Projekt sind für die beteiligten 
Unternehmen nutzbringend. Können auch Nichtteil-
nehmer von den Erfahrungen profitieren? 
Günter Korder: Der Transfer in den Mittelstand ist uns ein wich-
tiges Anliegen. Die gewonnenen Ergebnisse sollen auch ande-
re Unternehmen nutzen können, um ihre Produktion zukunfts-
fähig zu gestalten. Dazu werden das Technologie-Netzwerk it’s 
OWL und die Landesinitiative KI.NRW umfangreiche Aktivitä-
ten umsetzen. Geplant sind zum Beispiel Touren durch die neu-
en Fabriken und Workshops mit den Projektpartnern, Transfer-
projekte und Qualifizierungsangebote. � ❚

WAS BESCHÄFTIGT SIE…?

„Wir leisten Pionierarbeit  
für die Fabrik der Zukunft“ 

Die Datenfabrik.NRW, das größte Projekt des Spitzen-
clusters it‘s OWL – Intelligente Technische Systeme Ost-
WestfalenLippe, beschäftigt sich mit der Produktion 
der Zukunft. Auf welche Fragestellungen soll die Da-
tenfabrik Antworten geben?

Günter Korder: Idee des Projektes ist es, 
Antworten auf die Fragen der Zukunft zu 
finden: Wie können wir mithilfe von Da-
ten einzelne Maschinen, Prozesse und 
die gesamte Produktion eines Unterneh-
mens effizienter und produktiver gestal-
ten? Künstliche Intelligenz hat enorme 
Potenziale, die es zu nutzen gilt. Mit der 
Datenfabrik wollen wir Produktion kom-
plett neu denken. Und von der Fabrikpla-
nung über die Fertigung bis zur Logistik 
Daten konsequent erfassen und ver- 
werten. Hier erschließen Unternehmen 
und Forschungseinrichtungen gemein-
sam neue Technologien für Maschinelles 
Lernen, Plattformen und die Arbeitswelt 
der Zukunft. Die Datenfabrik.NRW des 
Spitzenclusters it's OWL leistet hier echte 
Pionierarbeit.
 
Wodurch wir die Produktionsplanung 
in der Zukunft beeinflusst?
Dr. Arno Kühn: Individuelle Kunden- 
wünsche, Arbeitskräftemangel und der 
Wunsch nach einer möglichst energieef-
fizienten Fertigung sind nur einige As-
pekte, auf die Unternehmen in der Pro-
duktionsplanung reagieren müssen. 

Das oftmals implizite Wissen eines Produktionsplaners und das 
Informationsmanagement mittels Excel-Listen kommen dabei 
schnell an Grenzen. Unternehmen erreichen zunehmend einen 
Punkt, an dem sie auf Datendurchgängigkeit und Künstliche 
Intelligenz in der Produktionsplanung angewiesen sind, um 
die gestiegene Komplexität beherrschen zu können. 

Partner des Projekts sind neben Unternehmen ver-
schiedene Fraunhofer-Institute der Region. Wo liegt 
deren Aufgabe? 
Dr. Arno Kühn: Die Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
der Fraunhofer-Institute erarbeiten gemeinsam mit den Un-
ternehmen, wie Algorithmen die Planung unterstützen kön-
nen, indem sie Daten schneller und besser analysieren als der 
Mensch. Dabei sucht der Algorithmus nach den besten Pla-
nungsschritten, um Ziele zu erfüllen, die das Unternehmen 
zuvor festgelegt hat – von der Minimierung von Engpässen 

Dr. Arno Kühn, Leiter 
Strategie, FuE des 

Technologie-Netz-
werks it‘s OWL 

Foto: Fraunhofer IEM

UNTERNEHMEN

Günter Korder, 
Geschäftsführer it’s OWL 

Clustermanagement 
Foto: it´s OWL 

Hinter den Projektpartnern der Datenfabrik.NRW steckt das 

Know-how von mehr als 200 Expertinnen und Experten aus Industrie 

und Forschung. Das Land Nordrhein-Westfalen fördert das Projekt 

mit 9,2 Millionen Euro. Interessierte können sich auf der Hannover 

Messe über Ansätze und Ergebnisse informieren (Halle 7, D 27). 

Weitere Informationen: 
www.datenfabrik-nrw.de
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WESTFALIA 

Warum Satellitenlager® 
seit 40 Jahren State of the Art sind

Papierrollen, Wellpappen-Formatware und -Fertigware verlassen diese Lager in unverändert hoher 

Qualität. Das materialschonende, kompakte automatische Satellitenlager® des Intralogistik-Spezialisten 

Westfalia Logistics Solutions Europe überzeugt auch 40 Jahre nach seiner Erfindung die Wellpappen- und 

Verpackungsindustrie. 

Die Schlüsseltechnologie – der Satellit® – wird 
je nach Anforderung kundenindividuell ange-
passt. Das ergibt eine am Markt seltene Vari-
antenvielfalt für mehrfachtiefe Kompaktlager. 
Die Software und Hardware, die Antriebe, 
Sensorik und Steuerungstechnik werden lau-
fend auf den neuesten Technologiestand ge-
bracht. Sie bilden den modernsten Stand bei 
Effizienz und Ressourcensparsamkeit ab. Das 
zahlt in die unternehmerischen Ziele ein. 
Denn Nachhaltigkeit ist heute gefragt wie nie, 
soll aber zugleich möglichst wenig kosten.  

Das Technologie-Herz: Der Satellit® 
„Wellpappe ist unverarbeitet empfindlich“, 
beschreibt Stephan Bruns, Vertriebsleiter 
Technologien und Systeme bei Westfalia, 
eine besondere Anforderung der Wellpap-
penindustrie an automatische Lagersysteme 
und Zwischenlager. Insbesondere feuchte 
und warme Formatware sei anfällig für Schä-
den. „Wir lösen diese Herausforderung durch 
den Einsatz von Hubsatelliten, vollständige 
Plattformen für ein maximal schonendes Materialhandling beim Transport. 
Für die Ablage der palettenlosen Wellpappenstapel im Regal verwenden 
wir verbreiterte Satellitenschienen.“ Bei Wellpappenprodukten kann eine 
massive Logistikbündelung entscheidend Kosten reduzieren. Beispielswei-
se in der Produktion, wenn geringe Losgrößen ohne zusätzliche Rüstzeiten 
oder zeitversetzte Aufträge möglich gemacht werden. Auch hier spielt die 
Satellitentechnologie ihre Stärken aus.
„Der Satellit® ist ein Lastaufnahmemittel, das für die mehrfachtiefe Lage-
rung verschiedener Ladungsträger sowie mehrfachtiefe palettenlose La-
gerung konzipiert wurde“, so Bruns. „Die Lagerkanäle können deutlich tie-
fer sein, als es beispielsweise mit Teleskopgabel möglich wäre. Wir 
realisieren Zwischenlager und Fertigwarenlager von 40 Metern Höhe und 
mehr. Durch den Raumnutzungsgrad von bis zu 95 Prozent ergibt sich eine 
maximale Kapazität auf minimaler Grundfläche.“ Dadurch lassen sich be-
sonders schmale Lagerzuschnitte dicht an der Produktionslinie realisieren, 
unnötige Fahrwege oder Flächenverbrauch vermeiden.
„Ein einziges Regalbediengerät (RBG) bedient zwei mehrfachtiefe Blöcke, 
das schafft zusätzlichen Lagerplatz“, so Bruns. Weniger Geräte im Standby 
reduzieren den Energiebedarf. Fahr- und Übergabegeschwindigkeiten an 
Schnittstellen sind so genau getaktet, dass keine unnötigen Wartezeiten 

oder Standbys entstehen. Das streckeneffizi-
ente System lagert kombiniert ohne „Leer-
lauf“ ein, um und aus. 
Durch die exakte Führung der Satelliten® 
gebe es in den Kanälen nur sehr geringe To-
leranzen. Das schaffe hohe Zuverlässigkeit 
und verhindere Störungen, Beschädigungen 
und Materialausschuss. „Dabei bleibt das 
Verhältnis zwischen Grundfläche und Lager-
kapazität besonders günstig. Und unsere 
Satelliten® bauen niedrig auf und setzen un-
abhängig von der Kanaltiefe die Ladeeinhei-
ten immer gleich tief ab.“ Auch bei vielen 
Regalebenen gingen so keine wertvollen 
Zentimeter verloren, so der Vertriebsleiter.
Satellitenlager® ermöglichen die flexible, ge-
mischte Kanalbelegung für kleine, mittlere 
und große Formate. Bei großen bzw. quer 
eingelagerten Stapeln fahren mehrere ne-
beneinanderliegende Satelliten® in den Ka-
nal. Besitzt ein Lager mindestens zwei Gas-
sen, ergibt sich ein flexibler Mittelblock ohne 
Trennung in der Blockmitte – der Westfalia-
Mittelblock. „Dort lassen sich dann Lagertie-

fen dynamisch und individuell für jeden einzelnen Kanal aufteilen. Außer-
dem steht so eine Notstrategie zur Verfügung“, betont Stephan Bruns. 
„Wird eines der RBG gewartet oder fällt es aus, kann das zweite RBG jede 
Gasse im Mittelblock bedienen und leerräumen.“

Das Software-Herz: Savanna.NET®
Als Warehouse Execution System übernimmt Savanna.NET® in vielen Bran-
chen sowohl Materialflusssteuerung als auch Lagerverwaltung. „Unsere 
Software macht Insellösungen überflüssig und lässt sich durch Module an 
jeden Komplexitäts- und Automatisierungsgrad anpassen“, sagt Christian 
Goltermann, Vertriebsleiter Software & IT. „In der Wellpappenindustrie 
steuert und verwaltet sie unsere Rohstoff-, Zwischen- und Fertigwarenla-
ger mit Schnittstelle zu den dort verbreiteten Fördersystemen.“ Savanna 
lasse sich in alle gängigen virtuellen Umgebungen integrieren und nahtlos 
an das ERP anbinden. Dabei reduziere diese Komplett-Software Wartungs-
kosten, die durch mehrere miteinander kommunizierende Softwares ent-
stehen können: „Durch das Savanna-Lifecycle-Management kann Savanna 
jederzeit auf dem technologisch aktuellen Stand gehalten werden und al-
tert somit nicht. Mit der intuitiven Bedienoberfläche lassen sich sowohl 

Stephan Bruns, Vertriebsleiter Technologien und Systeme bei 
Westfalia
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manuelle Lager als auch automatische Logis-
tiksysteme verwalten und steuern“, so Gol-
termann weiter. Savanna ermögliche in Ver-
bindung mit den Regalbediengeräten aus 
dem eigenen Hause eine optimale Ein- und 
Auslagerung von Ladeeinheiten (LE). Je nach 
LE-Größe werden dabei die Möglichkeiten 
von Einfach- bis Mehrfachtransporten ge-
nutzt. „Auch die Lagerung erfolgt abhängig 
von der LE-Größe multidimensional. Insbe-
sondere in Kombination mit dem Westfalia-
Mittelblock ergibt sich damit eine optimale 
Raumausnutzung“, beschreibt Christian Gol-
termann ein Alleinstellungsmerkmal. Zu-
gleich schaffe dieses System die vollständige 
Transparenz in der Verwaltung und strategi-
schen Planung, im operativen Lagerbetrieb 
über Handhelds oder Hand-vor-Ort-Panels 
und für Drittkunden, die über eine Schnitt-
stelle die Daten selbst für eine optimale Lo-
gistkplanung nutzen können.

State of the Art: Die System-Details
Auch abseits der Software bringt der tech-
nologische Fortschritt messbare Verbesse-
rungen in neuen oder modernisierten auto-
matischen Hochregallagern für Wellpappe 
und Verpackungen. Moderne Antriebstechnik ermöglicht heute, Energie 
zu speichern oder zurückzuspeisen, entweder in das Versorgungsnetz 
oder in Energiespeicher direkt am Fahrzeug. Aus Speicherkondensatoren 
im Zwischenkreis wird dabei ein Großteil der nötigen Leistungsspitzen 
zur Verfügung gestellt. Rotationsenergie und Kondensatorspeicher stel-
len darüber außerdem bei Netzausfällen den Anlagenbetrieb für Antrie-
be, Motorbremsen und Steuerung sicher. 

Moderne Steuerungen koordinieren Fahr- 
und Hubachse eines Regalbediengerätes, 
stimmen Geschwindigkeit, Start- und Brems-
zeitpunkt der Achsen energiesparend und 
materialschonend aufeinander ab. Die Achse 
mit dem kürzeren Weg fährt langsamer oder 
startet später. Energie aus Bremsvorgängen 
der Fahrachse oder Senken der Last wird so 
der jeweils anderen Achse zur Verfügung ge-
stellt. Stehen weniger Aufträge für ein Fahr-
zeug an, fährt dieses insgesamt langsamer 
und damit verschleißreduzierend und wirt-
schaftlicher.
Moderne Sensorsysteme flexibilisieren und 
optimieren Lagervorgänge. Kamen zur 
Wegstreckenmessung und Grobpositionie-
rung lange Zeit Signalgeber in den Moto-
ren und Lichtschranken zum Einsatz, über-
nehmen heute unter anderem Distanzlaser 
im Fahrwerk die Grobpositionierung und 
kamerabasierte Sensoren die Fachfeinposi-
tionierung. Das erhöht die Lagergeschwin-
digkeit und vereinfacht die flexible Lage-
rung verschiedener Formate in einem 
einzigen Lagerkanal. Kamerasysteme mit 
Ringspeicher direkt auf der Kamera über-
wachen heute außerdem mehrfach die Pro-
zesse. Bilder sind im Störfall sofort abrufbar, 

Störungen schneller zu beheben und Ursachen einfacher zu analysieren.
Auch die Sicherheitstechnik geht mit der Zeit, ist bereits in Applikations-
Umrichtern zur Regelung und Steuerung integriert: Eingänge, Ausgänge, 
Stoppfunktionen, Bremsenansteuerung, Positionierung und Kommuni-
kation funktionieren damit zuverlässig, wo Mensch und Maschine zu-
sammenarbeiten. Die noch gängige Muting-Technik für den Personen-
Zugangsschutz an Schnittstellen zum automatischen System kommt bei 

flexiblen Warenbreiten, wechselnden Positionierungen auf Palet-
te oder dem Förderer an Grenzen. Neben den Ladeeinheiten kön-
nen „Lücken“ entstehen, in denen theoretisch Personen mitlau-
fen könnten. Eine neue Zugangssicherung, die auch Westfalia in 
seinen Systemen anbietet, schafft mittels zweier Sicherheits-La-
serscanner ein vertikales Schutzfeld. Dieses gibt dynamisch ein 
auf die passierende Ladeeinheit angepasstes „Fenster“ frei und 
schließt es sofort wieder.
Durch verbesserte Materialien entstehen langlebige und ver-
schleißarme Systeme. Besonders stark beanspruchte Komponen-
ten werden durch die kontinuierlich stattfindenden Service- und 
Wartungseinsätze, wie sie Westfalia anbietet, erkannt und kritische 
Komponenten frühzeitig nachbestellt. Dadurch lassen sich außer-
planmäßige Anlagenstillstände vermeiden – ein erheblicher Vorteil 
in eng getakteten Wellpappenproduktionen. „Wir haben uns Fein-
justierung auf Kundenanforderungen und Zuverlässigkeit auf die 
Fahnen geschrieben“, betont Stephan Bruns. „Die mehrfachtiefen 
Lager sollen Kosten, Platz- und Energieverbrauch, aber auch Mate-
rialausschuss und den CO

2-Ausstoß senken, den überflüssige Trans-
portwege und Standorte verursachen. Letztlich beginnt grüne und 
wirtschaftliche Logistik im eigenen Wellpappenlager.“ � ❚

www.westfaliaeurope.com

Flexible, gemischte Kanalbelegung

Blick in die Regalbediengeräte-Gasse mit mehrfachtiefer Lagerung unterschiedlicher 
Palettenformate. Fotos: Westfalia Technologies GmbH & Co. KG
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VON SPANNUNGSFELDERN UND CHANCENPOTENZIAL IM GENERATIONENWECHSEL

„…, weil ich es sage!“
Wie lässt sich der Generationenwechsel in Unternehmen erfolgreich anpacken?  

Impulse und Antworten gab das BEUTE BarCamp.  

Leute, Leute! – Ich dachte, das seien meine 
persönlichen, beruflichen Dämonen der Ver-
gangenheit, doch anscheinend gibt es sie 
immer noch – die alten weißen Männer in 
den Chefsesseln von Unternehmen. So je-
denfalls bestätigten es die Teilnehmer des 
BEUTE BarCamps am 10. März bei uns in At-
tendorn, das ganz unter dem Thema „Gene-
rationenwechsel auf allen Ebenen" stand. 
Die Sprache ist von der alten Riege soge-
nannter Führungskräfte, die immer noch 
an ihre Vormachtstellung glauben, nur we-
nig Mitspracherecht zulassen, die für Into-
leranz und das Ewiggestrige stehen, sich in 
ihrer Rolle als rechthaberische Machthaber 
wohlfühlen und Geheimdiplomatie gegen 
Transparenz in der Mitarbeiterkommunika-
tion setzen.
„Weil ich es sage!“ Das war damals die Antwort auf meine Frage 
an meinen Chef, warum wir es so und nicht anders machen wol-
len. Das saß! Und war für mich und meine Kollegen aus dem ehe-
maligen Vertriebsteam mit einem Schlag d e r Knock-out für alle 
weiteren Fragen, Ideen, Bemühungen und jegliches Interesse an 
Mitgestaltung unsererseits. Dem gab es einfach nichts mehr ent-
gegenzusetzen – außer der eigenen Kündigung. Quiet quitting 
schon mal im Kopf – und bis zum finalen Weggang nur noch „Ar-
beiten nach Vorschrift“. So viel war erreicht.
Wo Menschen auf Beton stoßen – da kann Zukunft nicht wachsen. 
Wo Macht und Positionserhalt regieren – da gibt‘s keine Perspek-
tive für persönliche Entfaltung. Und wo alteingesessene Füh-
rungskräfte verkrustete Strukturen verteidigen – da sind neue 
junge Talente chancenlos. 
Statements dazu, ihre Erfahrungen und Sichtweisen spiegelten 
die BarCamp-Gäste – allesamt Gestalter des Wandels in einer sich 
ständig verändernden Arbeitswelt – dem Team von DES WAHN-
SINNS FETTE BEUTE in einem engagierten Miteinander. Der Mix 
von juniorigen und seniorigen Verantwortlichen aus unterschied-
lichsten Branchen, Schaffensbereichen und Unternehmen und die 
von ihnen selbst gestalteten Sessions erzeugten eine so große 
Bandbreite in der Diskussion, dass am Ende des Tages feststand: 
Fortsetzung folgt!

Generationen am Arbeitsplatz – dieses Thema veranlasste die Mit-
wirkenden, darüber nachzudenken, ob Ältere und Jüngere wirk-
lich so unterschiedlich in der Denke sind, ob das Aufeinandertref-
fen der ausscheidenden Babyboomer auf die Generation Z nur 
Konfliktpotenzial und Spannungsfelder birgt oder ob sich aus der 
Vielfalt unterschiedlich geprägter Menschen mit größtenteils un-
gleichartigen Erwartungen doch eher Vorteile und Chancen 

schöpfen lassen. Und … wie Führung heute 
aussehen muss, damit sich der Clash of ge-
nerations – den es, wie einige meinten, ei-
gentlich doch immer schon gab – auf alle 
Unternehmensebenen positiv auswirkt.
Während die „Das haben wir schon immer so 
gemacht!-Etablierten oft schwer loslassen 
können, fühlen sich Performance-orientierte 
junge Menschen bald im Regen stehengelas-
sen, wenn sie zu schnell nach vorn wollen 
und plötzlich feststellen, dass ihr einzig für 
richtig empfundener Blick auf die Zukunft 
und ihr dementsprechendes Voranpreschen 
nicht geteilt werden. Bei solchen, die sich mit 
zu hohen Erwartungen und falschem Selbst-
verständnis ans Werk machen, das Erlernte 
nach eigenen Vorstellungen direkt in der Pra-
xis umzusetzen, kommt es vor, dass Blocka-

den von Langzeit-verankerten Kollegen in Niedergeschlagenheit, 
Resignation und schlimmstenfalls Verstummung enden. Dahinge-
hend fragen sich die Alten, die schließlich Kummer gewohnt sind, 
ob es denn heute so gar keine Belastbarkeit mehr gibt.

Dass man in Situationen wie diesen keine Newcomer binden und 
als betriebsblinde, längst überfällige Altherrenmannschaft mit 
dem eigenen Unternehmen auch keinen Schritt weiterkommen 
wird, wenn man sich nicht endlich für Veränderungen öffnet und 
neue Perspektiven zulässt, darüber waren sich alle BarCamp-Be-
teiligten einig. Unser Verhältnis zur Arbeit hat sich gewandelt.
Doch wie gelingt der auf uns alle zusteuernde Wechsel der alten, 
in eine neue junge Generation? Wie kann man diesem Unbeha-
gen, dass sich die designierten Rentenempfänger nun alle auf ein-
mal in den Ruhestand verabschieden und mit ihnen ein riesiger 
Schatz an Fachwissen und Erfahrung verlorengeht, während par-
allel dazu unzählige, digital geprägte Millenials mit völlig anderen 
Wertvorstellungen in den Arbeitsmarkt drängen - wirkungsvoll 
begegnen? Wie die Nachfolgeregelung ordentlich vorbereiten? 
Lassen sich die guten alten Etiketten, das jahrzehntelange Wissen 
erhalten und mit modernen Herangehensweisen verknüpfen? 
Welche verbindenden Hebel gibt es?

Wie ein gutes intergenerationales Miteinander stattfinden kann, 
um die Zukunft des eigenen Unternehmens zu sichern, dazu fand 
das BEUTE BarCamp folgende Antworten: 
•	 Den Generationenwechsel vorzubereiten und zwischen allen 

Ebenen zu orchestrieren, ist Aufgabe des Managements, d.h. 
der Geschäftsführung und der HR-Verantwortlichen. Empathie 
und Kommunikationsstärke sind dabei primär gefragt.

•	 Voraussetzungen, um Distanzen zwischen Jung und Alt abzu-
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bauen, sind Respekt und Fairness gegenüber den Generatio-
nen sowie die Bereitschaft, voneinander zu lernen und aufein-
ander zuzugehen.

•	 Echte Bereicherung erfolgt, wenn Vorurteile und Klischees wie 
„Alte weiße Männer-Denke“ und „Die wollen ja alle gar nicht 
mehr richtig arbeiten!“ abgeschafft werden und Senioren wie 
Junioren wechselseitig von Erfahrungsvorsprung und digitaler 
Überlegenheit profitieren.

•	 Um gegenseitiges Unverständnis in gemeinsame Stärke zu ver-
wandeln, bedarf es eines jeweiligen Perspektivwechsels und 
der Neubeurteilung von Arbeitskriterien abseits von Jung und 
Alt. Es gilt, Vorurteile abzubauen und gemeinsamen Erfolg an 
Unternehmensleitbilder anzuknüpfen.

•	 In der Zusammenführung beider Generationen als Account- 
oder Team-Tandems können Erfahrene wertgeschätzte Vorbil-
der und Anker sein für Neueinsteiger und junge Talente mit 
Digital-Expertise Stellvertreter für ältere Führungskräfte. 

•	 Buddy Systems mit festen Ansprechpartnern für den jeweils 
Angehörigen der anderen Generation und offene Arbeitsplät-
ze, die nicht isolieren, sondern einbinden, bieten sich als Ver-
bindungshebel an.

•	 Sogenannte Reverse Coachings bzw. - Mentorings mit dem 
Ziel, bestmöglich voneinander zu lernen, führen Ältere zur Nut-
zung von Social Media und digital Tools und Jüngere zur Aneig-
nung und Aufrechterhaltung von Fachwissen und Know-how 
der Älteren.

•	 Jahrelang bewiesenes Können und Wissenstransfer gepaart 
mit Agilität und frischem Wind stehen als perfekter Generatio-
nen-Mix für Verbundenheit und Unternehmensfortschritt.

•	 Lasst uns Seniorität mit Erfahrung und Expertise gleichsetzen, 
nicht mit Alter und Stursinn. Und Juniorität mit Agilität und Dy-
namik, nicht mit Anfängertum und Nichtskönnen.

•	 Sind wir gemeinsam richtig unterwegs? Das sollten sich die An-
hänger beider Generationen fragen und sich dabei individuelle 
Handlungs-Freiräume erhalten, um zusammen zum Ziel zu ge-
langen.

•	 Im ständigen gemeinsamen Learning Mehrwerte nutzen und 
Synergien als Wachstumstreiber fürs Unternehmen entwickeln 
– so sollte der Wechsel gelingen.

Die unterschiedlichen Vorstellungen der Generationen in Einklang 
zu bringen, um eine erfolgreiche Zusammenarbeit zu gewährleis-
ten, darin liegt die große Herausforderung von Führungskräften 
im HR-Bereich. Die beste Art der Zusammenführung … stellten 
die BarCamper am Ende der Veranstaltung fest, sei es, auf Teambil-
dung und flache Hierarchien zu setzen. Besser aus der Vielfalt 
zweier Generationen Vorteile schöpfen, die Gefühle von Alt und 
Jung erkennen und respektieren als auf dem Recht des Stärkeren 
zu beharren und kulturelle Gewalt zu verinnerlichen. Emotionale 
Intelligenz versus Egoismus und Konkurrenzdenken. Vertrauen 
und Miteinander versus Ellbogenmentalität, die zu nichts führt. 
Im leidenschaftlichen Diskurs mit selbst gewählten Session Lea-
dern und den Moderatoren des BEUTE BarCamps, Maria Sibylla 
Kalverkämper und Dennis Meding, tauschten die anwesenden 
Fach- und Führungskräfte spannende Ideen und Einsichten, um 
am Ende des Tages festzustellen, wie viele Antworten, Möglichkei-
ten und Tools selbst auf den Weg gebracht waren, um den Gene-
rationenwechsel im eigenen Unternehmen anzupacken.

Small Steps, Big Transformation: Praktische Wege zur erfolgreichen 
Umsetzung von Unternehmensveränderungen – mit diesem von 
den Teilnehmenden gewünschten Thema geht das BEUTE BarCamp 
am 1. Juni 2023 in der Düsseldorf-Location von DES WAHNSINNS 
FETTE BEUTE in die zweite Runde: mit lebendiger Interaktion und 
jeder Menge Praxistipps zu Quickwins in kleinen Veränderungs-
schritten, mit wertvollen Impulsen und Inspiration von den Exper-
ten der FETTE BEUTE Gruppe zu moderner Unternehmens- und 
Personalführung. Auch bei diesem Transformations-Topic bin ich 
mir sicher: Davon sprechen noch Generationen.  � ❚

Anmeldungen fürs Next BEUTE BarCamp:  
r.schulz-wiemann@fette-beute.com, Tel.:  0151.2533.6968

Autorin Ruth Schulz-Wiemann arbeitet bei  
DES WAHNSINNS FETTE BEUTE (DFWB). In der Attendorner 
Agentur für Markenführung von Familienunternehmen ist 
sie aktiv in den Bereichen Public Relations und Assistenz 

der Geschäftsführung.

Im leidenschaftlichen Diskurs mit selbst gewählten Session Leadern und 
den Moderatoren des BEUTE BarCamps, Maria Sibylla Kalverkämper und 

Dennis Meding, tauschten die anwesenden Fach- und Führungskräfte 
spannende Ideen und Einsichten aus. 

Maria Sibylla Kalverkämper und Dennis Meding moderierten  
das BEUTE BarCamp.
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NEUE JOBPLATTFORM 

Wie Startups ihren Personalbedarf decken 
Mit Startup Jobs OWL geht eine Plattform online, die speziell auf einen Bedarf der Startup-Szene 

reagiert: Freie Stellen in Startups werden auf startup-jobs-owl.de ebenso vermittelt wie weitere 

Mitgründende. 

Die Initiative ging von Hanna Drabon aus: Die Projektmana-
gerin für Gründungen, Fachkräfte und Netzwerke bei der 
kommunalen Wirtschaftsentwicklungsgesellschaft WEGE der 
Stadt Bielefeld hatte immer wieder von Personalbedarfen im 
wachsenden Startup-Ökosystem OWL gehört und kam im 
Gespräch mit regionalen Startups auf die Idee, eine Jobplatt-
form ins Leben zu rufen. Inzwischen ist das Gemein-
schaftsprojekt online unter https://startup-jobs-owl.de/. Da 
aber mehr Unterstützung mehr Reichweite bedeutet, holte 
Drabon sich frühzeitig Mitstreiterinnen und Mitstreiter an 
Bord: das Center for Entrepreneurship (CFE) der Fachhoch-
schule (FH) Bielefeld, die Founders Foundation und den Pio-
neers Club. Zusammen sind die Institutionen führend in der 
Förderung der Startup-Szene der Stadt. Der Gründungsradar 
des Stifterverbands der deutschen Wissenschaft bescheinigte 
der FH jüngst sogar die beste Gründungsförderung der mit-
telgroßen Hochschulen in NRW.
Jeder der vier Akteure hat einen spezifischen Fokus: „Wir prü-
fen die Registrierungen, bevor wir sie freischalten. Denn wir 
wollen sicherstellen, dass der Startup-Charakter gewahrt 
bleibt und für unsere Zielgruppe, Anbietende wie Suchende, 
transparent ist“, erklärt Hanna Drabon die Qualitätskontrolle 
durch die WEGE, die Startups darüber hinaus vor allem bei 
der Finanzierung nach der Gründung unterstützt und bei-
spielsweise Mietkostenzuschüsse bietet, um die Gründungen 
langfristig in Bielefeld zu halten. „Das CFE fördert und betreut 
Projekte aus dem breiten Spektrum der Hochschule – von der 
ersten Idee bis zur Marktreife“, erläutert Prof. Dr. Tim Kampe, 
Leiter des CFE an der FH Bielefeld. Die Founders Foundation 
konzentriert sich insbesondere auf B2B-Tech-Startups in der 
Anfangsphase: „Startups suchen Mitgründerinnen und Talen-
te, die ein unternehmerisches Mindset mitbringen und die 
gestalten wollen. Hier unterstützt die neue Plattform die regi-
onale Startup-Szene“, sagt Miriam Kleiner, Programm Mana-
gerin bei der Founders Foundation. Der Pioneers Club wiede-
rum fördert fortgeschrittene Startups: „Wir bieten die 
komplette Infrastruktur eines Büros im Coworking oder Priva-
te Space und vor allem diverse Möglichkeiten zur Weiterbil-
dung und Vernetzung. Auch und gerade mit längst etablier-
ten Unternehmen, die unser Angebot als Mitglieder ebenfalls 
nutzen“, sagt Geschäftsführer Kevin Pamann.

Auch Startups leiden unter dem Fachkräftemangel 
Allen war in ihrer Arbeit mit den Startups aufgefallen: Der 
Fachkräftemangel trifft auch sie. „Und fehlende Mitarbeiter 
sind eines der größten Hemmnisse für Startups“, sagt Miriam 
Kleiner. „Leider haben sie noch nicht die Reichweite von eta-

blierten Unternehmen, ziehen also oft den Kürzeren im Wett-
bewerb um die Talente.“ Hier soll Startup Jobs OWL nun ge-
zielt Abhilfe schaffen. Startups aus der Region können sich 
registrieren und ihre offenen Stellen veröffentlichen – ein für 
die Annoncierenden kostenloses Angebot. Zur Zielgruppe 
gehören nicht zuletzt Studierende und Hochschul-Absolven-
ten. In der FH Bielefeld ist das Thema Entrepreneurship mitt-
lerweile in verschiedenen Studiengängen curricular veran-
kert. Zudem vermittelt das CFE in diversen hochschulweiten 
Veranstaltungen grundlegende Kenntnisse. „Wir schaffen da-
mit Aufmerksamkeit und Interesse fürs Gründen“, sagt Tim 
Kampe. Und überhaupt für Startups als Arbeitgeber. Hanna 
Drabon hält das durchaus für eine attraktive Option für Absol-
venten: „In vielen Startups gibt es moderne Arbeitsstruktu-
ren, spannende Themen, flache Hierarchien und viele Mög-
lichkeiten, sich einzubringen.“ 

Aber nicht nur Jobs können über Startup Jobs OWL vermittelt 
werden. Tim Kampe findet eine spezielle Funktion der Platt-
form besonders wichtig: „Gerade im Hochschulkontext erleben 
wir oft, dass einzelne Gründende tolle Ideen haben.  Aber dann 
fehlt ihnen noch jemand mit betriebswirtschaftlichem oder 
technischem Know-how als Co-Founder.“ Deshalb können auf 
Startup Jobs OWL auch gezielt Mitgründende gesucht werden, 
um die Kenntnisse im Gründungs-Team zu vervollständigen. 
Das gilt auch für das Startup Jobs OWL-Team selbst. „Wir sind 
offen für weitere Unterstützer aus der Gründungsförderung“, 
betont Drabon. Denn je mehr Institutionen mitmachen, desto 
größer wird die Reichweite. „Und, je mehr Jobs bei uns veröf-
fentlicht werden, je größer ist die Chance, dass jeder sein Match 
findet.“ Konkurrenz ist innerhalb des Teams kein Thema. � ❚

Die neue Jobplattform 
vermittelt freie Stellen in 

Startups.
Foto: FH Bielefeld/

Pollmeier 
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PERSOMATCH HR-GEHALTSSTUDIE  

Die Lohnlücke zwischen Frauen und Männern ist groß
Das Bielefelder Unternehmen persomatch hat in seiner Studie die Gehälter im Personalwesen analysiert. Ein 

Ergebnis: die Gender-Pay-Gap ist nach wie vor groß. 

Gehälter im Personalwesen 
2023

persomatch GmbH               Tel.: +49 521 448 1399-0               E-Mail: info@persomatch.de               www.persomatch.de 

Hier zeigt sich deutlich: Erfahrung bringt mehr Gehalt. Gerade in den ersten Berufsjahren steigt 
die Kurve besonders steil an. Das Median-Gehalt über alle Job-Bezeichnungen beträgt bei einer 
Berufserfahrung von 0 bis 5 Jahren knapp 47.000 Euro, ab 6 bis 10 Jahren sind es im Median 54.000 
Euro, und eine Berufserfahrung von mehr als 11 Jahren bringt nach unseren Daten ein Median-Ein-
kommen von knapp 68.400 Euro. 

Gehälter nach Berufserfahrung

Min

27.378,46€ 40.000,00€ 46.987,89€ 53.490,77€ 75.000,00€0 - 5 Jahre

1. Quartil Median 3. Quartil Max

6 - 10 Jahre

mehr als 11 Jahre

Gesamt

28.000,00€ 46.750,00€ 54.052,63€ 64.000,00€ 100.000,00€

28.571,43€ 55.000,00€ 68.393,82€ 85.897,44€ 300.000,00€

27.378,46€ 50.000,00€ 60.000,00€ 76.980,77€ 300.000,00€

Auszug aus der persomatch HR-Gehaltsstudie 2023:Dass die Mitarbeitenden im Personalwesen wahre All-
rounder sein müssen, verraten schon die zahlreichen Job-
bezeichnungen, die in HR-Abteilungen zu finden sind. 
Neben den fast schon üblichen Jobtiteln wie Recruiter, 
Personalentwickler, Personalmarketing Manager oder 
Personalreferenten gibt es auch sehr kreative Bezeichnun-
gen wie People Partner, Team Lead People & Culture oder 
schlicht den People Specialist. Sie alle spiegeln die Vielfalt, 
die das Personalwesen zu bieten hat, wider. 
Ungefähr die Hälfte der HR-Mitarbeitenden verfügt über 
ein Brutto-Jahreseinkommen, das zwischen 50.000 und 
knapp 77.000 Euro liegt. Das in Deutschland übliche regi-
onale Gefälle zeigt sich auch in den Median-Gehältern: 
Beträgt es im Süden fast 62.000 Euro, sind es im Westen ca. 
61.000 Euro, im Norden ungefähr 59.000 Euro und im Os-
ten – etwas abgeschlagen – 56.000 Euro. 
Ob der Weg in den Job über eine rein schulische bzw. be-
triebliche Ausbildung oder über die universitäre Ausbil-
dung erfolgt, zeigt im Median-Gehalt erst einmal keinen 
großen Unterschied (60.000 Euro vs. 63.000 Euro). Aller-
dings entwickeln sich die Gehälter auch im Personalwesen 
besser, wenn man einen universitären Abschluss nachweisen 
kann. Mit einer Promotion hingegen startet man schon gleich mit 
einem höheren Median-Gehalt (ca. 83.000 Euro). 

Deutliches Gender-Pay-Gap
Die Studie zeigt auch, dass für einen Großteil der Teilnehmenden 
das Gehalt nicht der ausschlaggebende Faktor für die Zufrieden-
heit im Job ist. Allerdings sind fast 24 Prozent der Teilnehmenden 
kurz davor zu sagen, dass sie mit ihrer beruflichen Situation unzu-
frieden sind. 
Und obwohl das Personalwesen mehr Frauen als Männer beschäf-
tigt, herrscht auch hier ein klares Gender-Pay-Gap vor: Nach einer 
Hochrechnung aller angegebenen Gehälter auf eine 40-Stunden-
Woche (um die Angaben vergleichbar zu machen), zeigt die Stu-
die, dass das Median-Gehalt der Frauen um ca. 18.400 Euro niedri-
ger ist als das der Männer. Wie in vielen anderen Bereichen 
herrscht also auch im Personalwesen ein dringender Handlungs-
bedarf!

Gehaltsstudien gibt es viele. Wenige davon sind allerdings aktuell 
und konzentrieren sich darüber hinaus noch auf den speziellen 
HR-Bereich. Dabei ist das Thema Gehalt doch ein so wichtiges und 
auch spannendes Thema. Alle hätten gerne mehr Transparenz, sei 
es für die Beurteilung des eigenen Gehaltes oder für die generelle 
Einschätzung der Marktsituation. Um Transparenz zu schaffen, hat 
persomatch zum ersten Mal diese Studie ins Leben gerufen. Sie 
bietet einen Überblick über das Gehaltsgefüge im HR-Bereich so-
wie über weitere Facetten, die die aktuelle Situation im Personal-

wesen präzise beschreiben. Ein speziell auf das Personalwesen 
abgestimmter Fragebogen, der zahlreiche HR-Jobs und viele wei-
tere Aspekte wie z. B. Unternehmensgröße, Standort, Berufserfah-
rung, Verantwortungsbereich und vieles mehr abgefragt hat, wur-
de von knapp 400 Teilnehmenden verlässlich ausgefüllt.
Die Erkenntnisse sind in der 35 Seiten starken persomatch HR-
Gehaltsstudie 2023 nachzulesen und bieten einen Überblick über 
die aktuelle Situation im deutschen Personalwesen. Sie kann kos-
tenlos angefordert werden:  
www.persomatch.de/hr-gehaltsstudie-2023� ❚

www.persomatch.de

Die persomatch GmbH unterstützt Unternehmen bei der Gewinnung von 

neuen Mitarbeitenden mithilfe von Google und der eigens entwickelten 

Attract- & Ident-Technologie. Die Stellenanzeigen der Unternehmen 

werden mit persomatch omnipräsent über Google Ads, Google for Jobs 

und Google SEO immer dann angezeigt, wenn Jobsuchende eine 

entsprechende Suchanfrage bei Google tätigen. Mit mehr als 70.000.000 

Suchanfragen pro Monat ist Google die erste Anlaufstelle bei der 

Jobsuche. Die persomatch GmbH ist der Spezialist für Digital Recruiting 

und Employer Branding bei Google und YouTube, den beiden meist 

besuchten Webseiten der Welt. 
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Auszug aus der persomatch HR-Gehaltsstudie 2023:

PRODUKTENTSTEHUNG  

Wie KI und Data Science die  
Leistungsfähigkeit erhöhen

Die Produktentwicklung steht vor neuen Herausforderungen,  

weil technische Systeme immer komplexer werden. 

Technische Systeme sind zunehmend interdisziplinär, kom-
plex und immer stärker miteinander vernetzt. Produkt und 
Produktionssystem erfordern deshalb eine Mehrzieloptimie-
rung. Durch den Anspruch auf Nachhaltigkeit und Kreislauffä-
higkeit steigt die Komplexität noch weiter an“, sagt Prof. Dr.-
Ing. Iris Gräßler, die am Heinz Nixdorf Institut der Universität 
Paderborn den Lehrstuhl für Produktentstehung leitet. Laut 
der Wissenschaftlerin treten viele der daraus resultierenden 
Anforderungen allerdings erst zu einem späteren Zeitpunkt 
im Produktleben auf, z. B. während der Nutzung, der Außer-
betriebnahme oder der Materialrückführung. Aber: Vor- und 
nachgelagerte Ressourcenverbräuche sowie zukünftig ver-
fügbare Rezyklatmengen – Stoffe, die beim Recycling von 
Kunststoffen gewonnen werden – müssen bereits während 
der Produktentstehung mitgedacht werden. Die Gesamtver-
antwortung dafür tragen die Produktentwickler als zentrale 
Akteure der Kreislaufwirtschaft. „Ein Elektrofahrzeug muss 
heute eine große Reichweite haben, 
lange nutzbar sein und am Ende sei-
nes Lebens wiederverwendbar bzw. 
rezyklierbar sein. Zum Zeitpunkt der 
Produktentstehung sind allerdings 
noch gar nicht ausreichend Produkte 
im Betrieb, um tatsächliches Fahr- und 
Nutzerverhalten, Ladezyklen, Ver-
schleiß oder die Technologiereife von 
Recycling-Verfahren sicher bewerten 
zu können. Technische Systeme müs-
sen auf die Anforderungen zukünftiger Märkte hin gestaltet 
werden, dabei aber auch auf Produktions-, Instandhaltungs- 
und Recyclingtechnologien ausgelegt werden. Die Leis-
tungsfähigkeit bislang etablierter Verfahren der Ingenieur-
wissenschaften – wie Heuristiken, Modellbildung und 
Simulation – stößt in solchen Fällen an ihre Grenzen“, be-
schreibt Dr. Gräßler ein konkretes Beispiel.

Neues Wissen für zukünftige Prozesse 
Die diversen Herausforderungen machen eine Leistungsstei-
gerung der interdisziplinären Produktentstehung notwendig. 
Dieses Ziel wollen die Forschenden durch die systematische 
Einbeziehung von Daten erreichen. Mithilfe von Data Science 
und KI können zum Beispiel relevante Zusammenhänge zwi-
schen der Produktnutzung und der Rückführung von Pro-
duktbestandteilen in den Materialkreislauf abgebildet wer-
den. Gräßler: „Neue Konzepte sind erforderlich, um in der 
Produkt- und Produktionssystementwicklung mit schnell 

veränderlichen, extremen Daten in 
unterschiedlichen Formaten umzuge-
hen und zukünftig erforderliche Da-
tenlagen rechtzeitig vorzubereiten: 
Welche Daten brauchen wir heute, 
welche morgen? Welche Informatio-
nen müssen wir zu welchem neuen 
Wissen aggregieren, um es in zukünf-
tigen Entwicklungsprozessen zu be-
rücksichtigen?“ Methoden von KI und 

Data Science könnten künftig – als Ergänzung menschlicher 
Fähigkeiten – in Verbindung mit bisherigen Verfahren ge-
nutzt werden, um die Effizienz der Produktentstehung zu er-
höhen. � ❚

Prof. Dr.-Ing. Iris Gräßler 
von der Universität 
Paderborn leitet ein 

neues Schwerpunktpro-
gramm der DFG im 

Bereich Produktentste-
hung.  

Foto: Universität 
Paderborn, Besim 

Mazhiqi

Das Forschungsprojekt ist eines von insgesamt sechs Vorhaben, die 

von der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG) gefördert werden. 

Prof. Dr.-Ing. Iris Gräßler leitet eines der Programme. Ziel des groß 

angelegten Vorhabens ist es, die Leistungsfähigkeit der interdisziplinä-

ren Produktentstehung zu erhöhen. Damit sollen die komplexen 

Herausforderungen der Kreislaufwirtschaft, globaler Abhängigkeiten 

und der digitalen Transformation im Maschinen- und Anlagenbau 

gemeistert werden. Im Kern geht es dabei um Grundlagenforschung zu 

Verfahren und Methoden von Data Science und künstlicher Intelligenz 

(KI), die künftig menschliche Fähigkeiten ergänzen können. 

Durch den Anspruch auf Nachhal-

tigkeit und Kreislauffähigkeit 

steigt die Komplexität noch 

weiter an.
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UNIVERSITÄT PADERBORN 

Multimaterial-Bauteile aus dem 3D-Drucker
Forschende der Universität Paderborn wollen den 3D-Druck auf die nächst höhere Stufe 

bringen. Ziel ist es, Multimaterial-Bauteile herzustellen, bei denen mehrere Werkstoffe 

beliebig kombiniert werden können.  

Die Anforderungen an Fertigungsprozesse, Bauteile und Konst-
ruktion steigen: ressourceneffizienter, schneller, langlebiger, ef-
fektiver, serientauglich, wettbewerbsfähig und gleichzeitig kos-
tengünstig, so der Anspruch. Großes Potenzial versprechen 
additive Fertigungsverfahren (engl.: Additive Ma-
nufacturing, kurz AM), häufig auch 3D-Druck ge-
nannt, mit denen sich höchst komplexe Leicht-
baukomponenten produzieren lassen. Die 
nächste Entwicklungsstufe im Bereich des metal-
lischen 3D-Drucks besteht in der Herstellung von 
Multimaterial-Bauteilen, bei denen zwei oder 
mehr Werkstoffe beliebig kombiniert werden 
können. Ein europaweites Forschungsteam, ge-
leitet von der Universität Paderborn, will nun In-
dustrieanwendungen für diese revolutionäre 
Technologie entwickeln. Additive Fertigung aus 
mehreren Werkstoffen mit unterschiedlichen 
physikalischen Eigenschaften soll die industriel-
len Möglichkeiten auf das nächste Level heben. 
Ziel ist es, eine noch nie da gewesene Gestal-
tungsfreiheit für hochkomplexe (Leicht-)Bauteile 
zu ermöglichen. Dafür entwickelt das Projekt-
team innovative Multimaterial-Bauteile mit lokal zugeschnittenen 
mechanischen, elektrischen, thermischen und magnetischen Ei-
genschaften für Anwendungen in der Automobilindustrie, Luft- 
und Raumfahrt. 
„Die Multimaterial-Fertigung durch 3D-Druck steckt derzeit noch in 
den Kinderschuhen. Die fehlenden Materialkombinationen sind die 
größte Herausforderung, die den Durchbruch dieser Technologie 
behindern. Durch ‚MADE-3D‘ soll sie einen großen Sprung nach vor-
ne machen“, betont Projektkoordinator Prof. Dr. Thomas Tröster, Lei-
ter der Fachgruppe Leichtbau im Automobil (LiA) sowie Vorsitzen-
der des Instituts für Leichtbau mit Hybridsystemen (ILH) und des 
Instituts für Additive Fertigung (PIAF) der Universität Paderborn.
Zwar lassen sich durch additive Fertigung Bauteile heutzutage 
fast grenzenlos individualisieren und verschiedene Funktionen in 
einem einzigen Druckprozess integrieren. Jedoch braucht es dafür 
geeignetes Material. Die bis jetzt verwendeten Werkstoffe genü-
gen den vielschichtigen Anforderungen wie Biegsamkeit, Tempe-
raturstabilität und magnetische Eigenschaften in einem Teil zu 
vereinen, aufgrund ihrer homogenen Materialeigenschaften aller-
dings nicht. Hinzu kommt, dass die Mehrheit der Stähle und Legie-
rungen wegen Rissbildungen nicht gedruckt werden kann. Dieses 
Problem ist noch ausgeprägter, wenn zwei oder mehr Materialien 
additiv miteinander verbunden werden sollen. Hier setzt das in-
ternationale Expertenteam an. Gemeinsam wollen die Wissen-

schaftler die Leistung von Multimaterial-Bauteilen bedeutend 
steigern sowie Gewicht erheblich verringern, um neue Möglich-
keiten des Leichtbaus zu schaffen. „Unser Ziel ist es, durch die Pro-
jektergebnisse eine erhöhte Prozesssicherheit und -geschwindig-

keit in der additiven Multimaterial-Fertigung zu 
erreichen und damit diese innovative Technolo-
gie weiter zu industrialisieren“, betont Prof. Dr.-
Ing. habil. Mirko Schaper, Inhaber Lehrstuhls für 
Werkstoffkunde (LWK) an der Universität Pader-
born und Co-Leiter des Projekts.
 

Rechnerische Vorhersage  

der notwendigen Materialeigenschaften

Die Arbeit beginnt dabei noch vor dem Druck. 
„3D-Druck-Materialien werden bisher nahezu 
vollkommen empirisch durch eine Vielzahl von 
Experimenten entwickelt. Das ist nicht nur kost-
spielig, sondern auch zeitintensiv“, erklärt Scha-
per. Daher setzt das Team auf ein systematisches 
computerbasiertes Materialdesign. Das Besonde-

re: Für den jeweiligen Anwendungsfall werden die gewünschten 
Werkstoffeigenschaften in Abhängigkeit von der chemischen Zu-
sammensetzung berechnet und vorausgesagt. Für jeden Multima-
terial-Kandidaten wird dann innerhalb von zwei bis drei Iteratio-
nen eine Materialkombination erstellt, die als Blaupause für 
vielzählige weitere Applikationen dienen kann. Der Einsatz von 
maschinellem Lernen in der Prozessentwicklung soll zu kürzeren 
Entwicklungszyklen führen und die Digitalisierung der Prozess-
kette vorantreiben. Der Weg vom Pulver zum Bauteil führt dann 
über zwei Technologien des additiven Fertigens. Durch Selektives 
Laserschmelzen (engl.: Laser Powder Bed Fusion, kurz L-PBF) und 
Laserauftragschweißen (engl.: Direct Energy Deposition, kurz 
DED) werden die zerstäubten Multimaterial-Kombinationen lokal 
und gezielt verteilt in 3D gedruckt, sodass hochqualitative Bautei-
le entstehen.
„Die Methode der additiven Fertigung ermöglicht erhebliche 
Energie- und Ressourceneinsparungen während der Produktion. 
Auch bei der Verwendung der Leichtbauteile, zum Beispiel in Ver-
kehrsmitteln, ist weniger Energie u. a. für die Beschleunigung er-
forderlich. Zudem testen wir verschiedene Verfahren im Hinblick 
auf die Trennungseffizienz der hybriden Bauteile, um Materialmi-
schungen bestmöglich recyceln zu können. Durch unsere neuen 
Methoden sollen bis zu 99 Prozent des verwendeten Materials 
wiederaufbereitet werden können“, erklärt Tröster.� ❚

Nachhaltigkeit in der 

Produktion, Nutzung 

und beim Recycling
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NEUE GESCHÄFTSMODELLE 

Von der guten Idee zum durchschlagenden Erfolg
Geschäftsideen gibt es viele. Doch längst nicht alle zünden auch. Was sind zentrale Erfolgsfaktoren, die 

Durchstarterinnen und Durchstarter zum dauerhaften Durchbruch verhelfen?

Er muss es wissen. Elon Musk, der Mann hinter Tesla und Twit-
ter, Weltraumunternehmer und streitbarer Kopf, sagt: „Eine 
gute Idee ist nur die halbe Miete. Die andere Hälfte besteht 
aus harter Arbeit, Ausdauer und der Fähigkeit, sich anzupas-
sen und zu ändern." Dabei bekommt Musk Unterstützung 
vonseiten der Geldgeber, in den USA sind das meist Risikoka-
pitalfonds statt klassischer Banken.

Gründerinnen und Gründer  

weht ein eisigerer Wind entgegen

Schließlich ist allein eine gute Idee noch keine Garantie dafür, 
dass Jungunternehmer auch dauerhaft am Markt bestehen 
können. Gerade jetzt, da das konjunkturelle Umfeld sich an-
gesichts von hohen Energiepreisen, allgemein steigender In-
flation und hoher politischer Unsicherheit eingetrübt hat, 
weht vielen Gründerinnen und Gründern ein heftigerer Wind 
entgegen als noch vor ein paar Jahren. Gerade in der Hoch-
phase der Pandemie sind viele mit digitalen Geschäftsmodel-
len durchgestartet, die Aktien von Lieferdiensten etwa ge-
hörten zu den großen Gewinnern. Doch jetzt hat sich die 
Lage verändert: Die Menschen kaufen generell weniger, vor 
allem auch online, als zu Pandemiezeiten.

Das sind die Erfolgsfaktoren zündender Ideen
Eine gute Business-Idee zeichnet sich durch wesentliche 
Merkmale aus, die sie von anderen Ideen abhebt. So entsteht 
sie aus der Erkenntnis, dass es ein Bedürfnis oder eine Lücke 
im Markt gibt, die noch nicht befriedigt wird. Dies kann ein 
neues Produkt, eine neue Dienstleistung oder eine Verbesse-
rung an einer bestehenden Lösung sein.
Eine gute Business-Idee sollte zudem skalierbar sein. Sie soll-
te also in der Lage sein, schnell zu wachsen und sich an ver-
schiedene Märkte anzupassen. Eine Idee, die nur auf einem 
begrenzten Markt funktioniert oder nur schwer zu skalieren 
ist, hat auch überschaubares Potenzial. Natürlich sollte sie 
sich auch von anderen Ideen unterscheiden – sie sollte ein 
Alleinstellungsmerkmal haben, das sie von anderen Unter-
nehmen unterscheidet und sie unverwechselbar macht. 
Doch ein guter Impuls allein reicht nicht aus. Sie benötigt 
auch ein starkes Team, das in der Lage ist, diese umzusetzen.

Von den großen Marken lernen
Von großen Marken können Gründer sich abschauen, wie Er-
folge aus einst kleinen Ideen entstanden sind – und welche 

Faktoren dabei eine zentrale Rolle spielten. Bestes Beispiel ist 
Ikea. Das schwedische Möbelhaus ist bekannt für seine preis-
günstigen, modernen und funktionalen Möbelstücke. Ikea 
hat einen einfachen Ansatz gewählt, indem es Möbelstücke 
entwickelt hat, die einfach zu montieren sind und die Anlei-
tung zur Selbstmontage beinhalten.

Größenveränderung von Unternehmen
Wesentlich, um es nochmals zu betonen, für den Erfolg einer 
Idee und eines Unternehmens ist das Skalieren des Geschäfts-
modells. Auf diese Weise klettern Umsatz und Gewinn des 
Unternehmens: „Think big“. Gerade digitale Geschäftsmodelle 
lassen sich kosteneffizient skalieren.
Experte in Sachen skalierbares Business ist Oscar Karem. Der 
Wiener ist ein ebenso erfolgreicher wie entschlossener Unter-
nehmer, Investor, Business-Coach und Motivator. Gerade Seri-
enunternehmer und Coaches wie Oscar Karem wissen, wie 
man Ideen in die Praxis umsetzt. Sein zentraler Rat an poten-
zielle Gründerinnen und Gründer, die mit einer eigenen Idee 
durchstarten oder sich alternativ in ein bestehendes Unter-
nehmen einkaufen möchten, lautet: „Es geht nicht darum, 
wie vielen Menschen man hilft. Sondern darum, wie sehr man 
ihnen hilft. Umso größere Bedürfnisse man befriedigt, umso 
größere Probleme man löst, desto größer ist auch die Beloh-
nung. Bedürfnisse zu befriedigen oder Probleme zu lösen. 
Das schaffe ich nur, wenn ich mir Know-how aneigne – und 
das ist ebenfalls eine goldene Regel.“� ❚

Eine Geschäftsidee als 
Anfang eines großen 

Entwicklungsschrittes 
Foto: Freepik, rawpixel.
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aus allgemein öffentlich zugänglichen Quellen (Artikel 6 Absatz 1 lit. b DSGVO i.V.m und 
soweit deren Anwendungsbereich verlassen wird, Artikel 6 Absatz 1 lit. f DSGVO), die zur 
postalischen Zusendung dieses Presseerzeugnisses benötigt werden. Diese Daten 
werden nicht Dritten zur Verfügung gestellt, außer wenn es um die hierfür notwendige 
Datenverarbeitung geht, die für den Vertrieb (postalische Zusendung innerhalb 
Deutschlands) des Presseerzeugnisses notwendig ist. Jeder Empfänger hat das Recht 
(gem. Artikel 13 und 14 der EU-DSGVO), unentgeltlich Auskunft über die gespeicherten 
Daten zu erhalten. Zudem hat der Empfänger das Recht auf Berichtigung, Sperrung, 
Einschränkung und Löschung dieser Daten. Die Benachrichtigung kann per Post oder 
per E-Mail an die im Impressum angegebene Adresse erfolgen. 
Die vollständige Datenschutzerklärung nach DSGVO finden Sie unter:  
www.mawi-westfalen.de/datenschutz

Print / Online   
markt & wirtschaft westfalen wird ganz oder in Teilen im Print und digital vertrieben. Der 
Inhalt der Online-Ausgabe kann aufgrund von Artikelaktualisierungen von der 
Printversion abweichen. Alle Rechte vorbehalten. Der Verlag haftet nicht für unverlangt 
eingesandte Manuskripte, Unterlagen und Fotos. Kein Teil dieser Zeitschrift darf ohne 
schriftliche Genehmigung des Verlages vervielfältigt oder verbreitet werden.  
Alle Rechte vorbehalten.

Verantwortlich für den Inhalt:  
Christiane Peters, 25. Jahrgang 

Umgezogen? Neue Adresse? Abbestellen? 
Liebe Leserin, lieber Leser!  
Damit wir auch zukünftig markt & wirtschaft an die richtige Adresse senden, möchten 
wir Sie bitten, uns im Falle einer Adressänderung bzw. Abbestellung dieses mitzuteilen:  

Telefon: 0 52 46 / 7 00 18 25  

E-Mail:service@mawi-westfalen.de

Vielen Dank für Ihre Unterstützung!
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